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Nr. 80.
7. Jahraaua.

Un« macht er immer viel Berg nützen, -u beobachten,

hsirtnih (nlf _ < • . 0 iveev.
Hierzu eine Beilage.

icn verhängniß.

Zur HemMechllge

von Baden und den Troßherzog von Hesse-I

wir

Na, wir Deutsche werden hoffentlich erleben, daß

den Völkern gelingen wird.

Berathung auch nicht zu lange hinauSgeschoben werden.
Vielfach wird deshalb auch die Ansicht ausgesprochen,
daß daS Scheitern der Militürvorlage zugleich für das
Werk deS Herrn FinanzminifterS in Preuße
voll werden könne."

zu der Regierung haben!" Wir glauben nicht,
daß bei dieser Haltmrg du nationalen Parteien für die
Regierung viel herauskommen würde. ES gehört also
ein beneidenswerther Optimismus dazu, wenn die
Regierung den Reichstag anslSsen sollte, während sie die
Parteien, aus die sie sich stutzen muß, sich gründlich ent-
ftemdet hat."

„Zu keiner Zeit," so philosophirt die „lkreuzztg."
zur Reichstagsauflösung, „mag den Parteien, wie immer

sie sich nennen mögen, die eigene Zukunft dunkler vor-
gekommen sein, als heute. Allen ohne Ausnahme müßte
der Wahlkanlpf, wenn er unausbleiblich würde, als der
Sprung in eine Diese Vorkommen, die Niemand
zu ermessen im Stande ist." Mehr als andere Leute
litten die Mittelparteien unter dieser Lage. Die Konser-
vativen aber brauchten sich weniger zu sorgen, weil
ihnen „die lebendigen Kräfte" des AntisemitismnS und
des Agrarierthums, oder, wie es die „Lreuzztg." nennt,
der „landwirthschastlichen Betvegung", zu Hülse kommen

Na, nal Aller Voraussicht nach wird auch der
Konservatismus mit diesen „lebendigen Kräften" elend
Fiasko machen.

Ein Tcmcttti. — Bon dem Abg. Dr. Th Barth
liegt bereits eine Erklärung über das gestern erivShnte
„Interview" vor. In der Erklärung hecht e«: „Dit
„Deutsche Zeitung" habe ich nicht zu Besicht bekomme».
WaS aber der „Hamioversche Sourier" über meine Unter«
Haltung mit dem RedakiSr der „Deutschen Zeituiig"
bringt, bedarf, glaube ich, keines fornicflen Dementi«.
Ich Pflege in der „Nation" alle acht Tage mich in
Artikeln mit Namensunterfchrift und auch sonst rednerisch
über öffentliche?lngelegenheiten zu änsiern. Es liegt aus
der Hand, daß man unter solchen Umständen nicht einem
Herrn, der sich als Interviewer einsührt, Mittheilungen
macht, die mit den feit Jahren öffentlich dokumentieren
Anschauungen zum Theil in direktem Widerspruch stehen."
— Außer lobend über die Sozialdemokratie sollte Dr
Batth sich auch höchst ungünstig über die Stellung sein»
Fraktion zur Militärvorlage ausgesprochen haben

Ha»no».r erklärt, ei» Heimstättengesetz nicht als Be-

dürfniß ansehen zu können.

Ebenso sprechen sich der ostprrußische Ian b.

wirthschaftliche Zentralverein und der

landwirthschaftliche Verein für Rhein-

Preußen, ferner da« Direktorium de« l a n d w i r t h-

schastlichen Zentralvereins der Provinz
Sachsen, derlandwirthschaftliche Zentra l-

verein für Schlesien k. gegen den Gesetz-

enlwurs au«. Letzterer betont, das Gesetz werde „nur

neue Objekte sür unsaubere Spekulation

und wucherische Ausbeutung" schaffen.

Die Direktion des SchleSwig-Holsteini-

s ch e n Landwirthschastlichen Beneralvereins vertritt die

Meinung, „daß ebensowenig, wie von dem Gesetz über

das H ä f e r e ch t, von etwaigen gesetzlichen Bestim-

mungen über daS Heimstättenrecht in der Provinz

Schleswig-Holstein Gebrauch gemacht werden würde".

In sehr scharfer Weise wird in den Berichten au«

Baiern der Entwurf zurückgewiesen und als

unannehmbar für die baierischen Grundbesitzer be-

zeichnet. Auch der Ehrenpräsident der baierischen land«

wirthschaftlichm Vereine, Prinz Ludwig, nimmt

eine entschiedene Stellung gegen ein wie immer gestaltetes

Heimstättenrecht ein. Er hält die in dem Gesetzentwurs

gemachten Vorschläge „für im höchsten Grade gefährlich

und bedenklich", und zwar anS eben denselben Gründen,

die für diese Vorschläge geltend gemacht werden.

Aus dem Berichte des landwirthschastlichen KreiS«

komttes für Oberfranken möge folgende bemerken«,

werthe Stelle hier Platz finden:

„Wie sich seither aus dem Bauernstairde heraus

keinerlei Verlangen nach einem solchen Gesetz

kund gab, so darf angenommen werden, daß, wenn

gleichwohl ein Heimstättengesetz erlassen würde, d a S -

elbe keinen Eingang in den Bauern-

Warum die konservativen antisemitisch ge-
worden sind, plaudert die „Kreuzzeitung", gestachelt
durch einige Auslassungen deS guvcrnemeutal-konferva«
Iiven Herrn von Helldorsf, ganz unverblümt au«,
^.ctzigenannter hatte sich in der Schlußniimmer seine«
„Konservativen Wochenblattes" an die konservative
Partei gewandt und u. A. an der geplanten Neu-
organisation der Partei gerügt, daß sie au Stelle der
bisherigen ruhigen GeschäftSbehaudlung die „Kräfte
aus der Tiefe" wirksam machen wolle. Die „Krenz.
zeilung" vertheidigt den neuen Plan und macht dabei
folgende iutereffaute Bekenntniffe:

„WaS ist die Frucht dieser Thätigkeit (der bisherigen
Art der Parteileitung) gewesen, wie sie seit der Kartell-
zeit, biS zur Umgestaltung unseres Programms, sich hat
erproben dürfen? Wie jeder Halbwegs Kundige bezeugen
kann, nur die, daß bie Partei in Ihrem inneren wie
tu ihrem äußeren Zusammenhalt bedenklich er.
sÄü11ert schien — der Verlust mehrerer Mandate
bei den Ersatzwahlen zum Reichstage in den letzten
Jahren hat das deutlich genug gezeigt — bie Mittel
zuversiegen begannen und immer größere
Kreise der Wähler offen mit ihrem Uebergäug i n
das antisemitische Lager drohten. Co haben
die Dinge vor Jahresfrist thatsächlich auSgesehen; wir
sind von einer schweren Krisi« bedroht gewesen, von
einer Krisis, bei dereS sich nahezu um
Sein oder Nlchttsein handelte und btt nur
durch die sogenannte „Thorheit von Tivoli" abgewendet
werden konnte."

Kurz und bündig znsammeugezogen heißt daS;
Weil der Vanerufang mit den rein agrarischen Mitteln
titrfjt mehr gehen wollte, spannte man den Antisemitismus
vor den Wagen, der jetzt den Schild abgeben muß, hinter
welchem die Junker ihrer agrarischen Begelirlichkeit
um so ungeiiirter glauben bie Zügel schießen lasten zu
köniien.

Es wird dann mitgctheilt, daß in einem von Ernest
Larisse verfaßten geschichtlichen Lehrbuche Folgendes
zu lesen ist:

„Frankreich ist gross, stark und friedliebend, es ver-
;ißt aber nicht und wird isieuialS vergessen seine dem
remben Joche unterworfenen Kinder Eisaß-Lothringens "

Ans einem anderen Schulbuche wurden folgende
Sätze angeführt :

So» b" schaffen zu können. Man möchte die ländlichen

Arbeiter „wieder seßhaft machen", d. h. sie im Interesse

des großen Grundherr», damit dieser jederzeit Über
billige Arbeitskräfte verfügen kann, mit Weib und Kind
an die Scholle fesseln.

Diese Absicht haben die Antragsteller in der Be-

griinbung ihres ersten Antrages ganzun umwunden

ausgesprochen. Erst hat das Junkerthum durch

seine Latifnndienwirthschaft den selbstständigen Klein-

bauernstand vernichtet, die Bauern von ihrem Grund und

Boden verdrängt, sie zu ländlichen Prole-

tariern gemacht. Dann hat eS diese Proletarier in

rücksichtslosester Weise ausgebeutet, sie auf die tiefste

Stufe nienschlicher Existenz herabgedrückt und sie so

veranlaßt, ihr Heil in der Auswanderung zu suchen,

^etzt will daffelbe Junkerthum, welches über riesigen

Latisundienbesitz verfügt, der aus ehemaligem tleiiibäuer-

lichku Besitz zusammengeschlagen ist, bie Proletarier durch

ein „Heimstättengesetz" in eine neue Art von Hörigkeit

bringen. Der Grundbesitzer, der Land zu „Heimstätten"

hergiebt, gewinnt damit seßhafte Arbeiter. Im Jahre
1889 gab der Zentrallandschaftsdirektor Sombart in

einer Versammlung der Agrarier dem Gedanken AnS-

nung gewähren und bie Erzeugung landivirthschastlicher

Produkte ermöglichen. Der Besitz einer Heimstätte darf

nur zur Hälfte des Werthes verschuldet sein und zwar

nur mit Renten. Die Grundbücher sind gegen neue

Verschuldungen geschloffen. Die Heimstätte unterliegt

nur dann der Pfändung, bezw.der exekutiven Eintteibung

der Schulden und ihren Folgen, wenn die Forderungen

ans der Zeit vor Errichtung der Heimstätte stammen

und seit letzterer nicht drei Jahre verfloffen find; wenn

sie rechtskräftige Ansprüche von Lieferungen zur Errich-

tung der Heimstätte betreffen, und wegen rückständiger
Stenern und Renten. Die Heimstätte ist untheilbar und

geht nur auf einen Erben über. Die Uebertragung bei

Lebzeiten ist nur mit Zustimmung der Frau der Besitzers
gestaltet.

Diesem „sozialreformatorischeu" Projekt deS Konser-

Vatisnius liegen höchst bedenkliche reaktionäre Erwägungen
zu Grunde. Mit den Heimstätten glaubt man dem be-

sonders in Ostpreußen für die Großgrundbesitzer
immer fühlbarer werdenden.Mangel an länd.

lichen Arbeitern begegnen, der stetig größere

Dimensionen aiinehmeiiden Ans Wanderung dieser

Arbeiter einen Damm entgegensetzen und damit zugleich

„einen Hauptwall gegen daS Uebertreten

der Sozialdemokratie auf das flache

Das Alles ist nichts Neues. Derartige Leistungen
französischer Revanchepolitik sind längst bekannt Aber
wozu die Aiifreguiig darüber? Wird doch von
deutschen Ehauoimsten und Mordspatrioten >ia,^
in derselben Weise gesündigt Auso t< i
uns giebt es patriotische Schulbücher, bie in frivolster
und niederträchtigster Weise zum Nationaldünkel verleiten
und beii Natioiwtitätenhaß schüren. Ja, ein gut Theil
der sra ii zö si scheu Revanchepolitik ist ohne Zweifel
aus das Treiben unserer deutschen Ehauviiiistenbande
zu setzen. Sollen etwa die Franzosen nicht davon be-
rührt werden, wenn man in deutschen Schulen die
des Prangers werthe brutale Frechheit besitzt, die Linder
singen zu löffelt :

„Haut sie, daß die Lappen fliegen.
Daß sie all' die Kränke kriegen
Zn das klappernde Gebein I" ?

grenzten Kredit für Alles bewilligt, was
■' i des Vaterlandes dienen mag.

stand finden würde. Denn der bereit-

überschuldete Grundbesitzer könnte von einem

olchen Gesetze keinen Gebrauch machen; der schuldenfreie
uni» mäßig belastete Bauer aber würde es weit von

ich weisen, sich unter ein Gesetz zn stellen, daS nach

Art der römischen capitis diminutio ihn znm Bauer

zweiter Klass« machte, ihm die jo hoch gehaltene

Freiheit deS Besitzes und des Willens entzöge. Der

obersränkische Bauer ist, wie jeder echte Bauer, stolz,
tolz auf seinen Besitz und auf die Freiheit, über den-

eiben zu verfügen. — Grade in der fakultativen Eigen-

chast eines Heimstättengejetzes, in der Möglichkeit, daS-

elbe auf sich anwenden zu lassen oder nicht, liegt bie

Gefahr einer unheilvollen Entwicklung ves Lanb-.

gernetnbelebenS. Es würde in einer Gemeinde,
i» welcher von dem Heimstättengesetz in einzelnen Fällen

Gebrauch gemacht würde, sich rasch ein Gegensatz
von Vollbauern und nicht mehr voll,
gültigen Bauern herausbilden; jene mürben mit

Geringschätzung auf die „Heimstättler" herab-
blicken und würden dieselben von allen Gemeindeämtern

und sonstigen Ehrenstellen fernzuhalten suchen." Weiter-

hin giebt der Bericht der Ansicht Ausdruck: wer vom

Heimstättengesetz Gebrauch mache, der nehme eine frei-

willige theilweise Entmündigung vor.

Abweisend lauten ferner die Berichte au5 Sachsen,

Baden, Oldenburg, Meklenburg, Braun-

schweig, Anhalt und den übrige» deutschen

Staaten. Nebereinstimmend tritt in allen Berichten die

Meinung hervor, daß daS projektirte Heimstättenrecht

unter allen Umständen absolut wirkungslos
bleiben werde.

Danach ist an dem Schicksal des Gesetzentwurfs

nicht zu zweifeln; derselbe wird nicht Gesetz werden.

□ Unter den dem Reichstage vorliegenden, noch

ihrer Erledigung harrenden Jnitiativ-Auträgeu

befindet sich auch der deS deutsch-konservativen Abgeord-

neten Grafen v. Dönhvff-Frirdrichsteiu und

seiner FraftionSgenoffen, betreffend Erlaß eine« Heim-

stättengesetzes sür das Deutsche Reich.

Zum ersten Mal« lag tiefer Antrag im Jahre 1890

vor. Er gelangte damals nicht zur Verhandlung. AIS

er dann in der Session 1891/92 wieder eingebracht

worden war, passirte er bie erste Lesung und wurde einer

Kommission znr Borberathung überwiesen; doch ver-

hinderte der alsbaldige Schluß der Session seine Erledi-

gung. Jetzt liegt er ziu» dritten Mal« vor. Die Konser-

vattven wollen Anstrengungen machen, ihn in der

laufenden Session nach den Osterferien zur Erledigung

zu bringen. Ob das gelingen wird, erscheint allerdings

sehr zweifelhaft; wahrscheinlich dürfte man auch diesmal

wieder damit nicht über die erste Lesung hinmiSkommen.

Inzwischen ist die Heimstättenfrage durch gründliche

Erörterungen bedeutend geklärt worden. Di« Antrag-

steller wollen folgende Bestimmungen gesetzlich festgelegt
wissen:

Jeder Angehörige des Reiches hat nach vollendetem

24. Lebensjahre daS Recht, ein« Heimstätte zu errichten.

Die Größe einer solchen darf dir eine- Bauernhöfe- nicht

Übersteigen. Sie muß wenigstens einer Famili« Woh-

„Am Tage nach dem Kriege hat eS sich wieder an
die Arbeit gemacht. Ohne Schwierigkeiten hat es an die
Deutschen die ungeheure Kriegssteuer von 5 Milliarden
bezahlt. Während des Krieges von 1870 hat aber
Frankreich seinen Kriegsruhm verloren
Es hat ei n e n T heil se i n« s G eb ie t eS oet-
loten. Mehr als 1 500 OCO, bie unsere Departements
des Ober-, des Niederrheins und bet Mosel bewohnten
und gute Franzosen waren, habenDeutschcwerben
müssen. Sie sind nicht in ihr L00S ergeben Sie
verabscheuen Deutjchlaud : sie hofseii immer
wieder Franzosen zu werden. Um Deutschs
land wieder abzuiiehmen, was es uns genommen hat
müssen wir gute Bürger und gut« So Ida ten sein'

m , -Di- iw'-Ech- Gesch'chte zcigt, baß in unserem
Vaterlande die »oöhue stets die UnglückSsäll«
ihrer Väter gerächt haben. Euch, ihr Kinder die
ihr heutzutage in unseren Schulen erzogen werdet ' euch
kommt es zu, eure Väter zu rächen, die bei Sedan und
Metz besiegt wurden. DaS ist eure Pflicht die
große Pflicht eures Lebens. Immer müßt ihr
daran denken, und wenn ihr 21 Jahre zählen und unter
den Waffen stehen werdet, müßt ihr gute Soldaten
sein und gerne euren Anführern ae-
horchen, welche fest und tapfer auf de m
Sch 1 achtselde dastehen." '

Die „Norddeutsche" bemerkt zu obigen Mittheilungen:
„Es wäre ein vollendete» Wunder, wenn diese Saat

nicht über kurz ober lang ihre Früchte trüge

Zur NkichStagSrrsatzwahl in Dortmnud hat
-"blich auch da»Z ent rum einen Kandidaten gesunden.
Die „Köln. BolkSztg." berichtet darüber anS Dort-
mund: „Nachdem Hr. Frhr. v. Schorlemer - Alst ab-
gelehnthatte, wandte der Vorstand des Zentrums-Vereins
durch «ine Depiitatton sich an den Landlags-Abgeordiieteu
Obcriandcsgrrichtsrach Rören in Köln , doch gleichfallS
ohne Erfolg. In letzter Stunde hat bann Herr Verleger
unb Stubteerorbiieter Lamb Lensing hierselvft,
nachbem er wieberholt abgelehnt hatte,
zur Uebernahme ber Ratibibatur sich bereit finden lassen.
In einer heute stattgefunbenen, zahlreich besuchten Ver«
ttauensniäniier-Vrrsammlung der ZenttuniSpartei mürbe
Herr Lensing einstimmig zum Kaiibidaten proklamier Es
ist nuzweiftlhaft , daß diese Lösung eine recht glücklich«
für die ZeutrumSpattei ist."

Die „Köln. Bolksztg." ist klug genug, zu verschrneigen,
warum Herr Sensing ursprünglich bie Aiinahme der
Kandidatur verweigerte. Sr war der ossiz ielle»
ZentrumSleitung ebensowenig genehm, wie Herr
FuSaiigel in Olpe > Meschede. Die bösen Ersahrungen,
welche die ZentrumSleitung im letzteren Wahlkreise ge-
macht hat, haben sie offenbar bewogen, mildere ©alten
auszuziehen, damit nicht in Dortmund eine zweite Auf-
lage der Vorgänge in Olpe - Mesckiebe zu Tage trete.
Die Parteileitung ist in Dortniiind so klug ge-
wesen, dem Wunsch der Wähler nicht entgegeuziitrele».
WaS sonst kommen konnte, hat sie ja in Olpe-Mesched«
gesehen. Mitcnlscheidend bei dieser Stellungnahme mag
gewesen sein, daß es sich in Dortmund um einen Wahl-
kreis handelt, bei dem daS Zentrum nur bann auf einen
Erfolg rechnen kann, Wenn eS in sich geschloffen vorgeht.
Der bisher burch ben Nationalliberalen Möller ver-
tretene KreiS, m bem Übrigens Wahlbecinfluffnngen stet-
an ber TagesOrdnung waren, hatte im Jahre 1890 nicht
weniger als 61 810 Wahlberechtigte, von denen damal«
für da» Zentrum 10191 votirien, während die National-
liberalen 11 815, die Sozialdemokraten 10 422, die Frei-
sinnigen 4157 und die Demokraten 1294 Stimmen er-
hielten. Auch 1092 antisemitische Stimmen wurden schon
bei den letzten Wahlen in dieseui buntscheckigen Kreis«
gezählt Wenn dem Rentrum es nicht gelungen wäre,
einen der gewmmten Wählerschaft zusagenden ftanbibateu
zu finden, so würbe es ton vornherein d.„!siutsicht
verloren habe», überhaupt nur in die Stichwahl zu
kommen.

**!1 Handel und die <ftrscdg>'bi>iig."
«Nier bicfem Titel brachte kürzlich die in Berlin er.

ifrtiiincnbe „Handels- unb Gttvcrbezeituiig" (Organ für
Kaufleute und Industrielle) einen Leitartikel, der von der

Der Laiidwirthfchnsttiche Zenttalverein für ben Re>

gleruiigSbezirk Kassrl bezweifelt, daß ein Heimstätten,

«edit Wie vorgefchlagen, irgend welche Aussicht auf Öer-

w'« ^r'L9 <?at' b'"" : " bcr Alm» einen Wider-
»viiicn, firt) ZwaiigSgesetzen zu unterwerfen", <

Z«m RcichSseuchengefetz. ES bestätigt sich, daß
dae Plenum desBundeSratheS die Ausschußanträge
kUm /RjJ chS'Seuchengesetz mehrfach zu Gunsten
der Herstellung ber ursprünglichen Vorlage obgeändert
hat Die Einrichtung eines Reich» - GefundheitSrathe«,
welche bie ursprüngliche Vorlage enthielt, hat im Plenum
lu umsangreichen Erörterungen geführt. Da» Plenum
soll bie Einrichtung be« «efundheitSralhes wiederl>ergesiellt
b"ben. Im Reichstage bürste bet Entwurf noch zu
uinfaiigreichen Debatten sühreii. Seine Utbtnueifttng an
eine Kommission, in bet auf bie Veittetung des Sach-
verständigen-Element» besonder» Rilckficht geuonimen
werben bürste, gilt al» zweifelloS.j

Den „Münch. R. Nachr." wirb aus Berlin ge-
schrieben: „Der Bericht über bie Verhaut»,
langen ber M i l it är k 0 m m i s s io n soll un-
mittelbar nach bem Wieberzusamiuentreten be# Reichs-
tage» sestgestcllt werben. Es würbe danach nichts im
Wege stehen, bie zweite Lesung ber Militürvorlage etwa
um ben SS. April beginnen zu lasten. Es soll iubessen
bie Absicht bestehen, sie bis zum Mai hinauszuschieben.
Tie Verschiebung wird mit ber Reise des Kaisers be-
gründet, der vom 20. April bi» zum 1. Mai von Berlin
fern sein soll. In der Abwesenheit des Kaisers, so heißt
es, sollen schwcriviegende Eiiticheiduiigen, wie sie sich
etwa aus den Berhaiibliingen über die Mililärvoriage
ergeben könnten, verniiede» werden. Der Hauptgrund wird
iubessen mohl in ben Arbeiten des Landtages zu suchen sein.
Man will versuchen, die Steuergesetzt unter Dach
uub Fach zu bringen, ehe die allgemein erwartete Auflösung
des Reichstage» erfolgt. Man nimmt, und gewiß nicht ohne
Grund an, baß es unmöglich sein werde, die Berathung
Über sie mit Erfolg sortziisühren, während für den Reich»,
tag Neuwahlen statt staben. Ein Abschluß ber Steuer-
refornt aber ist wünfcheuswerth, ba ba» Manbat be#

disziplinarische Bcrsctzuug de» Ober.
**3’ .Schindler in Baben hängt, wie

fclt Zig letzt ersähet, mit der Rede be» Ge-
nannten gegen Kotfferoalive und Junker nicht zusammen

Disziplinarverfahren, da» seit niedreren
r!"t n ch?'bte unb mit der Zustimmung be# Hern,
Schindler in seiner Versetzung endigte. T

trän $Cht r®?LflrtCt . 9 ?nbtn6 d"t den erwähnten An-
Sa6| d-r sich mit den Gefängniß. Geheimnissen in
vi ch i e t i h a 11, c n befaßt, abgelehnt und zwar mit
18 gegen 10 Stimm«tt. „Die SinTt," meldet das „Ber-

be'^sTrZten11 "' »'"""".-.««theilt-, d. h. ein Theil
lantenfari ^, ® *“ .^wirthschaft s.inen par.

n , VflelL ^Dieser „Liberalismus' erscheint
in immer herrlicherem Strahlenkränze.

.. . . - - - • . - Der völlig« Bankerott der sogenannten Ord-
J111 Reichstag ober, wo alle- auf die eine mntg«partcicn, ihr rapide fortschreitender innerer

Die „Voff. Zig." bemerkt hierzu:
„Die Drohung mit ber sozialbemokratischen Stimm-

Abgabe paßt vortrefflich zu den LoyalitätSgrußeii an den
Kaiser unb die Fürsten der Eiiizelstaaten. I» der Er-
keniitniß, daß die Bauern von der deitlschkotiservaliven
Parte, trotz deS Anträge# Menzer wenig zu erwarten
haben, gehen die Bauern sicher nicht schl. Wenn sie
darum gleich von bet äußersten Rechte» ober allenfalls

- " lüberaI,smus zur Sozialbemokratie über-

gegenwärtige» Hause# nur »och bi» zum Herbste läuft thetbigung
und eine Rachfessio» gleichfalls schon unter dem Einfluß Deutsche?“
neuer unmittelbar bevorsteheiiber Wahlen mißlich fein I V—, uu
Würbe. Ob es freilich möglich sein Wirb, im Abgeorbiieten- die Herbeiführung unb Sicherung be# Weltfriedens der
Haufe die Steuergesctze burchzuberatheii, ehe im Reich»- Sturz des täiifcheiiden Verführer» Nattoiiali/atSbünkel
tage die Entscheidung fällt, utitjj zweifelhaft erscheinen. ® *■»»--- ~rfI —
Die zweite Lesung im Pleuitm wird trotz der eiitgeheiiden
Arbeiten bcr Steuerkommission sich sehr weitschichtig ge.

j ftalten. Im Neia
Fiage sicki zuspitzt,

druck: Man müsse die Arbeiter in den Besitz eine# Hause»

und eines „Lappen Lande» von zwei bis vier Morgen

bringen", um sie seßhaft zu machen. Hub bei derselben

Gelegenheit meint ein Herr v. K u e b e l - Friedrichsdorf :

W-u-i erst 2-300 000 Häusler geschaffen wären,

die ein eigene» Häuschen und ein oder zwei

Morgen Land besäßen, so sei der fluthenden

Menge der Arbeiter ein fester Halt geboten; bie

großen Güter könnten nur babei ge-

winn eu, wenn ein bis zwei Prozent

ihres Ackerlandes ihnen abgekauft
würden für Kolonisation.

Freilich I Verlieren kann der Grundherr nach den

GesetzeSvorschlägen deS Abgeordneten v. Dönhoss.

Friedrichstein uub Genossen bei Hergabe von Land zu

Hetii'stätte'i nichts. Der Gesetzentwurf läßt sich die
Sicherung der dem Grundherr» z„ zahlenden Rente

ebenso angelegen fein, wie die Fesselung des Arbeiter-

an die Scholle. Wa« bleibt baun dem Arbeiter, der

a» dem Bode» eines großen GittSbesitzerS eine Heim-

stütte gewinnt, Andere« übrig, al» de... „gnädigen Herrn"

dienstwillig zu fein ?_ Ans diese Weise hofft „.an die
F r e i z n g i g k e i t snr große Kreise der ländlichen Ar-
beiterbeOLllfming illusorisch machen zu könne,,

I» seiner kürzlich stattgehabten 21. Plemirversamm-

ung M iititi a„ch der deutsch« Landwirth,
schaff-rath Stellung genommen zur Heimstätten.

Srage. Mtmsterialrath B n ch e n b e r g « r. Karlsruhe

erßnttete dazu ein sehr eingehende» Referat, in welchem

da. Ergebniß der Berathuiigen der land Wirth-
s ch a f 1 11 ch e II Z e n t r a l v er e i 1: e mitgclhei'lt wird

Dieses Ergebniß ist dem Gesetzentwurf durchweg nicht
günstig.

Zwecks Stitnumugsmache für die MUitär-
vorlage wendet die „N 0 r d b e u t s ch e Allgemein«
Zeitung" alle nur erd»cklicheu Mittel au. So läßt

sie sich aus den Reichslanben schreiben:
„Nicht blos in den Elementarschulen, saubern auch

in sämuittichen Arten ber höheren Schulen Frankreichs
wirb der Gedanke einer Rache an Deutschland
mit einer solchen Sorgfalt gehegt und gepflegt, als ob
eS sich um ein Gott wohlgefälliges Werk handle. Ich
habe die Sache ganz genau uerfolgt uub muß sagen, baß
in dem Maße, wie die republikanische Regierung in
Frankreich sich befestigte, namentlich aber wie die Heere»-
macht sich verstärkte, auch bcr Chauvinismus in den
Schulbüchern an Jubriinst immer mehr zunahm. Eine
solche Höhe aber, wie er augenblicklich erreicht hat ist
selbst in den siebziger Jahren, al» bie von de» Deutschen
geschlagenen Wunben noch frisch brannten, niemals er-
reicht worden. Und sogar ernsthafte Männer, die über-
dies Land und Leute in Deutschland so gründlich keuiieii
wie nur wenige Franzosen, verschmähen es nicht, jenem
Moloch freudig zu opfern."

Zur Frage der Reichstagsauslösung schreibt
die „Kölnische Zeitung": „Die Konservativen
werden die Militärvorlage hoch leben lasten und die
ReichSregierung, welche die Vorlage ausgearbeitet hat,
bekämpfen. Man sollte eS nun nicht glauben, daß die
Regierung es fertig bringen würde, auch die Mittel-
p a r t e i e n in diese verzwickte Stellung hineinzudrängen.
Selbstverständlich wird es der Regierung nicht vergessen
werden, daß sie sich in ein Ma u s e lo ch verkroch, als es galt,
eine weitere halb klerikale, halb sozialistische Berunftal.
tung des von der Regierung bereits genügend denio-
kratisirten preußischen Wahlgesetzes abzuwehren. Es kann
nicht ausbleiben, daß das alte kaum besänftigte Miß-
trauen wieder neue Kraft gewinnt, daß das ganze
Sündenregister der Regierung wieder
durchgesprocheii wird. Auch die Mittelparteien
würden dann in der Wahlbewegung auf Schritt und
Tritt erklären muffen: „Wir arbeiten für die
Militärvorlage, aber glaubt um des
Himmels willen nicht, daß wirBertrauen

Vsa her Wkltböhse.

Militärvorlage uud Reichstagsauflösung.
Die poUlischeu Osterferien sind von der Regierung und
den ihr verbündeten fßaitcielementen sowie ber zuge-
hörigen Presse fleißig auSgeiiützt worden, um das „Polk"
über bie Militärvorlage des Weiteren .auszuklären".
Da es im Grunde nichts mehr auszutlären giebt, so ist
in Wahrheit die Bearbeitung der Wähler das
Ziel. Die Stunde der Entscheidung rückt näher und
näher, und Alle, bie eine Auslösung deS Reichstages zu
fürchten haben, möchten bie Wähler noch in letzter
Stunde so weit bringe», daß sie keinerlei „Verständigung-
mehr übel nehmen. Die Regierung hasst offensichtlich
noch immer in erster Linie ans Verständigung. Die
offiziöse $ reffe würbe sonst schon einen ganz anderen
Ton anschlagen. Sie sucht noch fortwährend daS Land
zu „belehren", daß die Regierung nur das unbedingt
Nothwendige fordere, daß die Beibehaltung der jetzigen
Präsenzstärke unmöglich sei, daß wir von allen Ländern
der Welt die wenigsten Stenern für die Lanbesvertheibi-
gung zahlen n. s. w.

Die ultramontane „Kölnische L 0 l k » z e i t u n g"
meint: Dies Anklammern der Regierung an die Hoffnung
ans Verständigung begreift sich auS ihrer Erkenntniß,
daß die Neuwahlen schlecht ausfallen würden.

Inzwischen werden die Aussichten aus ein Zustand«,
kommen der Militärvorlag« mit jedem Tage geringer.
Jetzt hat auch die polnische Fraktion de»
Reichstage« sich gegen deren Annahme erklärt,
wenigsten« äußert der „Dziennik Pozu." seine Ansicht
dahin, daß die Fraktion bei der schließlichen Entscheidung
an der Stelle stehen werde, die ihr die politischen wie
wirlhschasllichen Interessen der poliiischei! Gesellschaft
anwcisen mit» diese befänden sich nicht auf Seiten der
Militärvorlage.

— w * . ■ 0— ■..infLULn —, „ autr« ivD uurv uu{ uit eine lut islluöc fortidirtift?iioer innerer neben mnbin infiä {x ■ ? _ vnuiit nvck'

Die Königliche Laiidwirtlilckiasillcki, w > rrw c. ,lrf' ^spitzt, wie sich die Dinge nach Fall der Zerfall, dem die äußere Auflösung auf dem Fuß« folgt stellen fit freilich b "'41 «fünt werben, so

8 ^»dw'rthschnf.ltth« Gesellschaft zu«M.l.tärvorlage gestalten werden, kann die entscheidendeI«eigt sich besonders deutlich in den. stets wied«rkehr/L SeMoMr"K b&«8 güS^R?^^'*^^ter

Gestern fand hier eine aus Baden und Hessen, der
Pfalz und den Reichslaiideu stark besuchte B ersann».
lu»g von Tabakbauern statt, die in einer Er.
klaruiig die Regierung aufforderfc, MeS zu thun, um
dem deutschen Tabakbau die frühere volle Lebensfähig-
leit gegenüber dem ausländischen Wettbewerb wieber-
ziigebeu. Verschiedene Redner erklärten unter tosendem
Beifall der Versammlung, daß die Land Wirthe
sämmtlich sozialistisch stimmen würden,
wenn die Regierung ihnen »ichs Helse, um auf diese
Weise ihre Unzusriedeuheit auSzudrücken. Sämmtliche
Parteien nützten den Bauern nichts, e« müsse deshalb
eine Bauernpartei gegründet werden. Der Reichstags-
abgeorbnetc Eltmin wollte widersprechen, aber er konnte
kaum zum Wort sommern Begrüßmigstelegramme an

dürsniß abzuhelse.i, soll eine „neue bürgerliche
Partei" gegründet werden unter dem Nomen
„Deutsche W i r t h s ch a s t S p a r t e i". Der Grün-
dungSprospeft — Pardon, Auftns richtet sich „an bie
Landwirthschast, den Handel und bie Industrie" unb
stellt einen äußerst umsangreichen Wunschzettel aus, ber
so ziemlich alle reaktionären Forderungen aus allen Ge-
bieten umsoßt. In der Hauptsache scheint e« sich aber
um ein Konkurrenzunternehmen gegen den „Bund bet
Landwirthe" zu Hanbein. An ber Spitze be« Unter-
nehmens steht ein Dr. Stall, Herausgeber ber .Deutschen
volkswitfhsch. Korrespondenz", eine# Organs, welches bie
Interessen des Großgrundbesitzes und be« Großkapitals
ans besten, aber sehr schwachen Kräften »tttritt.

In dem Programm wird verlangt : für bie Land-
Wirthschaft: 1) Intensive gesetzliche Förderung ber
auf Melivralion bes beutschen Grund und Bodens, der
auf innere Kolonisation, sowie ber aus Sicherung und
Hebung de« ländlichen Kreditwesen- gerichteten Bessre-
billigen. 2) Genügender Zollschutz für die Erzeugnisse
der Laudwirthschast unb deren Nebengewerbe. 3) DeS-
halb keinerlei Handelsverträge, welche die deutsche Land-
wirthschaft zu Gunsten ber Export-Jnbustrie schäbigen.
4) Schonung insbesondere bet kleinen lanbwirthschast-
lichen Nebengewerbe in steuerlicher Beziehung. 5) Ab-
sperrung bet Bieh-Einfuht aus seucheverbächtigen Länbern
6) Eine ernste und eingehende Untersuchung darüber,
welche Maßnahintn ans bem Gebiete ber Währung-frage
zum Besten ber Laubwftthschast getroffen werben müssen.
7) Schärfere staatliche Beaufsichtigung der Produkten-
Börse, um willkürliche, das Interesse bet Probuzenten
»ie der Konsumenten gleichmäßig schädigende Prei«-
bildungen so wett als möglich zu erschweren. Für
das Handwerk: Gesetzgeberische Förderung seiner
Bestrebungen auf Stärkung bei Jnnungswesens
und Schutz gegen die Konkurrenz des Pfuscherlhums und
des Moyalen Zwischenhandels. Für die I n d u st r i e:
Bei der Gestaltung der ganzen Wirihschast-polittk des
Reiche# und beim Abschluß internationaler Vertrüge die
ausgiebigste Wahrung des Grundsatzes, daß die Krästtgnng
der einheimischen Industrie nnd bereu Bevorzugung vor
ber auslänbischen Jnbnsttie iiothwendig ist sür eine ge-
beihliche Entwicklung berselben. Außerbem heißt e« in
dem Programm: .Die auf bem «oben „nationaler
Wirthschafts, und Sozialpolitik" stehenbe beuifche In-
dustrie sowie die Landwirthschast, das Handwerk und
Kleingewerbe treten für die Solidarität ihrer
Interessen gegenseitig ein. Sie tragen die Ueber- -
Zeugung, daß eine ausreichende Vertretung ihrer be- .
rechiigten, Forderungen innerhalb bet gegenwärtigen .
Organisation bet politischen Fraktionen nicht stattge- ,
funden hat und anS bett in dem Aufrufe entwickelten 1
Gründen mich zukünsttg nicht stattfinden kann; sie halten
daher die Scgrimbung einet „Deutschen WirthschastS- ।
pa-lei" unb ein gemeinsame« Vorgehen bet Angehörigen
dieser Partei bei den Wahlen für daS einzige Mittel,
um den bisherigen unhaltbaren Zuständen ein Ende zu

: machen."

Aut ben Arbeitersang scheinen bie Herren
Sürgerp enteilet von vornherein verzichtet zu Haden.
Von de» Arbeitern ist im ganzen Programm mit

bog'b te'finr« JXeJFfcÄfiHta« Kandidaten sind nunmehr sest nominirt: unser
ff6«n um ft» JTaacn mit ber „ H ort<t Tölcke, ber Ratio,.aliiberale Möller,

laffe sich ber polifi>'ch- Humbug ber @riiubung ueuerr“ £ e ^ ,in8, Freisinnige Recht«.
Orbnungspartcic» nicht bettelten8 ä j anivalt Eickhofs. Duisburg und der Demokrat Recht«.

lanwalt Kohn. Dortmund Ob die Antisemiten noch

«anet Militaria. AuS Braunschweig! tinen Ran6ii,otm finden werben, ist noch nicht sicher,
wird der „Franks. Zfg." geschrieben: „Es erregt hier
großes Aussehe», daß den Soldaten der hiesigen
Garnison der Besuch von zwei ber größten
Etablissements Braunschweigs Verbote»
worben ist. Wie eS heißt, soll die Sperre »och übet
weitere Lokale verhängt werden. Die Wirthe werden
liamentlich dadurch geschädigt, daß die Milltärmnffk, für
die hier biS jetzt kein geeigneter Ersatz vorhanden ist
nicht mehr bei ihnen spielen bars. Beabsichtigt man
etwa, die Sperre über alle Lokale zn verhängen, in denen
Sozialdemokraten einmal Festlichkeiten ober Versamm-
lungen abgeholten haben, so dürste kaum ein größere«
Lokal der Stadt verschont bleiben."

'"At Über kurz oder hing ihre Früchte früge. Oderiden Ka^ ^n Prinzr^nfen^m." «7,^ den Groß-
«ar -in Theil d-nelbeii schon gereift sein? Jeden- Herzog von Baden uu6 den Gioßherzog von Hessen

allS hat neulich die Miliiärkomnnssion bet französischen wurden abgefanbt und die Gründung eine# pfälzischen
Kammer wieder, «initimmig wie immer, einen unb«- Bauernverein# beschlossen."

.»a -- iur »et. Die „Voff. Zia." bemerkt hierin:

Parlamentarisches. Die ReichStagSvor.
lagen, die noch der Erledigung harren, machen eine
recht ansehnliche Zahl au#. Unerledigt sind noch fol-

. gende Regierungsvorlagen: Entwürfe, betreffend die
Koutrole be# RcichShauShaltS; bie Verwaltung de#
Reichsinvalidenfond# ; die sogen, „lex Heinze"; das
Auswauderungswesen; den Verrath militärischer Geheim,
''•sic: da# Wucheiuesetz; die Abzahlungsgeschäfte; das
Mlllfär-PeustoiiSgefetz; das Unterslützuiigsmohiisitzgesetz;
die Bezeichnung deS WaarciischutzcS; den Handelsvertrag
nist Columbien, und endlich das Gesetz über die Ver-
hülung ansteckender Krankheiten (Seuchengesetz), da# vom
BundeSrathe nach den inhaltlich mifgetheilfen Ausschuß-
Anträgen angenommen ist und bem Reichstage in den
Nächsten Tagen zugehen wird. Vor Allem aber bleiben
noch zu erledigen: die Militärvorlage und die damit
zusammenhängenden drei Steuergesctze.

Der Jesuitcn-Nutrag des Zentrums wird vor-
aursichflich fm Lause be# April, vielleicht schon am ersten
Mittwoch nach den Ferien, aus die Tagesordnung des
Reichstages kommen. Nach Beginn der zweiten Lesuna
der Miliiärvoilage dürste von Abhaltung ber sogenannten
Schwerinstage Abffaiib genommen werden.

Aus ber Tagesordnung der ersten Sitzung de»
Reichstages nach ben Ferien (13. April) steht ber An.
trag Menzer um Reichshülfe für bie Tabak-
Dauern. Fürst Bismarck hat einmal gesagt: Der
Appell an bie Furcht findet keinen Widerhall in beutschen
Herzen". Aber die konservative Partei geht von dem
Grundsätze au», baß der Appell an den Eigennutz
lederzeif Widerhall in weite» Kreisen fi»be. Und bamtt
int sie sich nicht. Man meldet der „Boss Zta " au#
Speier, 4. April: .

Das »Hamburger *»o- erscheint tüglich, außer Montag«. |

»n Ab-nnemeutSprei» (intl. .Die Neue Welt-) betrügt: durch di. Post bqogen («r de« Po». W

atalogg 2796) ohne Bringe«.» viertelj-hrl.^«.-0; durch M. Rol»ott6« «Sch-nN 86 4 ft« In’« Hau. |
Bcrantwortlicher Redattör: Gustav Stengcle in Hamburg. J||

Do» erstag, den 6. April 1893.

Anzeigen »erben die ftch.gespalt«ie Petitzeile oder deren üfliun mit 80 4,

föt den ArbeitSuiarkt, BermiethuugS- uud ssauiilienanzeigeu mit 20 4 berechnet.

Anzeigen Zlnunhme in bet Expedition (bl8 • llhr Abds.), somit in sänuntl Aiinonteil-Büreau«.

flitbattion uud Expedition: Grobe Tdeaterftraßc 44 in Hamburg.



»Kölnischen Volkszeitung' einer längeren Kritik unter-
|ogtn wird. Der Artikel lautet:

„Wenn man daran denkt, daß im Alterthum Mercur,
der »ott de» HandelS, zugleich der Golt der Diebe war,
und dann wiederum erwügt, daß das Handelsgesetzbuch
alS Grundlage des HandelS Treu und Glauben hinstellt,
so erscheint dies als ein unlösbarer Widerspruch. Und
doch — besteht Beide«, und wir finden in der Praxis
der Thatsachen beide Anschauungen vertreten — vielleicht
in neuerer Zeit, in welcher der Kampf
um'SDoseinimmerschrosfereGestaltung
aunimmt, leider die erstere mehr als es bei
idealerer Susfafiuna de« Standes der Kaufleute und Ge-
werbeireibenden sein sollte. Es giebt ja auch im Er-
werbsleben gewiß neben dem geschriebenen Gesetz ein
ungeschriebene«, den Kodex der Moral, de« guten
Glauben«, der biedern Ehrenhaftigkeit. Und sicher be-
finden fich in der großen Maste de« Rährstande«, um
den e« fich hier ja im großen Ganzen handelt, Biele,
sehr Viele, rielleicht sogar noch eine
Mehrheitvon solchen, welche dtetnnere
Befriedigung und das Bewußtsein, stets
Treu und Glauben gewahrt zu haben,
nicht für größeren materiellen «ortheil
eintauschen möchten. Aber — e« giebt
unzweifelhaft auch sehr, sehr Biele,
denen da« moraltsche Bedenken al« alt-
modisch und unzeitgemäß erscheint, und
welche den Ruhm, für .smart", gerieben,
zu gelten, al« mit demjenigen eine«
tüchtigen Geschäftsmannes identisch er-
achten. GeschästSkuisfe und unlautere
Praktiken, sofern sie nicht direkt mit den Gesetzen
kollidiren, erscheinen ihnen nicht nur erlaubt, sondern
zweckmäßig, richtig; sie studiren in ihrer Art die
bestehenden Gesetze beständig mit dem Gedanken, wie
man dieselben umgehe, ohne sie gradezu zu verletzen und
irgend welche Strafe zu riskiren. Wir wollen unS nicht
in die verschiedenen, übrigens stets durch neue Erfin-
dungen sich vermehrenden Beispiele dieses Treibens een
tiefen und dieselben hier ausführlich erörtern. Hierhin
gehört das ganze Gebiet deS unlauteren Wettbewerbes,
deS Verraths von Fabrik- und Geschäfts-Geheimnisten,
sowie Beihülfe oder gar Anstiftung hierzu, die Schwindel-
reklame, die Berleinrng zur llnterschreibung von Ver-
trägen ohne genaue Durchsicht de« Inhalts — diese und
mehrere Abarten gewisser strafbarer Vergehen, namentlich
deS Betruges, doch in einer vom Strafrichter nicht zu
fassenden Form I Diese unsauberen Geschäftspraktiken
muß jeder Ehrliche verachten und verdammen, und unsere
Berurtheilung ist so scharf, wie irgend Jemand eine
solche nur meinen oder auSsprechen kann. Dennoch
finden wir das neuere Bestreben, gegen diese Manöver
überall Gesetze neu schaffen zu wollen, unrichtig. Man
soll nicht immer sofort nach Polizei und dem Gesetzgeber
rufen. Den zwar nicht hübschen, aber natürlichen Aus-

wüchsen deS GeschästSgebahrens gegenüber, welche die
schwere Existenz-Frage bei moralisch weniger starken
Naturen erzeugt, können olle Gesetze nicht genügen oder

Sielfen; eS ist ein Gebot unserer Zeit, aus der Hut zuein. Erfüllten wir unsere Pflicht in diesem Sinne,
würde die Gesetzgebung weit weniger zu thun be-
kommen!"

Ueber diese Auslassung geräth die „R. B.-Z." in
sittliche Entrüstung; sie will der Profitmacherei durch

den S t r a f r i ch t e r ein Ende bereiten. Sie schreibt:
„Geschädigt, und zwar schwer geschädigt, bleibt aber

der ehrliche und anständige Konkurrent, welcher eS ver-
schmäht, zu den Mitteln deS unlautern Wettbewerbes zu
greisen. Für ihn ist daS Rezept der „Handels- und Ge-
Werbe-Ztg.", „auf der Hut zu sein", ganz und gar werth-

los. Helsen können da nur einschneidende zivil- und
straftechtliche Bestimmungen, welche die schranken- und
skrupellose Profitwuth eindämmen."

Offenbar Übersieht die fromme Schwester am Rhein,
daß unsere ganze Gesetzgebung auf dem Grundsatz aufge-
baut ist, das Eigenthum und die Eigenthumsbildung zu
schätzen. Wenn Jemand durch gesetzlich nicht verbotene
Ausbeutung sehr reich geworden ist, dann hat der Richter
nicht mehr danach zu fragen, wie und mit welchen
Mitteln dieser Reichthum erworben ist. Wir leben in
einer Gesellschaft, in welcher der Reiche alle Annehmlich-
keiten genießen kann, und der Arme mit Entbehrungen
der schlimmsten Art bestraft wird. Derjenige, welcher
nichts hat, muß nicht nur auf alle Genüsse verzichien,
sondern er wird auch politisch in vielen Beziehungen
Dem gleichgestellt, welchem wegen eines Verbrechens die
bürgerlichen Ehrenrechte aberkannt sind. In einer
solchen ©-‘vdüdjäft darf man sich nicht wundern, wenn
da bflto Streben nach Besitz so mächtig ist, daß alle Be-
ßtmmungen deS StrasgesetzeS wirkungslos bleiben. Die
„Kölnische Volkszeitung" glaubt aber, der Strafrichter
kann helfen; sie schreibt:

„Nur das thatkräftige und nachhaltige Eintreten der
zunächst betheiligten und betroffenen Kreise kann be-

wirken, daß wir endlich im Deutschen Reiche eine
Gesetzgebung zum Schutze deS ehrbaren Handels
und des ehrsamen Gewerbes erhalten, tote sie in anderen
hochentwickelten Ländern, namentlich in Frank-
reich, zum größten Segen längst in unon-
gefochtener Geltung steht, und daß auch
unsere Rechtsprechung dieser wichtigen Materie eine ver-
mehrte Aufmerksamkeit und ein größeres Verständniß
zuwendet."

Wie man in Frankreich durch die Gesetze und Recht-
sprechung die Prosilmacherei hindert, wird hinreichend
durch den Panamaskandal bewiesen. Dort wie überall
wird der kleine Dieb ohne Gnade in's Zuchthaus ge-
bracht, während der, welcher sich nie mit Kleinigkeiten
abgegeben hat, in prunkvollen Schlössern wohnt und in
der „Gesellschaft" das höchste Ansehen genießt.

Gegen die Profitmacherei sind die Moralpredigten
der „Handels- und Gewerbe-Zeitung" ebenso ohnniächtig
wie der von der „Kölnischen Volkszeitung" empfohlene
Strafrichter; hier kann nur durch die Aenderung des
ganzen Systems geholfen werden. Erft dann, wenn die
Ausbeutung der Arbeiter nicht mehr möglich ist, wenn
die Arbeitsmittel nur zur Gütererzeugung für die
Gesammtheit verwendet werden und nicht mehr Aus-
beutungsmittel in den Händen weniger Kapitalisten sind,
erst dann wird die Profitmacherei mit all ihren Aus-
wüchsen verschwinden.

Die Arbeiterfeiudlichkeit deS Untcrnehmer-
thums offenbart sich in immer unverhülllerer Weise
darin, daß es den Arbeitern jede freie Bewegung zu
unterbinden sucht. Ueber ein neues derartiges Unter-
nehmen wird dem „Vaxwärts" berichtet: Im Senften-
berger Revier arbeiten zirka 3000 Bergarbeiter,
die sich auf fünf größere Werke vertheilen. Die Werke
haben unter sich eine Konvention abgeschlossen, die ihre
Spitze gegen die Arbeiter richtet. So werden die de-
kannten schwarzen Listen geführt; das Unerhörteste aber
ist die Abmachung, daß ein Arbeiter und wenn er sich
noch so gut geführt hat, seine Arbeitsstelle (von
einer Firme zur anderen) nicht wechseln kann,
ohne drei volle Wochen arbeitslos zu
(ein, bevor man ihn wieder einstellt. Kündigt also
bet Mann, so erhält er nach Verlaus der Kündigungs-
zeit feinen Abkehrschein, wo unter „Entlassungsgrund"
steht: „Auf seinen Wunsch it." Dies genügt, daß der
Arbeiter vor Ablauf von drei Wochen in keinem anderen
Werke der Konvention hiesigen Revieres Arbeit erhält.
Man will ihn also durchHuitger zwingen,
aus dem Werke zu bleiben und verhindert ihn
dadurch, sich einem etwa darbietenden besseren Verdienst
zuwenden zu können Wird ein Arbeiter jedoch vom
Werk gekündigt und liegt nach dem Ermessen dieser
Herren kein Grund vor, ihn in die schwarze Liste zu
bringen, so kann er — wie gütig 1 — gleich wo anders
ansangen, vorausgesetzt, daß er eine offene Stelle findet.
— Der Vorsitzende der Konvention ist Hauptmann
Strack auf Grube Ilse bei Senftenberg; dieser Mann
verfolgt natürlich auch mit Argusaugen das Wachsen der
Sozialdemokratie.

Der Staat alS Nuteruehmer. Wie verschiedene
Blätter aus Ingolstadt berichten, wurde in der
dortigen königlichen Geschützgießerei vor
einigen Tagen fünfzig sozialdemokratischen
Arbeitern gekündigt. So springt der Staat mit der
Meinungsfreiheit seiner Steuerzahler um l

Zwei alte Achtundvierziger sind dieser Tage
gestorben. Ter eine, Gras Oskar Reichenbach,
1848 Mitglied de« Frankfurter Parlaments und
jpeaeu fftP" -^eniwlmie am Rumpfparlament
zu zehn Iahten Zuchthaus vcritrtheilt, starb in
London, bis zum letzten Athemzuge seinen bemo-
kratischeu Grundsätzen getreu. — Am I. April ist Otto
Leonhard Heubner gestorben, 1848 Frankfurter
Parlamentler und im Mai 1849 Mitglied der provi-
sorischen Regierung in Dresden, die der Mai-
Ausstand nach der Flucht des Königs Johann in's
Leben rief. Heubner wurde, nachdem die preußische und

sächsische Reaktion in innigem Bnnde die Dresdener
Freiheitskämpfer niedergeschlagen hatte, gefangen, wegen
Hochverrathes zum Tode Derut theilt und dann zu
lebenslänglichem Zuchthaufe „begnadigt".
König Johannes „PhilaletheS", der WahrheitSfreund,
war ein guter Hasser, er ließ Heubner gleich Kirchbach,
der heute noch die Kettenmale am Fuße trägt, und so
manchen Anderen in Waldheim viele Jahre Wolle
spinnen. Erst 1859 ward er in Freiheit gesetzt,
aber lange noch schmählich geschuhriegelt. Heubner
schloß sich der Fortschrittspartei an und blieb ein ehr-
licher Liberaler.

Preußische OrdnungSpolizei. AuS Hannover,
3. April, wird geschrieben:

„Im oberen Saale bei „Dbeon" dahier ging gestern
unter dem Schutze der bewaffneten Polizeimacht die dies-
jährige Jugendweihe der hiesigen „Freien Gemeinde"
vor sich ES ist zwar nicht zum ersten Male, daß den
Erbauungen der genannten Religionsgesellschaft solche
Aufmerksamkeit zu Theil wird, doch war man seither
wenigstens an die polizeiliche Ueberwachung
ihrer Jugendweihen noch nicht gewöhnt. An-
scheinend hat fich hiermit wieder eine bedenkliche An-
näherung an die Raumer'sche Hera vollzogen, in der
olle Dissidenten einfach wie politisch
verdächtige Leute behandelt wurden. Wie
sehr polizeilicherseit« neuerdings wieder hier der Freien
Gemeinde Schwierigkeiten bereitet werden, dafür spricht
deutlich auch die Thatsache, daß am 19. Februar d. I.
vor Beginn der Erbauung von dem überwachenden
Polizeibeamten unter Androhung der Auslösung
der Versammlung die Entfernung eines
Soldaten verlangt wurde, der seine Dienstwaffe um-
geschnallt trug. Der Vorsitzende bedeutete zwar dem
Beamten, daß die Gemeinde eine religiöse sei und
daher die Beschränkungen de« BereinSgesetzeS vom
11. März 1850 auf sie keine Anwendung fänden,
veranlaßte dann aber, um die angedrohte Auslösung
zu vermeiden, den Soldaten, da« Eeitengewehr außerhalb

abzulegen. DaS geschah und die Erbauungsstunde konnte
dann ihren ungestörten Verlauf nehmen. Der Beschwerde-
weg gegen diese« Verfahren ist von dem Vorsitzenden der
Freien Gemeinde beschritten worden und wird nöthigen-
falls durch alle Instanzen verfolgt werden. Nach einem
Erkenntniß de« preußischen OberlribunalS vom 31. März
1864 kommt ti lediglich aus den Zweck an, der durch
das Mitsichführen von Waffen erreicht werden soll. In
diesem Sinne ist auch bisher stet« Religionsgesellschaften
gegenüber verfahren worden. Wenigstens haben wir bis-
lang nichts davon vernommen, daß „Gottesdienste" in
Kirchen und Synagogen wegen der Anwesenheit be-
waffneter — d. h. mit Seitengewehren versehener —
Soldaten und Beamten aufgelöst worden seien. Um daS
Erscheinen der Staatsgewalt in der gestrigen Versamm-
lung seinerseits wenigsten« hinterher noch einigermaßen
zu rechtfertigen, unterzog bet Vorsitzende der Gemeinde,
nach dem Bortrage des Herrn Dr. Cohen, den bekannten
Dissidentenerlaß des Minister« Zedlitz vom 16. Januar
1892 einer sehr scharfen und gründliche Kenntniß de«
geltenden Reck>tes verrathenden Kritik, wobei et an den
einschlägigen Bestimniungcn der preußischen Verfassung,
Gesetze und des allgemeinen Landrcchte« die Unhaltbarleit
dieses Erlasse« nachwies.

Die sächsische Polizei läßt sich's nun einmal
nicht nehmen, von Zeit zu Zeit den Beweis zu liefern,
daß sie gegenüber der Arbeiterschaft unerschöpflich ist an
sogenannten „rechtlichen" Gründen zum Schutze bet
heiligen Ordnung. So wird au« Dresden berichtet,
daß die Vornahme einer A r b e i t«l o s e n - Statistik,
die seitens der Zentral-Kommission der Dresdener Ge-
werkschaften geplant war, angeblich im Interesse der
Aufrechterhaltung der öffentlichen Ordnung polizeilich
^erboten wurde, während in Leipzig und anderen
Städten die Ausnahme einer solchen Statistik zugelassen
wurde. Gegen das Verbot war seitens bet Veranstalter
der Statistik Beschwerde bei der Kreishauptmann,
schäft erhoben worden, diese Behörde hat aber nunmehr
das Verbot bestätigt.

Liberale Philister mögen sich 'mal den Kopf darüber
zerbrechen, „wie so etwas im Rechtsstaate möglich ist".
Wir thun's nicht, denn wir wissen, was es im „Rechts-
finale" mit dem Rechte unter der Herrschaft polizeilicher
Willkür für eine Bewandtniß hat.

Die Airti - -omcrule - Agitation der Ulster-
männer wird in demagogischer Weise fortgesetzt, und die
konservativen früheren Regierungsmänner machen dabei
die Treiber. Balfour wohnte am Dienstag in
Belfast von einer Tribüne der Demonstration der
Gegner der Homernle-Bill bei. In einem 3 Stunden
andauernden Zuge bewegte sich die Menge unter Musik-
begleilung mit einer Fahne vorüber. Balfour hielt
daraus eine Ansprache und gab der Hoffnung Ausdruck,
Ulster werde nicht gezwungen fein, für seine Freiheit zu
kämpfen. Alles aber, was einem tyrannischen Könige
gegenüber zu rechtfertigen wäre, sei auch gegen eine
tyrannische Majorität zulässig.

Die franzSsischc Ministernoth soll wieder be-
hoben fein. Herrn Dupuy soll e« beim zweiten Versuch
geglückt sein, ein Ministerium zusaininenzubringen, daS
folgende Personen umfaßt: Präsidium und Inneres:
Dupuy, Aeußeres: Develle, Finanzen: Peytral, Justiz:
Gucrin, Unterricht: Poineors, Handel: Terrier, Krieg:
Loizillon, Marine : Rieunier, Arbeiten: Vielte, Acker-
bau: Biges.

AuS Rumänien. Die Ratifikationen der fran-
zösisch-riimänischeii Handelskonvention wurden am 3. d. M.
ausgetauscht. Die Kammer genehmigte die Marken-
fchutzkoiivention mit Oesterreich-Ungarn und vertagte sich
sodann bis zum 17. April.

Hamburger Neuigkeiten.

Hamburg, den 5. April.

Tie Beamten der Staatsanwaltschaft
Schuppe, Kraese und Alpen find zu Gerichtsvollziehern
bei der Staatsanwaltschaft ernannt und heute als solche
Dom Senator Dr. Hertz vereidigt worden.

Tubmissivnö-Ausschreiben. Das Fortschaffen
des auf der Krugkoppel gemähten Grases für das Jahr
1893; die Erbauung eine« schwimmenden Zollgitters im
Niederhafen, za. 411 6 Meter lang, sollen (letztere in
2 Loosen) im SubmissionSwege vergeben werden. Die
Bedingungen stnd im Vorzimmer der Finanz-Deputation
werktäglich von 10 bis 4 Uhr zur Einsicht aufgelegt.
Etwa 1450 Kilogramm alte, auf dem BüreauIdeS Medi-
jinal-SoUegiunts (Admiralitätstraße 3, 2. Et) lagernde
Papiere, als JmpsnachweisungS-Aussorderungen jc. und
Zeitungspapiere, sollen im Submissionswege zum Ein-
stampfen käuflich überlassen werden mit der Maßgabe,
daß der Käufer verpflichtet ist, dieses Material innerhalb
3 bis 4 Tage nach erhaltenem Zuschläge in Empfang
zu nehmen. Kausliebhaber können das Material täglich
zwischen 10 und 3 Uhr an Ort und Stelle in Augen-

schein nehmen, und haben ihre von zwei Bürgen mit-
unterschriebenen Anerbieten bis zum 15. April d. I.,
Mittags 12 Uhr, bei der Finanz-Deputation in ge-
schlossenem. auf der Adreß-Seite mit Nr. 854 bezeich-
neten: Briese einzureichen.

w. Zwangsweise Impfung. Die Mannschaft
des Dantpfers „Oscar" wurde gestern durch einen
SanitätSarjt geimpft. Der Verkehr mit dem Lande,
welcher den Leuten untersagt worden war, wurde wieder
gestattet. Bekanntlich hat sich unter der Mannschaft ein
Pockenkranker befunden, welcher dem Eppendorfer Kranken-
hause zugesnhrt worden ist.

Verklarung werden belegen: Schiffer K. P. Kjerulff,
Dampfschiff .Kong Ring", kommend von Christiania,
am Donnerstag, 6. April 1893, um 10j Uhr Bor-
mittags ; Schiffer H. F. Rörden, Dampfschiff „Karthago",
kommend von Brasilien, am Donnerstag, 6. April 1893,
um 11 Uhr Vormittags.

w. Massregelung. Der Heizer Brauch, welcher
auf den Woermamt'schen Dampfern zum Bedienen des
Donkeys beschäftigt .worden ist, wurde heute Morgen
von dem Inspektor Pohle von der Woermaun'schen
Rhederei mit den Worten von dem Dampfer „Bundes-

rath" entlassen, wenn er dem Verein der Heizer und
Stimmer noch länger angehören wolle, wäre er hiermit
entlaßen. Der Herr Inspektor fügte noch hinzu, wenn
er jedoch den Beweis erbringen könne, daß er an« dem
Verein ausgetreten fei, könne er seine Stellung wieder
antreten. Einen Kommentar zu diesem Vorgehen deS
Herrn Inspektors mag sich jeder fieser selber bilden.

w. (Gechartert. Der Finkenwärder Dampfer
„Harntonie" ist von der Moorburger DampsschiffsahrtS-

Gesellschaft gechartert worden, um die regelmäßige Tour
zwischen Hamburg und Moorburg so lange aufrecht zu
erhalten, bis der Dampfer der obigen Gesellschaft gründ-
lich reuouirt worden ist.

JiivakibitätS- und Altersversicherung. An
Anträgen auf Gewährung von Renten find bei der
Hanseatischen Versicherungsanstalt eingegangen

». an Altersrenten:

Im Saufe des Jahre« 1891 1105
, „ . , 1892 404

im Januar 1893 36
„ Februar „ 46
. März . 35

1626

b. an Invalidenrenten:
Im Lause des JahreS 1892 181
im Januar 1893 18

, Februar „ 22
, März . 18

239

mithin stnd seit Beginn de» Jahre«
1891 bei bet Hanseatischen Bet-
sicherungSanstalt an Renten-
anträgen eingegangen 1865
Bon ben Anträgen aus Altersrente entfallen

aus da« Gebiet der Freien und Hansestadt Lübek 286,
Bremen 354, Hamburg 986, und von den Anträgen
auf Invalidenrente auf da« Gebiet von Lübek 36,
Bremen 85, Hamburg 118.

Von den Anträgen auf Altersrente sind bis
End, März d. I. erledigt 1589 Anträge, und zwar
1392 durch Rentengewährung, 172 durch
Ablehnung und 25 auf sonstige Weise, Tod re.

Aus die Gebiete der drei Hansestädte vertheilen sich
diese erledigten Anträge folgendermaßen:

ES entfallen auf das Gebiet von
Lübek 245 Reitlengew., 31 Ablehn., 3 sonst erledigte
Bremen 311 29 , 7
Hamburg 836 , 112 , 15 „

Bon den Anträgen auf Invalidenrente sind
bis Ende März d. I. erledigt 214 Anträge, und zwar
137 durch Reittengewährung, 63 durch Ablehnung und
14 auf sonstige Weise, Tod zc.

Bon den erledigten Anträgen entfallen auf das
Gebiet von

Lübek 27 Reiitengeto., 7 Ablehnungen, — sonst erledigte
Bremen 55 „17 „ 4 ,
Hamburg 55 „39 „ 10 „

Bon den insgesammt 1529 Rentenempfängern be-
ziehen :

180 Pers. eineAlt.-R. von je rund -It 106,80 (Lohnkl. 1)
347 , , , .... 135,00 ( , 2)
414 , 163,20 ( , 3)
451 , , . „ „ , , 191,40 ( , 4i
137 „ „ Jnval.-Rente „ . 116,61

zus 1529 Pers.

Die Jahressumme der bis jetzt gewährten Renten
macht insgesammt -tt 236 000 aus.

Die Altersrentenempfänger vertheilen sich auf die
einzelnen Geburtsjahre in folgender Weise:

Geburtsjahr 1804 — 1, 1805 = 1, 1806 — 1,
1807 = 1, 1808 — 4, 1809 — 8, 1810 — 10, 1811
— 15, 1812 = 27, 1813 = 24, 1814 = 26, 1815 = 91,
1816 = 76, 1817 = 122, 1818 = 137, 1819 = 162,
1820 = 205, 1821 = 248, 1822 = 208, 1823 =
25 Altersrentenempfänger.

Von den Jnvalidenrentenenrpsängern gehören an dem
Geburtsjahre 1819 = 1, 1821 = 1, 1822 = 5, 1823
= 13, 1824 = 6, 1825 = 4, 1826 = 10, 1827 = 10,
1828 = 3, 1829 = 3, 1830 = 2, 1831 = 3, 1832
= 8, 1833 = 6, 1834 = 6, 1835 = 2, 1836 = 6,
1837 = 3, 1838 = 2, 1839 = 2, 1840 = 3, 1841 =
4, 1842 = 3, 1843 = 4, 1844 = 2, 1845 = 1, 1848
= 2, 1849 = 3, 1851 = 1, 1852 = 2, 1853 = 1,
1855 = 1, 1856 = 3, 1857 = 1, 1859 = 1, 1860
= 3, 1863 = 3, 1864 = 1, 1868 = 1, 1870 = 1
Jnvalidenrentenempsänger.

Rach den Berufszweigen 6 ertheilen sich die 1529 Renten-
empfänger auf folgende Gruppen:

Landwirthschaft und Gärtnerei 106 Rentenempfänger,
Industrie und Bauwesen 631 „

tanbei und Verkehr 237 „onstige BerufSarten 123 „
Dienstboten re. 432 „

w. Fünf Menschen ertrunken. Bei dem großen
Unglücksfall auf der Elbe haben gestern leider fünf Leute
ihr Leben eingebüßt. ES sind diese« die Baggerarbeiter
C. F. W. Kröger, geboren zu Wend bei Wehningen,
G. H. A. Kruse, geboten zu Groß-Rassau, I H. T.
Müller, geboren zu Tollendorf, Kreis Dannenberg, W.
Meyer, geboren zu Lave in Hannover und P. Schult,
geboren in Finkenwärder, "wohnhaft in Altona. Die
vier Erstgenannten waren auf den Baggerschuten und
der Letztere auf dem Dompfbagger beschäftigt. Außerdem
wurde der Arbeiter Gärmann gegen einen Schlepp-

danipser gedrückt und innerlich verletzt, so daß der Mann
sich in ärztliche Behandlung begeben mußte. Der Ka-
pitän des Dampfbagger«, Namens Kraft, welcher das
Kommando in dem Boote hatte und, wie berichtet, ge-
reitet worden ist, mußte durch Bürsten und künstliche
Lufteinathmuiig in’« Leben zurückgerufen werden. Der
Hafenpolizist Melzer, sowie ein Mann der Stüven'schen
Barkasse haben sich durch Schwimmen an Land gerettet.
Im Ganzen find fünfzehn Mann im Wasser gewesen.
Aus der Unglücksstelle wurden gestern Abend zwei Bagger-
schulen verankert , aus welchen man die Hamburger
Staatsflagge aushißte. Heute Morgen schleppte der
Slaatsdampser „Lenz" die Taucherglocke nach der Un-
follstelle, mit welcher nach den Leichen und der gesunkenen
Barkasse gesucht werden soll

w. (Siu netter Sprössling. Der Arbeiter
M. Betz drang heute Mittag in die im Kleinen Bäcker-
gang belegene Wohnung seiner alten Mutter ein, um
von der Frau Geld zu erpressen. Als sie jedoch erklärte,
kein Geld in Besitz zu haben, griff er sie thätlich an
Aus den Hülferus der Frau eilte ein Schutzmann hinzu,
um Frieden zu stiften. Diesen packte der Unhold an
und warf ihn die Haustreppe hinunter. Hieraus holte
der Mann des Gesetzes noch drei weitere Schutzleute zu
Hülse. Aber auch mit diesen wußte B. kurzen Prozeß
zu machen. Einem der Schutzleute entriß er den Säbel
und hieb hiermit auf seine Gegner ein. Schließlich
sprang ein Bewohner des Hauses hinzu und hielt den
wie rasend um sich Schlagenden so lange fest, bi« die
Schutzleute ihn an Händen und Füßen gefesselt hatten,
worauf der Wütherich nach der Wache gebracht wurde.

w. Junge Anfänger. Heute Morgen überraschte
man zwei Knaben im Alter von 10 bis 12 Jahren, wie
sie in dem Hose 42 im Bäckergang einen Koffer mit
einem Messer ausschnitten. Als ein Hosbewohner sie in
ihrer Thätigkeit störte, nahmen die Jungen Reißaus.
Der Koffer, welcher mehrere Portemonnaies mit Gold-
geld und verschiedene Werthpapiere enthielt, ist au« einem
Geschäft beim Hohlerweg gestohlen worden.

w. Betriebsunfälle. Durch die Unaufmerksam-
leit eincS Arbeiters beim Abfetzen von Mehljäcken am
Kaispeicher B wurde der Ewersührer I. Köster erheblich
am Rücken verletzt. — In der Tischlerwerkstatt von
Chr. Mahr am S'.ubbenhuk verletzte sich der Arbeiter
Fink erheblich die linke Hand an der Hobelmaschine.
Der Verunglückte wurde verbunden und nach seiner
Wohnung gebracht.

w. Unglücksfälle. Im Freihasenkanal glitt der
Ewersührer H. Schild auf einem Schutenbord au« und
fiel in die Elbe. Der Verunglückte wurde von dem
Steuermann des Schleppdampfers „Eleonore" gerettet.
Dmch den Fall hatte er jedoch die rechte Hand verletzt.
— Ein bei dem Ewerführerboos Huisinga beschäftigter
Lehrling glitt beim (Reinigen einer Jolle au« und fiel
in's Wasser. Hinzueilende Kollegen retteten den Lehrling
vom Ertrinken.

Verhaftungen. Ein Gelegenheitsarbeiter, der auf
dem Pserdemarkt einen goldenen Ring in Versatz geben
wollte, über dessen Erwerb er sich widersprechende An-
gaben machte, kam in Haft. In seiner Wohnung sanden
sich verschiedene Dietriche u. s. w. vor. — Ein Fabrik-
arbeiter, der bei einem Gerbermeister mehrere Felle ge-
stöhlen, ein Barbier, der seinem Herrn kleinere Geld-
betrüge ans der Ladenkasse entwendet, und ein hiesiger
Koniniis, welcher seinem Arbeitgeber M. 300 unter-
schlagen hatte, wurden in Hast genommen. — Verhaftet
wurden ferner ein Keffelreiniger, der sich von einem
Dampser eine Anzahl Elektroden angeeignet hat, ein
Arbeiter, welcher Porto unterschlug, und ein Bäckerknecht,
welcher seinem Herrn M>. 90 einkassirte Gelder veruntreute.
— In der Sleinstraße wurde ein Schlachtergeselle aus
Ostpreußen verhaftet, al« er versuchte, auf den Namen
eines in St. Georg wohnenden Schlächtermeisters für
Mj. 60 Fleisch zu erschwindeln. Der Ertappte, der schon
mehrere solcher Schwindeleien mit Erfolg getrieben hat,

setzte seiner Berhasiung erheblichen aber erfolglosen Wider-
stand entgegen.

Der bekannte Kapellmeister Emil Ascher,
dem als Komponist verschiedene Auszeichnungen zu Theil
wurden, ist seit einigen Tagen verschwunden. Man sagt
ihm nach, daß et seine Liebe jungen Mädchen in einer
Weise widmete, die chn mit dem Strafgesetzbuch in
Konflikt brachte, weshalb er e« vorgezogen haben soll,
das Weite zu suchen.

Obdachlose fanden gefkrii Abend ein Unterkommen Im
Polizeigesäugniß.

Betriebsunfälle. In der Bahrenfelder Braiterei
wurden einem Arbeiter, der mit ber Hand zwischen zwei
Fässer gerieth, mehrere Finger geqttctscht. — @in Schmied
zog sich in einer Maschinenfabrik in der Friedensallee
eine Handqnelschitng zn.

Statistisches. Bettiebsitnfälle kamen im Lause
deS vergangenen Monats im diesseitigen Polizeibezirk
44 zur Meldmig Davon verlief einer tödtlich. —
Arbeitsbücher wurden in bemfelben Zeitraum 218 aus-
gestellt.

Vermisste. Ein Einlogirer in der Gerberstraße
unb ein Arbeiter in ber Karl Theodorstraße sind seit bem
1. d. M. resp. 26. v. M. verschwunden.

AnS Wandöbek.

t. Mit dem Ban des Bahnhofes in Alt-
Rahlstedt wird demnächst begonnen werden. Derselbe
wird nach dem jetzt akzeptirten Entivurf ans einer ge-
räumigen Wartehalle und Abfertigungsstelle, sowie einem
Güterschuppen bestehen. In Folge dieses Projektes, das
für bie umliegenben Ortschaften von großer Bebeutung
ist, hat sich bie Bauthätigkeit in ber Nähe bes Bahn-
hofes in biefent Jahre außerorbentlich gehoben.

z. Ein IrichtcS Schadcnfcncr entstaub am
Dienstag in der Wohnung eines in der Kantstraße tvoh.
nendeit Geschäftsmannes, wodurch eine Anzahl Wäsche-
und Möbelgegenstände zerstört wurde.

z. Eine erhebliche Verletzung an ber Stirn erlitt
am Dienstag Abenb in der Hambttrgerstraße ein Hand-
werksbursche, bet in angetrunkenem Zustande mit dem
Kopfe auf bie scharfe Rinnsteinkante fiel.

AnS Harburg.

s Meldeamt. Seit dem 1. April d. I. ist im
alten Stadthause, Sand 20, ein Meldeamt für die Mann-

schaften deS Beurlaubtenstandes, wozu auch die Ersatz,
reservisten, Rekruten und Freiwilligen gehören, ein-

gerichtet Die bisher abgehaltene» Meldetage komuten
vom obigen Tage ab in Fortfall. Hier kann von fämmt-
licheit Mannschaften im Stabt- unb Lanbkreise Harburg
die Meldung schriftlich ober mündlich eingereicht werden.

8. Beginn deS Mustcrungögeschäftes. In
Folge der Einführung ber mitteleuropäischen Zeit ist der
Beginn des Musterungsgeschäsles für ben Landkreis Har-
burg , ben wir vor kurzer Zeit ausführlich milgetheilt
haben, an ben einzelnen Tagen auf eine halbe Stunbe
später verlegt worden.

8. Einen Schädelbruch erlitt am 2. Ostertage
ein an der Eißendorferstraße wohnhafter Schneider, indem

er in etwas angeheitertem Zustande von der Treppe,
welche zu seiner Wohnung führte, herabstürzte. Der Fall
hatte zur Folge, baß ber Schneiber am Dienstag ver-
starb.

Ans Bremen.

Durch einen Lloyddampfer in den («rund
gerannt. Einer Lloyddepesche au« New Uork zufolge
rannte ber Dampfer „Aller" bas Schiff „Enos Soule"
in ber Nähe ber Liberty-Jnsel an. „Enos Soule" ging
unter. Die „Aller" setzte ihre Reise fort.

Ans Schlcölvig-Holstein.

Ratzeburg, 4. April. Elb-Trave-Kanal.
Der Kreistag des Kreises Sauenburg bewilligte nach
langer Debatte bie von Preußen als Mindestmaß ber
Beitrag-leistung von Lauenburg geforbeiten >1. 600 000
für ben Bau bes Elb-Trave-Kanals unter denselben Be-
dingungen wie Lübek.

Lpttchsaa!.

Keine Belästigung mehr!

In Folge ber erlassenen Aufforberung sind mir von
den Vertrauensleuten der Parteigenossen bis jetzt die
Adressen folgender Wirthe als solche übermittelt, die
in der Abhaltung sozialdemokratischer Versamm-
lungen in ihren Lokalen eine Belästigung erblicken.

Vorstände ober Koniites irgend welcher Organisa-
tionen, die beauftragt ober Willens finb, Lokale zur Ab-
haltung von Vergnügungen u. s. w. ausfindig zn machen,
wie auch alle übrigen Parteigenossen handeln im allge-
meinen Interesse, wenn sie sich diese Liste genau inerten
unb für bereu weiteste Bekanntgabe gebührenb sorgen:

C. Suhr, Gastwirth und Bäcker, Rothes Haus.
H. Böttjer, Gastwirth in Renhof a. Köhtbrand.
I. K o ch (Fährhaus) in Attenwärder.
P. Harms in Altenwärder.
Wittwe Todmann in Altenwärder.
Joh. Meier in Altenwärder.
H. Thies, Langenselderhof in Langenfelde.
Ramke in Eidelstedt.
Adler in Eidelstedt.

Reumann in Wieselbors auf Rugenbergeii.
H. Peter-, Holsteinischer Hof, Sanbe bei Vergedors.
H. Pohlen (Dornt. G. Boh n e), Sanbe bei Bergedorf.
Peter«' Hotel, Geesthacht.
Wwe. Groth, Eibchaussee.
P. S ch m i b t, Quickborn.
Flickenschild, Glückstadt.
M i n ck (Fronscher Garten), Glückstadt.
H. T r e 11 a ii in Pinneberg.
R. Stahmer (Subbes Hotel) in Pinneberg.
F. Strupp Wwe. in Pinneberg.
Schulz (Bahnhof) in Pinneberg.
H. Christ, Hotel „Zur Krone", Oldesloe.
S d) m a l f c 1 b , Gastwirth, „
C. Köster, Lohe bei Alt-Rahlstedt.
Ostermeier, „
Wwe. Stemm ftebt, „
EggerS, in Meiendorf.
I. Eggers, in Oldenfelde.
Hotel „Ltndenhof", Ahrensburg.
Schierhorn, Gastwirth, „
Johannes Sievers, Gastwirth in Boberg

(früher Bergedorf).
Ferner sind die Differenzen, welche zwischen dem

Inhaber von Jacobs Tivoli, Hambnrg-St. Georg,
unb ben sozialdemokratischen Vereinen schwebten, noch
immer nicht erledigt.

Die betreffenden Vertrauensleitte toerben gebeten,
jebe im Interesse ber Bekanntgabe obiger Adressen noth-
wendige Abänderung ober Ergänzung mir baldigst zu
übermitteln.

Im Auftrage: G. Blume,
Velle-Alliaucestraße 17.

Offener Brief
an Herrn A. Richter, Maurer, Mitglied des

Gcwerbcgerichts zu Hamburg k

In ber öffentlichen Versammlung ber früheren Mit-
glieder deS aufgelösten Fachvereins ber Maurer Ham-
burgs, bie am 30. v. Mts. im Verein«, unb Gesellschafts-
haus (A.-G.) unter Vorsitz bes Herrn Th. Bömelburg
ftattfonb, ließen Sie sich zu einer Aeußerung Hinreißen,
bie, weil sie für ben Unterzeichneten eine schwere
Beleibigung in sich schloß, nach meinem Dafürhalten
auf biejem Wege einer Rechtfertigung bedarf. Sie stellten
die etwa« kühne Behauptung auf, ich hätte einen un-
wahren Bericht über eine am 1. Dezember 1892 abge-
haltene Mitgliederversammlung des Zentralverbandes der
Maurer Deutschlands (Zahlstelle Hamburg) publizirt,
was ich eiitfchieden bestreiten muß. Zu meiner Ver-
theidigung und zur Richtigstellung dürste es nothwendig
erscheinen, an dieser Stelle einen kurzen Auszug au«
meinen protokollarischen Aufzeichnungen, die ich in jener
Versammlung machte und die heute noch in meinem Be-
sitze finb, folgen zu lassen. Zu der in Frage kommenden
Maurerversanunluug am 1. Dezember v. I. sprachen
bie Herren Ab. Baker, Sie selber unb ber Buchdrucker
Herr Schramm über bie Gewerbegerichte int Allgemeinen
unb über bie Thätigkeit des Hamburger Gewerbegerichts
im Bcsonbereu. Es würbe u. A. ansgeführt, daß
bie Frauen, wenn sie vor dem Gewerbegeticht
Ansprüche erheben, gewöhnlich ein weit sicheres
Auftreten zeigen unb ihre Prozesse oft besser
zu führen verstäuben , als die inäunlichen
Kläger. Diese Ausführungen gaben int Laufe ber Dis-
kussion (nart)bem Herr Mohr noch über das „Ber-
schleppungsshstem" im Gewerbegericht Klage geführt
hatte) Herrn Hohemvald Veranlassung, bie Behauptung
auszustellen, baß bie Frauen vor bem Gewerbegeticht
„nid; (o opp'u Putt fett ward" als tote bie Männer.
Diesen etwas derben plattdeutschen Passtts, den ich jetzt
zu meiner Vertheibigung wörtlick; reprobtizireu muß
(wa« ich zu verzeihe» bitte), wußte ich bamal« nicht
aitbers in ein passeuberes Hochdeutsch umzugestalten, als
dadurch, baß ick) schrieb „die Frauen würdet! vor beut
Gewerbegericht besser behaitbelt al« die Männer". Herr
Ab. Baker widersprach, aber Herr Hohentvald beharrte
bei feinen Aussichtttnge», indem er uod) hiuzttfügte, daß
die männlichen Kläger, wenn sie ihre Forderttngett vor
dem Gewerbegericht geltend niachen wollen, zuweilen

Verhaftet wurde in St. Paiiki ein obdachloser
Arbeiter, der sich bei einer Fran in der Gcrhardstraße
de« HaiiSsriedenSbriichs schuldig gemacht hat.

Selbst gestellt hat sich der Polizei ein Arbeiter,
welcher seiner Logistoirthin X. 40 entwendet hatte.
Seinem Wunsche, ihn zu verhaften, wurde natürlich
bereitwilligst Folge geleistet.

Die Leiche cincö unbekannten Manncö wurde
gestern bei der Peute ausgefifcht und in's Kurhaus ge-
bracht.

Ertrunken ist gestern im Eisenbahnkaual Bei der
Billhorner Kanalstraße ein Klempnerlehrliiig, alS er beim
Rudern aus dem Boote fiel. Die alsbald aufgefischte
Leiche desselben wurde in die nahe gelegene Wohnung
seiner Eltern gebracht.

Verschwunden ist seit 3. d. M. Morgens 8 Uhr
der Kutscher Johann Schulz, Attstädter Neustraße woh-
nend, 36 Jahre alt, mit einem A Peters, Steinstraße 51,
gehörenden Wagen, auf dem sich für X. 420 Eier be-
sanden. — Seit 1. d. M. wird der 17 Jahre alte Deck-
junge Hermann Schnoor, Taubenstraße 9 wohnhaft, bei
bet Hasen-Dampffchifsfahrts-Aktien-Gesellfchafi beschäftigt,
vermißt und feit 3. d. M. der 11jährige Karl Meissner
aus Schiffbek, Haniburgerstraße 62 dort wohnhaft.

Wie ein Wahnsinniger geberbete sich vorgestern
ein ftoljlenarbeiter in einem Bergnügungslokal am
Besenbinderhof, indem er fortwährend mit den Gästen
Streit anzufangen suchte und, alS er bei diesen Wider-
stand fand, sich auf die Erde warf und mit Händen
und Füßen um sich schlug. Einem Schutzmann, der ihn
arretiren wollte, zerriß er die Uniform. Da bet
Wüthenbe sich bei seinem Toben eine Verletzung ziige-
zogen hatte, so würbe er nach bem Kurhause gebracht.

Selbstmorde. In bet letzten Nacht stürzte sich
ein alleinstehenber alter Herr, ein Telegraphen-Sektetär
v. R., bet feit längerer Zeit an Schwennuth litt, au«
dem Fenster feiner in der dritten Etage des Hauses
Steinthorwall 7 belegenen Wohnung und verstarb auf
bet Stelle. Die Leiche wurde nach der Leichenhalle vor
dem Lübekerthor gebracht. — Der Konditor H. erhängte
sich in der letzten Nacht in seiner Wohnung, Wandsbeker.
stieg 35. Die Gründe, welche den Verstorbenen zu der
That führten, sind nicht bekannt.

Feurrmelduugeu. Kleinere Brände fanden statt
gestern Nachmittag 5j Uhr Herrengraben 2, Abends
8j Uhr Taubenstraße 4, um 9 Uhr Pelerstraße 50 und
heute Morgen 9j Uhr Alsterglacis 2.

Diebstähle. Dem Arbeiter Ernst Hintzpeter ist
au« feiner Wohnung, Bei den Mühren 58, eine silberne
Zylinderuhr, M. 50 werth, gestohlen worden und dem
Matrosen Christiansen vom Dampfer „MinSk" eine solche
im Werthe von JL 20. — Aus der Wohnung der Frau
CerliS, Ausschläger Billdeich 202, stahl man vorgestern
eine ihr gehörende Brosche, auf welcher al« Verzierung
acht kleine Kugeln und der Ritter St. Georg abgebildet
sind. Ter Verdacht der Thäterschaft lenkt sich auf ein

kleines Mädchen. — Drei bei dem Fuhrmann C. Hähnsen,
Horuerlandstraße 158, fonbitionirenben Knechten würben
gestern mehrere Garberobenstücke, ein Portemonnaie mit
M 2 unb eine silberne Reniontoiruhr im Gesammt-
werthe von Jt. 140 gestohlen. Man vermuthet in einem
Knecht, ber heimlich den Dienst verlassen, Heinrich Wil-
helm Johann Knappnath, ben Thäter. — Heute Vor-
mittag würben bem Arbeiter Joses Wetzn, Hohlerweg 17,
X 500 in Golb unb Silber entwendet. Der Verdacht
lenkt sich aus einen entflohenen, aus Westpreußen gebür-
tigen Arbeiter. — Mittel« Einbruchs wurden vor einigen
Tagen Mühlenkamv 3 etwa zehn Pfund Schinken und
ein weißleinenes Tuch mit blauer Kante, gezeichnet R.,
gestohlen.

N«S Nltona.

Frachtbriefformulare. ES wird darauf aus-
merksam gemacht, daß vom 1. Juli d. I. ab nur noch
die durch die Berkehrsordnung für die Eisenbahnen
Deutschlands vorgeschriebenen Frachtbriesformulare zu-
gelassen werden, und daß fine Verlängerung ber blirch
ben Bundesrath für die Äeiterverwendung der früheren
deutschen Frachtbriessormulare bestimmten Frist, die am

30. Juni d. I. abläuft, keinenfalls in Aussicht genommen
werden kann.

DaS diesjährige Erfabgeschäft findet während
der Zeit vom 6. bi« inkl. 27. April in „Wacht-
nianns Salon", Große Freiheit 68, statt. Es
werden alle in Altona, Ottensen, Bahren-

selb, Level gönne unb Othmarschen sich aus.
haltenden Militärpflichtigen, welche noch keine endgültige
Entscheidung durch die Erfatzbehörden erhalten haben,
ober von ber Gestellung zur Musterung nicht ausdrücklich
entbunden sind, aufgefordert, sich zur Musterung zu
stellen. Ain 25. April findet die Klassifikation der Reser-
visten unb Wehnnäiiner, unb am 27. April die Ziehung
der Nnmuiern für ben Jahrgang 1873 statt. — Soweit
die beiheiligte militärpflichtige Mannschaft sich zur Stamm-
rolle angemelbet hat ober anbertoeitig ermittelt ist, ist
Jedem eine Ordre eingehändigt worden. Wer eine solche
nicht erhalten, hat sich deniioch bei Bermeidung ber gesetz.
liehen Nachtheile rechtzeitig zum iDlufteruugStermin einju-
Huben. Alle Militärpflichtigen haben ihre Lofungsscheine
und Borladungsscheine mitzubringeu. Die Musterung
beginnt mit dem Rangiren der Mannschaft Morgens
7 Uhr. — Wer nicht rechtzeitig erscheint oder während
der Musterung ben Anordnungen ber Behörbe nicht
Folge leistet, hat Orbnnngsstrafe zu gewärtigen. Anträge
ans Zurückstellung ober Befreiung Militärpflichtiger vom
Militärdienst wegen häuslicher ober gewerblicher Ver-
hältnisse finb spätestens während der vorbezeichneten
MusterungStage vorzubringen unb werben nur bann beim
Ober-Ersatzgeschäft berücksichtigt, wenn bie Veranlassung
zur Reklamation erst nach Beenbigung de« Ersatzgeschäfts
entstauben ist. Diejenigen, welche biese Borschristen un-
beachtet lassen, haben eS sich selbst beizumessen, wenn
ihre verspätet angebrachten Reklamationen von ber Ober-
Ersatzkommission ohne Weiteres zurückgewiesen werden.
Die Reklamanten, welche Gesuche um Befreiung resp.
Zurückstellung eingereicht haben, oder im Termin ein-
reichen, haben ihre Eltern, deren Stütze sie zu sein be-
haupten, sowie die sonstigen Beweismittel persönlich zur
Stelle zu bringen, widrigenfalls eine Berücksichtigung
nicht zu erwarten ist.

Vou der Feuerwehr. Unser Brandmeister Herr
Matern, mit dessen Perfönlichkeit man sich bereits vor
kurzer Zeit in der städtischen Kollegiensitzung beschäftigte,
macht immer mehr von sich reden. Am zweiten Oster-
tage, Morgens, erschien der Herr, als er auS einer
Gesellschaft nach Hause gekommen sein soll, auf bet
Hauptfeuerwache, ließ die ganze Mannschaft antreten und
unter bem Signal „Großseuer" mit Dampfspritze unb
ben ganzen Rettungsapparaten auSrücken. Ueber eine
Stunde mußte die ganze Mannschaft in den Straßen in
der Nähe der Hauptfeuerwache manövriren. Selbst-
verständlich wurde recht viel Lärm dabei gemacht, die
Bewohner der betreffenden Straßen wurden aus dem
Schlafe gestört und begreislichertoeise auch in Aufregung
versetzt. Darüber, daß der Herr Brandmeister grade den
zweiten Ostermorgen zu dem Manöver gewählt hat, sind
bie Leute in ben betreffenden Straßen sehr ärgerlich.
Sie wollen bei ber zuständigen Behörde Petitioniren, daß
Derartiger nicht wieder votkommen soll, da sie der An-
sicht sind, daß zu außergewöhnlichen Uebungen es nicht
nöthig ist, grabe hohe Feiertage auSzufuchen und die
hiesigen Bewohner aus dem Schlafe zu bringen und in
Aufregung zu versetzen.

Zeichen der Zeit. Beim hiesigen Miethehülfs-
verein sind so viele Anträge aus Mietheunterstützung zum
Maitermin gestellt worden, daß M. 15 000 gebraucht
werden, wenn alle Anträge Berücksichtigung finden sollen.
Der Mielheunterstützungsvercin hat zum 1. Mai aber
nur X. 2000 zur Verfügung.

Beabsichtigtes Dynamit - Attentat? Gestern
Mittag um 12 Uhr fand ein Maschinenmeister auf dem
hiesigen Hauptbahnhof zwischen zwei Eisenbahnschienen
eine sieben Zentimeter lange verschlossene Hülse, welche
einer Patrone ähnlich war. Ein Diälar, der ben Fund
an sich nahm, suchte mit einem Draht bie Hülse zu
öffnen. Plötzlich erfolgte ein Knall unb dem Diätar
wurde ein Glied eine« Fingers meggetiffen unb andere
Finger verletzt. Man ist ber Meinung, baß bie Hülse,
in welcher unzweifelhaft Dynamit vvrhaiiben war, zu
bem Zwecke an den Fundort hingelegt worden war, da-
mit sich Jemand mit ihr verletzen sollte. Eine eingehende
Unletsuchiing ist in ber Angelegenheit eingeleitet worben.

Selbstmord. Ein Geschästsmaiin aus der Große»
Bergstraße hat sich in einem Gebüsch bei Klein-Flottbek
durch Erhängen bas Leben genommen. Die Leiche be«
Mannes wurde gestern aufgefunden unb nach ber Leichen-
Halle gebracht.

Seinen Verlchungcn erlegen. Ein junger
Arbeiter, bet vor einigen Tagen in Eimsbüttel über-
fahren unb schwer verletzt nach bem hiesigen stäbtischen
Krankenhause gebracht wurde, ist heute liiorgen an ben
erhaltenen Verletzungen gestorben.

Verhaftungen von solchen Personen, welche beim
Betteln, bei Verübung von Unfug und anderen Ueber-
tretungeii und Vergehen abgesagt wurden, sind gestern
und in letzter Nacht acht vorgenvmmen worden. — Sechs



ihre Stühlen in Deutschlaiib gemacht haben, theils von
deutschen Prosestoreu, die von der japanischen Regierung
hinberusei, worden sind. Das Material an Kranken ist
ausreichend. Von Jntereffe ist noch, daß bie in Japan
erscheinenden medizinischen unb thierärztlichen Zeit.
(Christen in beuischer Sprache abgesagt sinb unb daß
Deutsch in Tokio so gut geletzt unb gebrückt wirb, wie
sicher nicht in Lonbon unb Pari-.

Die Lichtstärke der elektrischen Leuchtthürme.
Wenn man früher bei Berweubung von Rüdöl aus
unseren Leuchtthürmen eine Flamme unterhielt, bie eine
Intensität von 6000 bi« 6000 Kerzen besaß, so be<
trachtete man bieS fast al- ein Wunber. Durch Her.
stellung der elektrischen Leuchtthürme erreichte man jeboch
eine Leuchtkraft von 60 000 Normal-Gasflarnmen, unb
alS man 1881 den elektrischen Leuchtlhurm von Planier
bei Marseille erneuerte, stieg bie Leuchtstärke aus
127 000 Damit noch nicht znsrieben, suchte man bie
Fortschritte in bet Optik mit verfchiebenen anberen Ber-
vollkornrnnungen zu vereinigen unb erlangte badurch eine
Beleuchtung, bie 900 000 Flammen gleichwerthig war.
Heute, nach kaum 30 Jahren, hat man die Lichtintensität
diS aus 2 500 000 Flamme» gesteigert; ber Leuchtthurm
von Hdve bei Havrck wirb der erste (ein, ber dieftS
mächtige Licht bi» zu ben äußersten sichtbaren Grenzen
beS Ozeans zu tragen berufen ist, ein Licht, dessen
Reflex säst bis zur Südküste England- wahrgenommen
werden dürfte.

Ueber die Autvendung deS Tuberkulins zur
Behandlung von Lungentuberkulose machte im
Berliner Verein für innere Medizin Sanität-rath
Dr. T h o r n e r, der von Anfang an zu ben eifrigsten
Verfechtern der Tuberkulinbehanbliiiig gehört hat, zu-
fammenfaffenbe Mittheilungen au» feiner feit 2 Jahren
fortgeführten unausgesetzten Benutzung beS Mittels in
ber Privatpraxis, auf Grunb beten er glaubte, trotz aller
Abmahnungen von anderer Seite bie weitere Anwendung
beS Tuberkulins empfehlen zu sollen Bei dem großen
Jntereffe, welches der Ersindung Kochs von allen Seiten
entgegengebracht worden ist, beanspruchten diesen Mit-
theilungen, so zahlreiche Anfechtungen sie zweifellos
erfahren werden, doch ein besonderes Interesse, nach-
dem daS Tuberkulin als Schwindsuchts - Heilmittel
schon fast allgemein aufgegeben worden ist. Thorner
behauptet, die bisher so hervorgeho denen Gefahren
ber Behandlung so weit umgangen zu haben, daß
daS Tuberkulin selbst bei vorgeschrittenen Fällen „ohne
Nachtheile und theilweise mit großem Nutzen" an-
gewandt werden konnte Von einer definitiven Heilung
wagt allerdings auch et noch nicht zu sprechen, da bie
längste BeobachtungSbauer erst 28 Monate beträgt ; boch
hat er Besserungen in bisher nicht bagewesener Art in
reichlicher Menge beobachtet, unb zwar, waS er besoiibers
hervorhebt, trotz ungünstiger Außenverhältniffe (Ver-
mögen-Verschlechterung, rauhe Lust u. a. m.), bte sonst
stets zu einer Verschlimmerung des Zustandes geführt
haben. Bei beginnender Tuberkulose wurde Rückgang
aller Krankheitserscheinuugen, Aufhören von Husten und
Auswurf, Verschwinden der Bazillen, Beffemug de-
Aussehens und des Körpergewichts erzielt, bei borge-
schrittener Tuberkulose zwar keine einzige sichere Heilung ber
Lungenaffektion, aberSiftiren derAtbemnoth, Besserung im
Husten und Auswurf — aber ohne gänzliches Verschwinden
der Bazillen; alS wesentlichen Erfolg bezeichnete er das
Aufhören unstillbarer Durchfälle, Verschwinden der Nacht,
schweiße und des Fiebers. Thorner legt bie schlechten
Erfolge anberer Beobachter wesentlich bet fehlerhaften
Nnwenbung zur Last. Er legt bas Hauptgewicht darauf,
mit ganz kleinen Dosen zu beginnen und diese ganz all-
mälig zu erhöhen. Er selbst begann mit nur >/„ Milli-
grantm und stieg, je nach ben Füllen verschieden, dis im
Maximum zu 5 Zentigramm, um bann wieher nach einer
Pause mit kleinen Dosen zu beginnen. Bei Appetitlosig.
teil, starker Hautbläffe unb Fieber würbe bie Behanbluug
zeitweise ausgesetzt. Thorner betonte besoiibers, baß bei
bieser Methobe ambulatorisch unb oft ohne Unterbrechung
bet Beschäftigung bepanbelt werben kann.

Ein neuer Kommabazillus. Bei bet großen
Bedeutung, welche bie Frage bet Verseuchung unserer
öffentlichen Flußläufe burch denKvch'schen Komma, ober
Cdolerabazillus für bie Hanbhadung bet GeimibheitS.
Polizei immerhin hat, ist es von dem größten allgemeinen
Jntereffe, daß bie neue von Günther gemachte Ent-
deckung auch in bie weitesten Streife bringe. Bekanntlich
ist der Nachweis jener entietzlichen Kleinlebewesen im
Waffer ganz außerordentlich schwierig. Jin vergangenen
Jahre ist e- trotz ber größten auigeioeubeten Mühen
nur in zwei Fällen gelungen, diesen Nachweis zu fuhren;
iiämlich einmal in dem Kielwasser eines Hamburger
Schiffes und sodann in einem rheinischen Hasen. Nun
hat derBetlinetBakterienfotscher Günther
eine Entdeckung gemacht, welche geeignet ist, bie schon
vorhandenen Schwierigkeiten jenes Nachweises noch um
ein Beträchtliches zu erhöhen. Er hat nämlich eine neue
Bazillenart gesunden, welche bem Kommabazillus
zum Verwechseln ähnlich ist. Der Mikro.
Organismus, bacillusaquabilis genannt, ist nach Günthers
Mittheilungen ein ständiger Bewohner des Rumiiielsburger
Sees, aber trotz seiner täuschenden Aehnlichkeit mit dem
Kominabazilllis vollkvinmen harmlos Seiner äußeren
Gestalt nach ist er von seinem aus Indien siammenden
Setter gar nicht ober kaum zu unterscheiden. Bei seinem
Wach-thum auf bet Gelatineplatte verflichtigt er ben
Nährboden gleichfalls, nur daß bie von ihm abstammenden
Kolonien eine kreisrunde Form haben. Bei dem soge-
nannten Gelatinestich zeigt unser unschuldiger Bazillus,
wie der richtige CholerabaziVus, die Neigung zur Trichter-
bilduiig; nur daß unter diesem Trichter sich keinerlei
Wachsthum in der Kolonie Nachweisen läßt. In Bouillon
wächst der BazivuS bei Brutteinperatur gar nicht, bei
21—22 Gr. C. sehr wenig. Was ober diesem Günther'schen
Funde eine ganz besondere Bedeutung verleiht, ist her
Umstand, daß ganz unabhäng-g von ihm auch bei ber
Untersuchung des Elb wasserS in Blankenese
die gleiche Thatsache festgeflellt werben konnte, unb zwar
ist diese Angabe von dem D r. K i e ß l i n g im Reichs-
gesundheitsamte geutacht worden. Die Untersuchungen
wurden an unfiltrirtem Leitungswasser von Altona vor.
genommen, das ja, wie man weiß, von den Blankeneser
Werken herkommt. Nun war der Verdacht entstanden, daß
einige in derNähejenerWerke vorgekoinineneEholeraerkran.
kungen auf den Genuß solchen untot ritten Wassers zurückzu-
führenseinmöchten. Im ersten Augenblick schien bie Anweien-
heil des Kommabazillus bett Verdacht zu bestätigen, auch
Geh. Rath Koch neigte zu bet Ansicht, baß es sich um
den echten Choletabazillus handle. Da gelang es Kieß-
ling, festzustellen, baß es sich in diesem Falle um eine
anbere Bakterieiiart hanble. Ausführliche Mittheitungen
über bicfeit wichtige» Funb wirb bas nächste Heft ber
Arbeiten aus bem Reichsgesundheitsamt veröffentlichen.
Die Bebeuiung bieser von Günther gemachten unb von
Kießling bestätigten Beobachtung liegt auf bet Hand.
Allerdings ist sie lediglich kritischer Art. Dennoch ist sie
vollständig dazu geeignet, bie Vermuthung berjenigen
Hygieiniket zu bestätigen, baß man sich vor einer allzu
raschen Annahme von Flußverseuchungen burch Cholera-
bazillen hüten möge. Verwechslungen mit so harmlosen
We)en wie bieser bacillus aquabilis sinb ja nunmehr
seht leicht möglich unb sehr verzeihlich.

VttiilWts.

Deutsches auf der NuSsteNung in Ehieago.
Die große Wafferdurg, welche gegenwärtig in Chicago an
ber Midway -Plaisance nach Entwürfen unb unter Leitung
bes Architekten Hoffacker aus Berlin erbaut wird,
bürste ein ungemein malerischer Bau werben unb ben
Amerikanern von dem Reiz unserer Burganlagen eine
vorzügliche Vorstellung bieten. Der Künstlet hat sich bet
feinem Entwurf nach gewissen Burganlagen des Lahn-
thaleS gerichtet unb den Bau im Stil des 16. Jahr-
Hunderts gehalten. DaS Untergeschoß wird in Stein er-
richtet, das obere hingegen in Fachwerk. Für die reich
geschmückten unb mit Wehtgang versehenen Portale ist

rother Sandstein vorgesehen. Zugbrücken führen über
bie breiten Wassergräben, die bie Burg umgeben, zu
ben Portalen hin. Mit feinen hohen Dächern, Giebeln,
Thürmchen, Zinnen unb Erkern wird der Ban einen
sehr ehrwürdigen und alterthümlichen Eindruck gewähren.
Drinnen ist die eine Hälfte zu kleinen unb großen Kneip,
zimmern eingerichtet, unb zwar ebenfalls in spätmittel»
österlichem Stil, wobei schwere Balkenbecken, hohe Paneele
unb Temperamalereien mit Darstellungen von Minneszenen,
Turnieren und sonstigen Begebenheiten zu einer wirksamen
Dekoration herangezogen sind. Die andere Hälfte, in
der sich der große Rittersaal nebst Kapelle und Sakristei
befinde, wird zu AuSstellungszwecken verwendet. Hier
wird einen ganz besonder- breiten Raum die großartige
Wassensammlung des Stadtrath Zschille in Großen-
Hain einnehmen. Ein großer Hof, der von den Burg-
gebäuden umschlvffen wird, soll bie stattliche Linbe auf.
weisen unb unter ihr ben steinernen Tisch, an bem bet
Burgherr einstmals an lauen Sommertagen weidlich ge-
zecht hat. Mit ber Burg in Zusammenhang steht bas
beutsche Dorf. Neben ben Bauernhäusern aus Westfalen,

N.

Wetter: Nebel.

von
B. Danielsen W •R.Sübametiln«
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Meteorologische Beobachtttnqen

Nachfolger

Mill.
stecGr Grad.

+ 6,0 4- 8,4 + 2.5

Bei

10
10t

10t
los
ioj
11

Kapt.
Heinrich
Browne
Thoinseii

Newcaftle
d. Nordsee

W. Canipbell u. Ko

Hainburg, 6. April,

10 Uhr
10 „

Mittag-
Wind.

Mittag»

NNW

Atinosphärr

Mittag-

bedeckt

nach
Suitberlanb
Boiteß

gegangen:
April.

Kapt.
Miller
Hhde
Duncombe
Brauer
Kitwood

। Favre
Searle
McKelvie
Dyer
Bock
Prior
Clausen
Jörgensen
Eide
Hemmen

Scho.) Rose

I Ebbe: 8 Uhr 5 Mi,

bet- Cbctelbe.

nach
Grimsby
Hartlepool
Newcastle
b. Norbsee
Goole
Smiberlanb
Newcastle
Liverpool
Lonbon

bo.
bo.

Aalborg
Kopenhagen

Greenock
Anisterbam
b. Nordsee

. Hiskea (Tj.)
2,35 Flamingo (D.)

Mittag»

28,4,5

Angekout m e »:

6. April

Kapt.

Fluth: 3 Uhr 35 Milt.
SVnffcvftntib

In See gegangen:
4. April.

nach
b. Nordsee
Selts)
Esbjerg

Schiff
B.10,30 Oldham (D.)

10,35 Kaiser (D.)
11,— Telesilla (D.)
11,20 Altona (F.-D.)
11,30 Dresden (D.)

91.12.25 Emma Sauber (D.)
12,45 Royal Dane (D.)

„ Sutherlanb (D.)
1,50 Teal (D.)

, Ophelia (D.)
„ Granton (D.)

2,15 Schleswig (D.)
2,45 Bergenhnns (D.)
3,10 Roma (D.)

„ Maas (D.)
4,— Ritzebüttel (Lootf.-i

Ferner auf: 11 Uhr Fischersahrzeuge H. F. 152,
156; 1 Uhr H. F. 12, 186; 2 Uhr H. F. 45, P C. 10;
2| Uhr Hercules mit S. B. 61.

Schiff
5,15 Elbe (Fisch.-D.)
7,35 Breslau (D.)
9,— Koldinghuus (D.)

Wind: NNW. leicht.
Barometer: 769,5. Thermometer: -s- 3 » (91.)

Cuxhaven, 5. April, Vormittag-.

tlllflcineine Prognose»
der LLetterkatteu der Seewarte.

<tm 0. April.
Norbtvestdentschiand: Ziemlich kiihlrS, Piel«

fach heiteres, meist trockenes lüeltet mit
schwachen, vorwiegend nördlichen uiib nordöst-
lichen Winden.

9,20 Jsi» (P.-D.)

ClhißsnüchriAen.

In Euxh aven ein- unb au-geheudeSchisse.
(Deutscher Reich-telegraph.)

tziachbruck verboten.

Cuxhaven, 6. April, Morgen-.

Cuxhaven meldet:
Bon hier aus: Gestern Nachmittag 3 Nhr Schlepper

Borkum,

In See
5.

Wind: Nord, schwach. Wetter: Nebel.
Barometer: 770,0. Thermometer: 4- 5° (91.),

Helgoland meldet: Wind: NNW., leicht. Wetter:
Nebel. See: ruhig.

Cuxhaven, 5. April, Nachmittag-.
A n g e k o m m e n:

5. April.

Abwärts gekommen: Schlepper Telegraph mit den
Leichtern Nachrichten und Hermann, Schlepper Unter-
Weser VII.

Wind: NW., schwach. Wetter: bedeckt.
Barometer: 769,5. Thermometer: 4-5° (91.).

Helgoland meldet: Wind: Nord, leicht. Wetter:
bedeckt. See: ruhig.

Auktionen.

6. April:

Po st st raße 14, Inventar von Bartel- Hotel,
lltöbingsniarkt 39, 1300 Flaschen Wein und

verschiedene Oxhofte Wein, Ziehwagen,
Geldfchrank X.

St. Pauli, Jägerffr, Mobilien u. HaitsstandS-
sachen :c. (Gcrichtövollz.)

Sandthorkai 35, Domingo-Tabak.
Neustädter Fnhlentwiete 63, Gold- u. Silber»

waarengeschäst.
Pferdeina rki 29/31, Zigarren, Enn de Cologne.

Hühnerkai 16, 1500 St. Ebenholz.
St Panli, Hafensir. 81, Wirthschaft-inventar.
Hamb. Freihafea-LagerhauS-Ges., Sandthorkai,

Block J 7/8, Aepfel.

be Buhr bo.
Nommeis Helgoland

Berlin, 8. April. (R T.) Der „Reichsanzeiger"
publizirt den Erlaß an ben Reichskanzler, betreffend bie
Ausnahme von Jt. 152 228 147 Reichsauleihe, wovon
52 Millionen breiprozentig, ber Rest brei- ober brei-
einhalbvrozentig zu verzinsen sind.

Köln, 5 April. (R T.) Der „Köln. Ztg." zu-
folge sehen bie preußischen Staatsbabnen von ber Ver-
bingung ihre- kohlenbedarfs für 1893 94 ab. Die
Sraatsdahnen sortierten die Zechen zur Eiureichung von
Angeboten aus. Die Zechen solle» X 80 per Doppel-
wagen fordern, ber Minister aber nur M. 75 bewilligen
wollen.

Karlsruhe, 5 April. (R. T.) Der Kunsthistoriker
Wilhelm Lübke ist in tyr vergangenen Nacht gestorben.

Haag, 5. April. (R. T.) Hier eingetroffene amt-
liche Mittheilungen bestätigen, daß bie nieberläubifchen
Truppen in der Landschaft bei Dell erfolgreich gegen die
Al je her gefochten habe».

Paris, 5. April. (R. T.) I» dem heute Vor-
mittag abgehaltenen Ministcrrathe stellte ber Minister-
Präsident Charles Dupuy bie »eiten Kabinetsmitglieber
dem Präfibenten vor. Der Minister bes Auswärtigen,
Develle, theilte mit, daß die Regierung von Kolumbien
eine Verlängerung von 20 Monaten für die fran-
zösische Konzession zum Bau des Panama-Kanal- ztige-
stauben habe.

Paris, 5. April. (R. T.) Dem Vernehmen nach
wirb bas neue Robinet bic Forderung an bie Kammer
stellen, bie Reform ber Getränkesteuer von bem Büdget

zu trennen unter der Bcdinguuß, daß ber Senat biefe
Vorlage demnächst in Gestalt eine- besonderen Gesetz-
entwürfe- berathe. Die Regierung würbe versprechen,
bie von bet Kammer genehmigte Reform ber Gewerbe-
steuer zu unterstützen unb vom Senat zu verlangen, baß
dieser bem Gesetzentwurf über bic Besteuerung der
Börsengeschäfte feine Zustimmung gebe, mit der Ein-
fchränkung, baß bie Kulisse nicht aufgehoben, sondern
einem Reglement und gewissen Bedingungen bezüglich
ber jKMffsiers unterworfen würde und daß ber Ab-
schließ versteckter Geschäfte verhindern werbe. Dis Budget
würde, fall« bic Rammer in bieser Frage sich auf ben
Standpunkt ber Regierung stelle, Enbe ber Woche Dotirt
werden.

Madrid, 5 April. (R. T.) Die Königin-Regentin
hat bas Dekret unterzeichnet, wodurch Börseiwperatione»
mit einer Steuer von 1 pZt. belegt werden.

ff. L., Ottensen. 1) Nein; dos kann bet auf-
gehobener Gütergemeinschaft nicht geschehen 2) An da»
Amtsgericht. 3) Gewiß macht da» Kosten.

P. M. Da Ehescheibungsprozeffe nur vor bem
Lanbgericht geführt werben können, müssen Sie unbebingt
einen Anwalt haben. Den Antrag Haden Sie beim
Lanbgericht zu stellen.

Mehrere Echoleser. Bei Gefängnißstrase ist in
Preußen Selbstbeköstigung nicht statthaft, wohl aber in
Hamburg. Hier wird aber in der Regel Selbstbeköstigung
nur denjenigen Gefangenen gestattet, welche wegen polt-
tischer oder Preßvergehen, also nicht entehrender Ber-
gehen verurtheilt sind.

Ein Leser des „Echo". Wie Sie an- dem Ar-
tikel in Nr. 75 unseres Blattes ersehen, lasten wir bie An.
gelegenheit nicht au» ben Augen. Zu gelegener Zeit
wirb sie wohl auch ben Reichstag beschäftigen Ob bie
beiben Genannten noch Konsularagent bleiben, resp, den
Titel Generalkonsul weiter führen dürfen? Leider haben
wir darüber nicht zu entscheiden und können daher nichts

sagen. Auch darüber können wir nicht urtheilen, ob
„Ein ehrbarer Kaufmann" Mitglieder unter sich

duldet, denen schwere Vergehen vorgeworfen werden,
ohne daß sie sich zu rechtfertigen versuchen. Ob die Ge-
richte sich mit ber Sache beschäftigen werben? Wir
hatten einige polizeiliche Verhöre zu bestehen unb seitdem
nicht- weiter gehört.

Zwei Wettende. Ter Ulmer Münster ist höher
alS der Kölner Dom.

Eine Unwiffende. Daß ber Beamte in biefem
Falle entlassen werben muß, steht in keinem Gesetz;
wohl aber kann er unter Umftänben entlasten werben.

Drei Streitende in der Diktoriastraße.
1) Der Vater haftet für die Schulden seines minder-
jährigen Sohne-, sofern dieselben behufs Bestreitung deS
nothwendigen Lebensunterhaltes gemacht wurden. 2) Ja.

H. B., Heide. Der Militärpflichtige hat sich da
zu stellen, wo er zur Zeit ber Musterung ansässig ist.
Zur willkürlichen Wahl beS Gestellung-orteS er ist nicht
berechtigt. Damit sinb bie anberen Fragen hinfällig.

Frau R., Augcrstraße. 1) Die Kosten hat ber
abgewiesene Theil zu tragen, b. h. wenn er etwas
besitzt. 2) Wenn baS Armenrecht von ber ersten Instanz
gewählt würbe, so gilt es für die ganze Dauer des
Prozesses. 3) In diesem Falle wirb ein Antrag an
da- Zivilgericht, bie Sache zu vertagen bi- nach ber
Entfcheibung deS Strafgerichts, voraussichtlich Erfolg
Haden

Langjähriger Abounent in HarPestehudc.
Um heirathen zu bürfen muß ber Mann das 20., bas
Mäbchen bas 16. Lebensjahr vollendet haben.

A. Sch. I) Das läßt sich generell gar nicht be-
antworten ; eS kommt auf die Umstände an. 2) Auch
da- richtet sich ganz nach den Umständen.

C. B. Beschlagnahme deS Lohnes ist zulässig für
Steuern unb für Alimente.

st. Sch. Die „Schwäbische Tagwacht' können Sie
bei jeder Postanstalt aboiinire»; die Nummer deS Post,
zeitungskatalogs ist 5801.

F. st. 25. Wenn Sie schnell wieder in den Besitz
Ihrer Sachen kommen wollen, so müssen Sie beim Amts-
gericht (Dammlhorstraße) die Jnterventionsklage an-
strengen.

W. st. 1) Um ohne Erlaubniß ber Eltern (ber
Bormunb hat dabei nichts zu sagen) heirathen zu
können, muß der Mann das 25., bas Mäbchen bas
24 Lebensjahr vollenbet haben. 2) Zur Erwerbung ber
Staatsangehörigkeit bebarf es keiner bestimmten Aus.
enthaltsbauer in Hamburg; Kosten sinb bamit nicht ver-
knüpft ; an Papieren werden Geburtsschein, Heirnaths-
schein, Bescheinigung über bie bisherige Staatsangehörig-
keit verlangt.

Ein Unwifseuder. Sic müssen beim Amtsgericht
auf Herausgabe bes Ringes klagen.

O. H. 1) Wenn Sie bas erste Mal zum Termin
nicht erscheinen, werben Sie bas zweite Mat burch einen
Polizisten abgeholt, um ben Offenbarung»«!) zu leisten.
2) Nein, bas Gericht beraumt ben Termin an, nicht
Sie 3) Nur ein Termin wirb anberaumt; beim zweite»
erfolgt bie Vorführung.

St. Panli. Das berechtigt leider zum Verlassen
des Geschäfts ohne Kündigung noch nicht, obwohl bie
Anforderungen, bie an Sie gestellt Werben, ganz un-
geheuerliche sinb.

H. st.. Lange Miihrr«- Ueber diese Frau Sch
in der Niedernstraße unb bie „Pflege", welche jte k<-u
armen Waisen angebeihen läßt, ist uns schon srüher Mit-
(Peilung gemacht worben. Da Sie aber nach Ihrer
Darstellung schon alle möglichen Schritte gethan haben
— beim Berpfleger, beim Waisenhausbirektor unb bei
Senator Kähler — überall jedoch mit Achselzucken ent-
lassen würben, bleibt nur noch übrig, bie Angelegenheit
dem Urtheile ber Oessentlichkeit zu unterbreiten Wir
ersuchen Sie also, die Angelegenheit genau zu unter-
suchen unb sich für olle Behauptungen zuverlässige
Zeugen zu sichern Wir werden bann nicht verfehlen,
bie Angelegenheit so zu beleuchten, Wie sie eS verdient

F. I. In der Stadt Altenburg erscheinen folgende
Zeitungen: „Altenburger Zeitung für Stobt und Land".
„Amts- und Nachrichtsblatt", „Altenburger Landes-

zeitung" unb ..Nachrichten aus Stobt unb Lanb".
Zwei Streitende im Eichholz. Sie sinb im

Unrecht; bei ber Marine z. B. können nur Heizer usw.
dreijährig.freiwillig dienen; Matrosen werden nur al»
Vierjährig-Freiwillige angenommen. Ebenso verhält es
sich mit der Kavallerie.

E. st., St. Pauli. 1) Die Forderung ist noch
nicht verjährt. 2) Sie müsse» zahlen, ober Sie könne»
gepfändet werben.

Ein Ausländer. Der Charsreitag ist ein gesetz-
kicher Feiertag und deshalb ist wenn W o ch e n I o h n
ausgemacht, kein Abzug für Nichtarbeiten gestattet. Wird
bie Zahlung verweigert, so wirb beim Gewerbegericht
Klage erhoben.

®<6iff Kapt. von
.11,— Hamburg (Lovts.-Scho.) Neuhaus b. Nordsee
11,20 Willkommen (D.) Schäffer New Bork

N.12, 5 Montag (Fffcher-D.) Fock b. Nord ce
. Dr. Ehrenbaum (Fisch.-D.) Bruhns bo.

12,45 Hinrich (@t.) “ ’ "

Thermometer (° >11.) 'Baromei.
Wärm- Kältest

Ueberseeische SchiffSbelvegnugeu.

Der Dampfer „Elsa", Kapt. Wiese, ist am 1. d. von
Kiel nach Oxelösunb abgegongen unb am 4. b. bort
angenommen. — Der Dampfer „Vilsen", Kapt. Hackbarth,

ist am I b. von Suenbborg nach Newcastle nbgegangen.
— Der Dampfer „Fehmarn", Kapt. Hoppe, ist am 3. b.
von Neustadt nach Burntisland abgegangen. — Der
Dampfer „Sylt", Sfapt. Steffen, ist ant l.b. von Sonder-
durg nach Memel abgegangen und am 3. d. dort ange-
kommen. — Der Dampfer „Prinz Willeut II" Ist heule
Nacht in Havre augekommen. — Der Dampfer „Ten-
toflU", Kapt. Fröhlich, von Westindien kommenb, ist am
4. b., 4 Uhr Nachmittags, in Havre a»gekommen. —
Die Dampfer ,,'Sxaib enteistet* , unb
„Flaitdria", Kapt. Hahn, von Westindien in Havre ottr^-
getommcu, sinb beibe gestern Abend von dort nach Ham- -41 .
bürg weitergegangen. — Der Dampfer „Aline Woermann"
ist auf der Ausreise am 5. b. in Caineroon eingetroffen —
Der Dampfer „Kaiser". Kapt. v. Jssendorff, ist auf ber
Heimreise am 5. d. in Marseille eingettoffeii. — Der
Dampfer „Sommerfelb", Kapt. Petersen, von Hamburg
unb Antwerpen nach Australien, ist am 5 d., Vorm., in
Ädelaibe augekomnien. — Der Dampfer .Lavinia",
Kapt. Ercty, ist, rückkehrenb von ber Westküste von Süd-
unb Zentral - Amerika, nm 4. b von Coronel weiter,
gegangen. — Ter Dampfer „Bositniina", Kapt. Schwecrö,
ist, ausgehend nach ber Westküste von Süd-Amerika, am
5 b. von Antwerpen weitergegangen. — Ter Dampfer
„Anbros", Kapt. Jansen, ist am 4. b. von Smyrna nach
Saloniki weitergegangen. — Der Dampfer „Cassandra",
Kapt. Halling, ausgehend von Hamburg, ist laut Tele-
gramm am 4. b. in Lagos eingetroffen. — Der Dampfer
„Rugla", Kapt. Leithänser, ant 2. b. Don Hamburg ab-
gegangen unb am 4. b. in Havre angekommen, hat am
4. b., 11 Uhr Abends, bie Reise nach New Aork fortgesetzt.—
Der Dampfer „(Srna Woermann", Kapt. Nissen, ist auf
der Heimreise am 4. b. in Las Palmas eingetroffen. —
Der Dampfer „Stormarn", Kapt. fieifener, ist nm 3. b.
von Methil in Baudholm angekommen. — Der Dampfer
„Wogricn", stapf. Detlefsen, ist am 2. b. von Baudholm
in Boneß angekommen unb am 4. b. von bort nach
Obense abgegangen. — Ter Dampfer „Düsternbrook",
Kapt. Wallis, ist am 1. b. Don Kalltmbborg nach Boneß
abgegangen. — Der Tampser „Holtenau", Kapt. Ivens,
ist nm 1. d. Don Neumühlen in Christionia ange-
lommen. — Der Dampfer „Laboe", fltapt. Rosendahl,
ist am 2 b. von Neumühlen in Burittislaub ange-
kommen unb ant 4. b. Dou bort nach Apenrabe nbge«
(langen. — Der Dampfer „Patagotiia", Kapt. v. Holten,
ist rückkehrenb am 4. b , 3 Uhr Nachm., Dover passirt.
— Der Dampfer „Pernambuco", Kapt. Scharfe, ist rück-
kehrend am 4. b, 3 Uhr Nachm., Dover passirt. —
Der Dampfer „Staßfurt", Kapt. Orgel, von Australien
nach Antwerpen unb Hamburg, ist am 4. b., Nachm.,
Dover passirt.

10t Uhr: Keine Fernsicht.

In See gegangen:
5. April.

Schiff Kapt.
B. 7, 5 Prinz Wilhelm (D.) Eggert

9,10Ecoffaise (D.) Phillips
„ Antiiia VeldhuiS

10, 5 Ludwig Poffehl (D.) Kliitdlivorth
10,10 Dienstag (F.-D.) stress

Eintritt der Flnth »HD Ebbe in Hamburg
am 5 April.

Don dem Gericht-Vorsitzenden Herrn Dr. S. F. Noack
daran gehindert und mit Ordnung-strasen oder mit ge-
waltsamer (Entfernung au- dem Gerichtssaale bedroht
würden. Herr Ad. Baker erwiderte, daß die männlichen
-Nager oft nicht au fait wären, ihre Klagen in verständ-
licher Weise vertreten zu können u. s. w. u. s. w.

Jetzt zur Hauptsache und zum Schluß. Die An-
griffe, Herr Richter, die Sie am letzten Donner-tag
wiederholt gegen mich richteten, spitzten sich dahin zu,
daß Sie oder Herr Schramm jene Worte, „die Frauen
würden vor beut Gewerbegericht besser behandelt al- die
Männer", in der sraglicheii Bersammlung nicht ge-
sprochen haben wollten. Daß Dieses in meinem wer-

ammlung-bericht irrthümlich behauptet wurde, muß ,ch
jugeben, jedoch ist dieser Schnitzer sofort am anderen
Abend, am 3. Dezember v. I, im „Hamburger Fremden-
blatt" berichtigt worden. Richt Sie ober Herr Schramm,
sonbern Herr Hohenwalb ist es gewesen^ ber es tade ,
daß die Frauen vor dem Gewerbegericht bester al« bk
Männer behandelt werden. Ich glaube, daß Sie stch
jetzt, nachdem bereit« 119 Tage feit jener Versammlung
Verstasten sind, endlich mit dieser meiner zweiten und
letzten Erklärung zufrieden geben können.

Hamburg, 1. April 1893. -
Hochachtungsvoll

Heine. Tappendorf,
Hopsenstr. 29, St- Pauli.

toiift, WiffMish LIlentm unb Mil.

„Anleitung zur Benutzung dcö Bereius-
und BersammlungsrechteS in Deutschland" be-
titelt sich eine von bet Generalkoinmifsion herausgegebene
uiib burch C. Legien, Hamburg, ZollvereinS-Nieder.
läge, Wilhelinstraße 13, s, für 30 4 zu beziehenbe
Schrift. Dieselbe erklärt bie aus dem Gebiete des Vereins-
und BersammlitngSrechtS in den verschiedenen deutschen
Bundesstaaten maßgebenden Bestimmungen und giebt
Anleitung zur Leitung von Versammlungen, Führung
von Beschwerden x. Wenn die Anleitung cum graoo
ealis benutzt wird, dürfte sie für manchen Verein-- und
Versammlung-leiter eine wünschenswerthe Richtschnur
bilden.

„Mene fekel I Eine Entdeckungsreise
nach Europa." Da- ist der Titel eines kleinen
Büchlein-, da- im Verlage von Bacmeister, Erfurt und
Leipzig, erschienen ist und Arnold v. d. Paster zum Ber-
faster hat. Letzterer, davon überzeugt, daß die
kapitalistische Produktionsweise mit Naturnothwendigkeit
dem Untergänge geweiht ist, sucht in seiner Utopie —
daß es sich um eine solche handelt, wird Jeder aus dem
Titel de- Buche- ersehen — nachzuweisen, daß die

heutige Gesellschaft ihrer selbst willen dafür unumgänglich
«sorge tragen sollte, daß diese Umwälzung das Volk nicht
unvorbereitet und plötzlich trifft. Da- Volk wüste für
diesen Moment erzogen werden. Und da nach der Ueber-
zeugung de- VcrsasterS bte Sozialbemokratie bie einzige
Partei ist, welche diesem unausbleiblichen Ereigniß mit
Ruhe entgegensieht, die Entwicklung der Berhältniffe aus.
merksam verfolgt und bie Masten beS Volkes über biefe
Entwicklung unb ihre Ursachen unb Folgen aufklärt, so

hält er eS für einen großen Fehler, wenn bie Herrschen,
den und Besitzenden die Ausbreitung bet Sozialbemo-

kralie mit aller Macht zu verhinbern suchen, anstatt sich
selbst ben sich stetig »eränbernben Verhältnisten anzu>

passen und den geistigen und materiellen Bedürf-
nisten des Volke- Rechnung zu tragen. Die Möglichkeit
zum Ausgangspunkt seiner Erörterungen machend, daß
bie Gegner ber Sozialbemokratie es einmal fertig
brächten, in Angst unb Schrecken gesetzt burch das rapide
Anwachsen biefet Partei, deren Anhänger mit Waffen,
gemalt zu vernichten, sie durch Abänderung der Wahl-
gesetze aus allen legislativen Körperschaften zu entfernen
und sie, rechtslos gemacht, bei schrankenloser Ausbeutung
geistiger und wirthichastlicher Degeneration zuzuführen,
schildert der Verfasser in interessanter Weise, waS aus
Deutschland unter solchen Umständen werden müßte. Er
warnt die heutige Gesellschaft aufs Eindringlichste, in
ber bisher beliebten Manier gegen bie Sozialdemokraten
zu Felde zu ziehen ober deren volkserzieherischen Einfluß
zu unterschätzen. Der Verfasser Hötte zwar zu seiner
Beweisführung nicht Zukunstsverhältniffe erfinden brauchen,
denn die Vergangenheit bietet für ben kulturschädlichen
Einfluß ber Volksunterbrückung Beispiele genug. Wir
glauben nicht im Entferntesten an bie Möglichkeit einer
solchen als abschreckendes Beispiel vom Berfaster ge.
schilderten Nieberdrückung ber Sozialdemokratie, halten
das geistvoll geichriebeite Merkchen aber doch für so an-
regend, um dessen Lektüre unsern Lesern angelegentlichst
empfehlen zu können.

Von ber „Neneu Zeit" (Stuttgart, I. H. W. Tietz'
Verlag) ist soeben das 27. Heft des 11. Jahrgangs er-
schienen. Aus dem Inhalt heben wir hervor: Mönch
unb Rabbi. — Der Mythus von ber unbefleckten
(Empfängnis. Ein Beitrag zur vergleichenden Mythologie
von Paul Lasargne. — Technisch-ökonomischer und sozial-
ökonomischer Fortschritt. Bon Eduard Bernstein. (Schluß.)
— Literarische Rundschau. — Notizen: Mabachs „Tra-
gödie des Menschen". Von F. Mehring. Die Kinder
wohlhabender und armer Familien. Die Verschuldung
des Grundbesitzes. — Feuilleton: Aus einem deutschen
Hause. Ein Familienbild aus dem neunzehnten Jahr-
hundert von Ludwig Schieck. (Schluß.)

Eine merkwürdige Eishöhle hat laut ,B. N.
N." ber französische Höhlenforscher Martel auf dem
Plateau von Langres, ungefähr 15 Kilometer nordwest-

lich von Dijon, aufgefiniben. Die Mündung derselben
ist 40 Meter lang unb 20 Meter breit mit allmäliger
Verengung bis zum ersten Steilabfalle, wo ber Durch-
messet nur mehr bie Hälfte beträgt. Dann folgt eine
abermalige trichterförmige Verengung unb unter dieser
befindet sich eine Kammer, welche sich nach unten er-
weitert, in ihrer größten Ausdehnung 15 x 12 Meter
mißt und deren Mitte ein Schuttkegel aussüllt. Die
untere schiefe Ebene ist mit Schnee bedeckt, welcher hier,
da kein Sonnenstrahl hineinzudriugeu vermag, niemals
ganz ivegzufchmelzen scheint. Im untersten Raume
aber bilden bie Schmelz wüster des Schnees unb das
einsallende Regenwafser absonderliche Eisgebilde,

bie von ber Decke herabhängen, bie Wönbe überziehen
unb am Boden sich zu verkrüppellru Säulen empor.
formen. Dieser letztere Raum ist bie eigentliche Ei«,
höhle. Sie liegt 55 Meter tief unter bem Niveau des
GebirgsplateauS unb ist bie einzige schachtförmige Eis-
höhle, zumal von solcher Tiefe, bie man in
Frankreich bisher entbedte und erforschen konnte. Nach
ben übereinftiinmenben Aussagen ber Bewohner aus bet
nächsten Umgebung ber Höhle sieht man die oberen
Partien des Eises in der Tiefe während des ganzen
Jahres, und eS ist nun bei wiederholtem Abstieg in ben
untersten Raum auch sestgestellt worden, baß sich bie
Temperatur in dieser Eiskammer beständig auf mindestens
— 1 Grad C hält.

Dcittscho Wissenschaft in Japan. In bet
Sitzung ber Medizinischen Gesellschaft in Berlin hielt
Herr Ptofessot Hirschberg einen Vortrag über die
Beobachtungen, bie er auf feinet Reise um bie Welt im
medizinischen Japan gemacht hat. In sestelndet Weise
entrollte ber Redner ein Bild von ber Entwicklung,
welche bie Wissenschaft im fernen Asien gemacht hat,
feltbim sie von Deutschen selbst und von Eingeborenen
aus Deutschland dorthin verpflanzt worden ist. Zugleich
schilderte er bie Einrichtungen an bet Universität Tokio,
bereu Anstalten er gesehen hat. Bemerkenswcrth ist,
daß fast sämmtliche japanischen Aerzte ihre Studien in
Deutschland gemacht haben, besten Sprache sie gleichsam
als Andenken in ihre Heimath mitnehmen und dort so treu
bewahren, daß sie sich allmälig zum medizinischen Idiom
auszubilben scheint. In ben medizinischen Vereinen
Wirb bcutfd) bebathrt, selbst bie Aerzte, welche bie
deutsche Sprache nicht vollständig beherrschen, bedienen
sich ihrer, und bie Lazarethgchülfen werden au» ber
deutschen Fibel unterrichtet, bis sie befähigt fmb bie
Aerzte zu verstehen. Die Universität Tokio besitzt äußer
ber Heilswissenschaft noch drei Fakultäten, die juristische
naturwissenschaftliche unb literarische. Eine ausreichende
Anzahl ordentlicher, außerordentlicher Profestoren und
Assistenten steht zur Verfügung bet Studenten, bie sich
übrigens von ihren deutschen Kommilitonen sehr wesent-
lick) unterscheiden. Tie japanischen Musensühne leben in
Anstaltcn, bie sich in der Nähe ber Universität befinden.
Sie erhalten dort für dreißig Mark monatlich voll-
kommene Verpflegung, sind aber sehr streng gehalten
Sie dürfen an Wochentagen nur bis 8 lihr Abends
auSbleiben, in ihren Wohnungen weder Tabak rauchen,
noch alkoholische Getränke zu sich nehmen. Ferien
haben sie nur 2 Monate und 2 Wochen im ganzen
Jahre. Körperliche Uebungen sind bei den Studenten
wenig beliebt, daher ihre Schwächlichkeit. Lungen,
schivindsiicht und Kurzsichtigkeit sind bei ihnen sehr häufige
Uebel, und da- ist um so auffälliger, als bie Japaner
sonst stark unb kräftig sind und Anstrengungen be.
wuiiberunaSwÜrblg aushalten. Tie klinischen Anstalten
stehen theils unter Leitung von eingeborenen Aerzten, die
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1 Gewinn ä 30 000 Ä = 30 000

1 II 15 000 „ = II 15 000

2 II 6 000 „ - II 12 000

5 II 3 000 „ = II 15 000

12 „ n 1500 „ --- II 18 000

50 „ ii 600 „ = 11 30 000

100 „ ii 300 „ — Ä 30 000

200 „ ii 150 „ - 11 30 000

1000 „ ii 60 „ - 11 60 000

1000 „ ii 30 „ -- n 30000

1000 „ ii 15 „ - ii 15 000

J. H. Hatjes Satterfeger,
er. Burstah 47, b. ftf. «»rstal,.

F. Hofbutter M>. 1,00, 1,10, 1,20, Silßrohm.
Margarine 60, 70, 80 Händlern Rabatt,

^ss7 Schnittspargel Psd. 38 u. 4ß 4, 2 Psd,
65 ii. 70 4, Brcchspargcl Psd. 60 H, 2 Psd
105 4, Brech- und Schnittbohnen 2 Psd.
87 4, 5 Psd. 80 ,4, f. junge Erbsen I Psd.
40 -4, 2 Psd. 70 .4, gesalz. Schneidebohnen
Psd. 10 seinkachende gr. Erbsen 11
weihe Bohnen 10 u. 13^*, türk. Pflaumen
26 11 31 -H, Calh. do. 45 ij, gz. u gest.
Kirschen 46 /i», Birnen 30 4. Aepsel 35 4,
reinschmcckender Kaffee 80 — 150 4. Fein»
schmeckender Thee 120 —300 4.

Henrik Schmidt & Co.

Hamm, Wintcrhuderweg 38; Barmbek, Wil-
helminenstr. 1; 2. Alsterstc. 24 ; Veddel;

St. (9., Nenestraffe 55; Winterhude, Alster-
Lorfcrstraße.

Holstenbiere
sind ausschließlich aus Hopfen und Malz ge>
haltreich bereitet und wetteifern im Wohl-
geschmack mit den „echten" Bieren, bei tvesentlich
billigeren Preise«.

Bestellungen werden direkt an die
Holstcu-Brancrei in Altona (Fspr. Nr. 38)

oder an di« Biersilhrer erbeten

Wer Krawinkel’* Majjen-bitteru trinkt, bleibt gcsnnd.

Kanarienz. W. ertl. d. H. n. ges. W. z.
tut. Kl. Kirchenweg 8, 4. Lt., St. G.

Warnung.
Ich ersuche jedes Geschäft in Hamburg und

ganzer Umgegend, Frau Duncker und
Kindern nichts zu borgen noch etwas auf Ab-
zahlung aus meinen Namen zu verabfolgen, da
ich für nichts hafte. €’h. Duncker,

Hamburg, Hammerbrookstr. 75, II.

Bei meiner Abreise nach Amerika (Ohio) jage
allen Freunden und Genossen ein herzliches
Lebewohl.

Carl Hering, Zimmermann, nebst Familie.

ICotiilcm-

Orden, Schleifen, Rosetten, Kopsde
deckitnge», Knallbonbons, Scherzi

Arttkel re. re. _
pr. Dutzend von 15 4 au. "W

Fr. Löb, H. Strübe ZM,

Netter Steinweg 16/-
Lieferant vieler Fachvereine.

Schweizer-Saal. Altona.

Krvtzcr Ball,
bedeutend verftärtteS Orchester,

abwechselnd Streich- und Mitttärmustk.
Entree für Herren 30 4. wofür freier
Tanz. Damen frei. — Anfang 7j Uhr.

C. Meiching.

Die Regatta deS

Harburger Regatta-Vereins
findet am Sonntag, den 4. Juni, auf
der Elbe bei der Erholung Laueudrnch
statt. Anmeldung am Sonnabend, d. 13. Mai.

Der Borstand.

VereichW-ser Msler, Arer,

Attßrei-er v. verlv.BerOgettchs

Devtsihkttds.

Filiale stlltona.

General-BersammlmM"-
am Sonnabend, 15. April.AbdS.8L Uhr,

bei J. Ebler, Norderstr. 37.
Der Vorstand.

NR. Unser diesjähriges

Sfiftungsfest
findet statt

am Sonnabend, d. 8. April,

inMetschers GtseWüstshM,

Gr. Rosenstr. 4/6.

ssr Anfang 8 Uhr Abends, 'n

D. O.

Liedertafel „Concento v. 1887", Hon
(Mitglied deS Arbeitersängerbundes).

2 Bmtmkip i. Ball S
am Sonntag, den 9. April,

im Lokale dcs Herrn Seift« Schiffbek,

unter gest. Mitwirkung der Liedertafel

„Wohlklang" nnd des Quartetts

„Vorwärts".
Verschiedene Arrangements.

Abmarsch präzise 5 Uhr Nachm. vom
Nlublokale, Wwe. Meyer in Horn.
Breis der Karten im Voraus für Herren
60 4. für Damen 30 4; an der Kaffe

für Herren 80 4, für Damen 40 4

Das Koniite.

Kaiser-Theater, Altona.
Donnerstag, b. S April, Anfang 8 Uhr:

Ein lustiges Ehepaar, Posse mit Gesang.
Auftreten sämmtl. eng. Spcztalitäte».

Donner-tag, VstriÄt A-TllPsl t OF Anfang
Kasseöss.Oj Uhr. l aUvbv lUüdltfl. 7 gh,.

Ein ßiiWbtrllriischl!enl!ulsll>er,
Gr. lokale Ha mb. Bolksposse in 5 Akten.

Theater.

Donnerstag, den 6. April!
Stadt-Theater. Carmru, pper mit

Ballet, Don Vizet. Große Preise. An-
fang 7 Uhr.

Thalia - Theater. Benefiz für Frl.
Ada Kianche. Neu einstudirt:
Marie Anne, ein Weib anS dem
Volke, Schauspiel in 5 Akten, von Jos.
Mendelsohn. Anfang 7 Uhr.

Altonaer Stadt - Theater. Mo-
li« re Abend. Ium 4. Male: Der
Misanthrop, Schauspiel in 5 Akten, von
Molisre. In deutschen Versen von Lud-
wig Fulda. Hierauf, zum 4. Male: Die
gelehrten Frane», Lustspiel in 5 Akten,
von Mokiäre Jn's Deutsche übethngen
von Ludwig Fulda. Mittel-Preise. An-
fang 7 Uhr.

Carl Sclinltze-Thcater. Zum letzten
Male: Lm Monsquetaires an
Convent.

Freitag, den 7. April:
Stadt - Theater. Die Meistersinger

von Nürnberg, Oper von Wagner.
Große Preise. Anfang 7 Uhr.

Thalia - Theater. Wiederanftrete«
deS Fräulein Witt »ach ihrem
Urlaitbe. Krieg im Frieden, Lust-
spiel in 5 Akten, von G. 0. Moser und
F. v. Schdnthan. Anfang 7 Uhr.

Altonaer Studt - Theater. Zum
27. Male: Heimath, Schauspiel in
4 Akten, von Hermann Sudermann.
Mittel-Preise. Anfang 7 Uhr.

Druck nndBerlag: HamburgerBuchdrnckeiei und
Verlaasaustalt Auer & Co. in Hamburg.

Die Beerdigung findet am Donnerstag
achmittag 3 Uhr vom Sterbehause,Nachmittag

Sszillldemokrattscher Bereitt

nur
da t></

von

Todes-Anzeige.

Den Mitgliedern hierdurch zur Kennt-
niß, daß unser Genosse

H. Kistenmacher

am 4. April, 28 Jahre alt, gestorben ist.
Die Beerdigung findet am Freitag,

d. 7. d., Nachmittags 2 Uhr, vom Sterbe-
hause, Norderreihe 17, aus statt.

Der Vorstand.

Todes-Anzeige.
Heute entschlief nach langer schwerer

Krankheit unser treues Mitglied
H. F. W. Moller.

Ihm sei die Erde leicht!

Langestraße 106, au? statt.
Um rege Betheiligung bittet

Die örtliche Verwaltung.

Geesthacht, bei A. Giese, Hafenstraße 16, jeden Donnerstag Abend
7 bis S Uhr.

Fuhlsbüttel, bei W. Johannsen, zu jeder Tageszeit.
Neuengamme, bei A. Kiehn.
Farmsen, bei H. J. Lenzer.
Kirchwärder, bei Brugmann, auf der Hove
Finkenwärder, bei D. Recht.
Moorburg, bei H. Eckhof, Nr. 89.
Cuxhaven, bei W. Krame, bei Poch, Nordersteinweg.

Der Vorstand.

Ausnahmen und Beiträge werden entgegengenommen an nachstehend angegebenen Stellen :
Distrikt Eimöbiittel, bei J. Esmling, Bereinsstraße, Sonnabends von 8 bis 10 Uhr. Der

Kasfirer C. Grosskopf wohnt Meißnerstrahe 5, Hs. 1, 1. Et.
, Harvestehude, bei J. Strandt. Schlump 3, Sonnabends vor 8 bis 10 Uhr.

Der Kasfirer wohnt Paulinenallee 9, HS. 1, Part.
, Eppendorf-Winterhude, bei Röper, Eppendorser Landstraße, jeden ersten

Sonntag im Monat, Vormittags von 10 bis 12 Uhr, Nachmittags von 4 bis
6 Uhr; für Winterhude: den ersten Sonntag im Monat, bei ®roe. Herz-
berg, Nachmittags von 4 bis 6 Uhr.

. Uhlenhorst, in der Wohnung des KassirerS G. Stuhr, Winterhuderweg 5, in
der Woche zu jeder Tageszeit, Sonntags von 11t bis 2 Uhr. Ferner bei
Drewes. Winterhuderweg 86, Sonntags von 9 bis 11 Uhr.

, Barmbek, bei Förtig, Feßlerstraße 21, Sonnabends von 8—10 Uhr, Sonntags
von 8 bis 12 Uhr Vormittags, in der Woche zu jeder Tageszeit.

, Eilbek, bei W. Ahlers, Wandsbeker Chaussee 162, in der Woche zu jeder TageS-
zeit, Sonntags, wenn das Geschäft geöffnet ist.

, Hohenfelde, bei Armbrecht, Kuhmühle, Sonntags Morgens von 9 bis 12 Uhr.
e Hamm Borgfelde-Horn, bei Wittwe Kamin, Baustraße 25, H. Kruckau,

Aittekftraße 67, E. Pröhl, Borstelmannsweg 177, J. A. Hinsch,
Hornerlandstraße 226, zu jeder Tageszeit, J. Schmidt. BorstelmannS-
wrg 172, Hs. 3, Abends von 7 bis 9 Uhr.

, RothrnbrrrgSort, bei C. Hartels. Billwärder Neuerdeich 335, zu jeder TageS-
zeit. Für Veddel durch G. Krienke, Gr. Bierländerstrabe 163, bei
Gastwirth Albers, Beddeler Sieldeich 9, jeden z. Sonntag im Monat, von

Verbuk -er Fabrik-, Laab-,

Hölssarbeiter onb -Arbeitermev

TkllWands.
(Zahlstelle Schiffbek.)

Mitglieder»Versammlung
am Sonnabend, 8. April, Abends 8 Uhr,
im Lokale der Herrn K. Vocke, Schiffbek.

Tagesordnung:
1) Ausnahme neuer Mitglieder 2) «brech-

nung vom 1. Quartal. 3) Beschlußfassung
über da« Sommervergnügen. 4) Verband«,
angelegenheit.

Um zahlreichen Besuch bitten

Die Bevollmächtigten.

Verein der VteMsHer

von Hanldurg, Mona u. VW.

Versammlung
heute, Donnerstag, d. 6.April 1893,

Abends # Uhr,
bei Herrn Markgraf, Zeughau-markt 31.

Tage«- Ordnung:
1) Vierteljährige Abrechnung 2) Abrech,

nung vom Wintervergnügen.
NB. Um zahlreiches Erscheinen wird gebeten.

Der Vorstand.

Wüilhe öti[omiiiliiiig

i>. AmM B. itrro.StniiSgtn.». Alt»»». lltngeficnö

am Montag, den 10. April 1893, Abends 8 1/« Uhr,

im „Schweizer-Saal", Grohe Freiheit, Altona.
TageS-Orduung:

1) Der EmanzipationSkamps der Arbeiterklasse Res : Herr Reichstag-abgeordneter
W. Metzger. 2) Wie stellen wir uns zur Regelung der Arbeitszeit im Winter ? 3) Verschiedene-.

Die Herren stlrbcitgeber sind hierzn eingeladen.
Der Einberufer.

10 bis 12 Uhr Vormittags.

Billwärder, bei E. Kloi»*tech, in der Wohnung, 115, zu jeder TageszeU.
«rrgedorf, bet A. Gebel, in der Woche zu jeder TageSzett nnd Sonntag- -

'bis 2t Uhr.

AntrklmblUl- der Stttkkstöre,

Gy-ser ttnd Dtrro. BervssMiHev

DeutWavhs.

Filiale Hamburg II, Ntzpser.

Mitglieder - Versammlung
am Sonntag, d. 9. April, Nachmitt 4 Uhr,
im Lokale des Herrn Hermann, 1. Jakobstr. 19.

Tage-- Ordnung:
1) Abrechnung. 2) Ersatzwahl de- Bor-

staiides. 8) Bericht der Liquidations-Kom-
Mission und vom Kartell. 4) Verschiedene«.

Die OrtSverwaitnng.

ökffMlhk NfltS-vklsmmlMg

für Ottensen und Umgegend

am Donnerstag, den 6. April 1893, Abends 8 1/» Uhr,

im Lokale des Herrn Kluth, Bahreufelderstraße 134.
TageS-Ordnnng:

1) Dorttag. 8) Berichterstattung der Maikommissiou. 3) Verschiedenes.

Der Einberufer.
Referent wird in der Versammlung bekannt gemacht.

Warnung!
Donnerstag, den 6. April,

nt SLokal vont.crts eiubernfenePotlS-
Versammlnug ist nicht von der Lozial-
demokratifcheu Partei arraugirt.

W'r warne» die «euofseu vor dem
Besuch derselbe».

Paul Wilm, Paul Hotter,
Vorsitzender Vertrauensmann

d. Soziald.Vcreins d. Soziald. Partei
für Wilhelmsburg n. Umgegend.

Llljilllilcmllkriitlschtt Strti«

fit dkiz.Hsiiib.Wlltkis.
( Distrikt Bergedorf.)

Mitglieder- Bersammluna
am Sonntag, d.».April, Rachm.4Uhr,
im Lokale der Ww. Wandike (St. Petersburg).

Tages-Ordnung:
1) Quartals - Abrechnung und Ausnahme

neuer Mitglieder. 2) Stellungnahme zur Mai-
feier. 3) Wie stellen wir uns zum Fort-
bildungtverein von Bergeborf und Umgegend ?
4) Innere Bereinsangelegenheiten.

Der Einberufer.
K. Koch, Distriktssührer.

Verheirathct:

Carl Wes^hal,

Wilhelmine Westphal, geb. Rau.

Allen Verwaiidteii und Bekannten und Nach-
barn sagen wir hiermit unseren herzlichen Dank
für die vielen Beweise zu unserer Hochzeit,
da es uns unmöglich ist, jedem Einzelneil zu
danken.

C. I Westphal u. Frau.
Hamburg, d. 2. April 1893.

Maifeier!

Die unterzeichnete Kommission ersucht diejeuigen

Gewerkschaften Haniburgs, welche am Zuge mit theil-

nehmen wollen, die diesbezügliche Anmeldung schriftlich

bis spätestens zum 80. April bei Herrn

Ph. Hoock, Ellernthorsbrücke 5,

zu machen.

Desgleichen werden diejenigen Wirthe, welche den

Ausschank von Getränken und Verabreichung von

Speisen aus dem Festplatze übernehmen wollen, ersucht,

ihre Anmeldungen ebenfalls schriftlich bis spätestens den

12. April an obige Adreffe zu bewirken.

Ar Raiseiek-KmmisßA

SoziÄmototisclerVereii! Altona.

MttlasMchlkilo.M,

Barmbek.

General - Versammlung
am Loniitag, 9. April,

Nachmittags 4 Uhr, int Klublokal.
Hut zahlreiches Erscheinen ersucht

Der Vorstand.

KnnWe Une u♦ Bahrenfelderstr' 92.

Marienburger fidd-Lutterie

<*ewinn ä Ä OG GL A

Mit Genehmigung eines Hohen Senats!

Ziehung am 13. uantl 14. April 18?>3.
7. Grosse

A । || • . Haupt-Kollektör,

Carl Heintze, 74-
gy Telephon la, Nr. 346.

Grimm 7, III.Schneider k. Pl erh.

Bergstr. 21, IV., Hamburg.zu Bernt.

Damenarbeit. Gerhosstr. 16.

"Hue Auz., kl. Abz , a. gebt. v.
ÄUIjniU|U). Äßg Werstr 6,2 «usg II Etg

Krankheitshalber
ersuche ich meine geehrten stunden, sich gefälligst
zu melden, wenn die Zeitung nicht regelmäßig
zugestellt wird. F. Zeis, Zeitungs
Kolportör, Bartelöst. S8,Hof, H. 1,3. r.

G.e.Schubmacher a.g.Herrenarb. Solon naben 36.

Ges. Echuhmachergesellen a. feine Herren- u.

Für mein Tapezier- u. Dekoralionsgesch. s.
e Lehrling. Wilh. Reinke, Barmbek, Elsastr.1,11

Korbmacher ges. auf baucrudc Rohr-
arbeit. P. Opitz, Bergedorf.

Arbeitsmarkt.

Ohne Vergütung
gesucht e. Knabe v. 11—12 Jahr, in Kost u.
Pflege. Gei Adr u. 1 S 3 bet d. Exp d. Bl.

®rf. Knechte u. Plättlehrlinge. Nach-
weisungs-Bürea« Frau ff. Kröger, Winterhude.

Ges. 50 kons Knab., 20 Mädch. a. Land f.
leichte Arb Heid, Gr. JohanniSftr. 14. Alt.

L eihhauseCaffamacherreihe 16, I.

_ Ing <- n irter Hingang.

Thue recht

und scheue
nicht den Weg nach Altona

6r.8triilr.115,
Ecke Uuzerstr.

Daselbst kauft man sämmtliche Ar-
beiter - Earderoben, alS engl.
Leder, weiße und blaue Pilot-Jacken
und Hosen, Maler-Anzüge, Unter-

zeuge u. s. w. u. s. w
wirklich gut und zu hier noch nie

gekannten billigen Preisen

PF” Der Weg lohnt sich I

Tabakstengel,
rein amerik., kaufe zu höchsten Preisen,
gleichzeitig empf. al« neueste u. billigste
Einlagen: Weschn. Virginy s Pfd. 90 4.

F. C. Kroeger, Neust. Neu erwog 9.
Annahme von Tabak zum Schneiden.

Zu Bett große Pattie div. Zigarrenkisten
i 10 u 5 4, gut erh. Zigarrenwickelformen
äußerst billig, 1 do. Presse. Alftetthor 7.

Freitag, 7. April,

Auktion „S5>,
über gut erhaltene

Mobilien aller Art, f«*«

1 emriktttt. Billart

1 eis. Drehbank «“ LllDort,
3 Tooubäuke, 1 Eisschrank, 350 Sack
hannoversche

Eier-Kartoffeln,

Stuft. P. Sörensen-

tzoutor: Holst. Kamp 39, pt.

A. Paasch, hSrh>

Bantsstr. 240,L:
»»•»luienetr. <; i, l li lirn,

Photographie!
A. Wiemer, Grosser Rurstah 38.
Spezialität: Größere Familieubilder,
sowie ttinderaufnahmcu, auch in be-
quemen Ratenzahlungen ohne PretS-

erhöhung. Sonntags geöffnet.

Rouleaux billig. Fabrik ParadieShof 6.

Ein Knabe, d. Ostern d. Schule Verl, h., sucht
Stellung b. e. Klempner u. Mechaniker. Zu erst.
b. H. Pohlmann, A. d. Bürgerweide 77, H. 13,11.

Ges. Stuhlmacher. Marktstr. 138, St. P.

Ges.e. Hosenschneider. Caffamacherreihel6,lII.l.

Tüchtige Rockschneider k. dauernd
Arbeit erh. Schaarsteiuweg 51, II.

Ein feiner Hausstand zu verk., auch getheilt.
B. d. Strohhause 23, 2. Etg. r., St. Georg.

Sof. bill. unt. d.Hand zn vcrk. 1 bess.
Velourgarnitur, 1 Sekretär, eleg Fantafieschrk,
Trümeau, 2 einschl. Daunenbetten u. 1 zweischl
dito m. Bettst. u. Sprungs., Portibren u. s. w.

Amienstr. 39, pari., Et. P.
"Sopha mit Stühlem Tisch, Lpiegeh

Bilder, Kommode u. Küchenschrauk für
jH 110 z« verk.

Kreuzweg 8, Part., b. Steindamm.

Altona.

Ges. Z -D a Schr. M. 13,50 Adolphstr. 81,1 r.

Ses.Z -A Sum. Schr. M. 13,50 Adolphstr. 127.

Ges. Z.-A. Sum. M. 11,70. Iakobstr. 7, patt, l.

Ges. Z.-A. M. 17,25. Langenfelderstr. 36, Part.

Ges. Z.-A. a. Form halbe Schr. Paulstr. 16, II. r.

Ges. Z.-A Schräge .4t 15 Waterloohain 18,1.

Ges. Zig . Arb. A. 16,50. Weidenstr. 47, Part, r.

Wickelmacker.H Schanenburgerstr.ll8 H.4,prt.l.
Ottensen.

Ges. Zig -Arb. 14, fr. Hd. Brnoldstr. 27,1. r.

Ges.Zig..Arb.a.Bauch-Zig.A15.AmFelde37,l.l.

Ges.Z.-A.kl Schr.l8,50a.fT. Hohenesch47,H.1,2.

Ges Zig.-Arb. M. 13,50. «r. Rainftr. M, 1. l

Ges. Zig -Arb. 13,50, h. schr. Kl. Rainstr. 40,1.

Ges, e. Zig -Arb. a F. Jt 10,50. Schulstr. 12,1,

Hoh-Tabak*Lager

AJBinsch,9iet4n:ftr. 18,Altona.

Hamburg.
Ges. Zig -Arb. Billh. Röhrendamm 94», 1.

Ges. Z.-A. a. S. Jt 13,50 Conventstr. 5 b, 1. r.

Ges. Z.-A. a.F A.lOu.12. Belle-Allianeestr.8,4.r.

Ges. Z.-A. u. Wickelmacherin. Feldstr. 51, St.P

Ges. Zig. -Arb. a. F. JtlO. Kampstr. 18, St. P.

Ges.Z -A a.F.>tl0. Wrangelstr.94, 2. l., Hvhel.

Ge;. Z.-A. a. schr. S. .tt 13,80, Schönste. 11,1,

Ges. e.Wickrlmacherin a.F. Rademachergang9,3.
G.Z.-A a.Schr.13,50. Geibelstr.28,3.r.,Mahlenk.

Ges. e. Schuhmachergeselle a. Reparatur.
Erünersood 16, L, Meier.

G.Schuhm.a.genagelteH. i.H. Stuhlmannstr.5A,l.

E.Sohn ord.Elternw.d.Zig.z erl. Gr.Rabensn.3.

Ges. Zig.-Arb. a. F., a. Wunsch Kost im Hause.
Tiedemannstr. 1, I., Langenfelde.

E.Fr. w. Tab, im H. zu str. Lindenallee55, HI. r.

Ges. Tagschneider, verheirathet, der auch im
Laden mit aufzupassen hat. Rathhausstr. 15.

Ges, tücht. Rockarbeiter. Schaarsteiuweg 36, II.

Ges, tücht. Hosenschneider. St P., Heinestrf25, p.

G.Tagschn.a.Werfft, S.Nehemias, Schmiedestr.9.

E.geübt.Stepper od. Stepperin, se!bst.Nrb.,find.
dauernd.Stell i.Hs. b.h.L.^!ineoInstr.9,Lederhdl.
Strvpec ges. außer d. H. Eimsb, Chaussee 19.

Ges. sof. e. tücht. Stepperin, welche
auch mit vorrichten kann, bei

Mehlert & Scheibe, Teilfeld 4.

Ges. tücht. Stepper, d. selbst ft. erb.
Springeltwiete 26, Lederh.

Ges.Schuhmacherges a g.H. Adolsstr.l4,Hs 4,11

Für Schuhmacherges. sind Helle Arbeitsplätze

Bermiethnugen.

A.ei0-330i.e.frM. Patt.u.Etg.,2u.3Z.,
keine Terr. Votzmsrr, Heitmannstr. 67, Barmb.

Abreise halber ist sof. eine schöne Helle Etage
zu verm., paffend für einen Schneider, weil

daselbst eine komplett Schneidereinrichtung mit
abzugeben ist. Räh. in der Expeb. d Bl.

Zu verm. 1 Parterre, 3 Zim. re. Jfc. 380.
Näh. Bürgerweiden-Allee 8 bei Jürss.

Süderstraße 7, zu verm. z. 1. Mai: Keller
m. gr. Geschäftsdiele, Zimmer, Küche re. M. 300,
1. Etage, 3 Helle Zimmer, A. 288.

2 freundliche Wohnungen hat zum 1. Mai
zu vermitthen Heinr. Witt,

Wilhelmsburg, Reihcrstieg.

Z« Vermietheu, Lehmweg: Stallungen
und Wazenrcmisen. Näheres M. Ber-
ling jr., Gr. Theatcrstr. 7.

Sos. zu verm. schöne bill. Wohn. M.270—400,
1 Laden 450. Eimsb, Parkallee 40, l.Et.

Kleinere und grössere Wohnuugeu,
sowie ein schöner Laden sind sofort zu 6er-
miethen. Dieselben find belegen am Vogel-
Hüttendeich, Reiherstiea.

Näheres bei A. Schmalfeld, Sttiu-
Höst 8, und beim Malermeister Milde,
Vogelhüttendeich 217, III.

Billige gesunde

Arbetterwohnungen,
Barmbek, Elsastr. 13 a—e,

jährliche Miethe M. 182,—, A 208,—, M. 234,—,
oder wöchentlich „ 3,50, , 4,—, „ 4,50,
zum 1. Mai d. I. oder sofort zu beziehen.
Das. 2 Werkstellen i jährl. Miethe K 182.
Im Vorderhause eine 1. Etage, A. 340. Näh.
b. Vize Otto Hlgen, das. Part.

1 Patt. 3 Zim., Gart. K 310, 1 do. .tt 270,
Etg. 260. Johannirstr. 11, Barmbek.

ÄA u.Auskunft iuProzeß- u. Familien-
J i AtI) fachen,zuverl. Anfertigung v lkon-
J | !| | II trösten, VollmmÄen, Verkaufs-

AWll-l-ly asten, Testamenten ic. Schnelle
' billige Besorg, von HeiratHS- u.

Hcimaths-Papieren. 3ti Wexstt., 3. Et.

Abreise Halberz. verk. Daunenbett ff. A.50,
Federbett A 20, Bettstelle mit Federrahmen
Mi 40, Regulator, gut gehend, JL 20, Alles
neu. Gänsemarsi 38, . l., Borderhs.

G) Gold, und si*b Uhren, Ketten, Ringe,
Regulaläre etc.

kleinste Ruten
XiJäP reell und billigst.

.1. A.Gnth. Tophienstr.SS, St. Pauli.

gy Zar Verloosung gelangen

'Art unt.d. gräßt
Verschwiegenheit.

Erkundigung
wird nicht einge-

Möbel, Betten.
Anzüge, Mäntel,

Äinbennag., Petr.-
Oefen,Lampen, Stiefel,

Hüte, Schirme,
Uhren u. s. w.
sowieWaarenaller

Hübsche Garnitur, Velour, m. Tisch f.
M. 120, Sopha u. Stühl., eleg, Stoff, s.
bill. zu verk. Belle-Alliancestr. 8, II. r.

C3Jpgen,beigenögb.
Legitimation können die ausgesuchten
Waaren sofort mitgenommen werden.

Chr. E. Bartels,

Mm, 8r. Rösknsirttsje 168.

Prachtv. Sopha m. Stühl. eleg. Stoff
m. Tisch f. Mi 85, Fantasieschr. s. M>. 40
z« verkaufen.

Bremerstr. 13, 2. r., b. Hansaplatz.

Nähmaschine, fast neu, A 15. stielerstr. 4, 1.1.

Zu verk. e. Sargmagazin m. guter Tischler-
Kundschaft. Adr. erb. u. 8.A. P. a. d. Exp.d. Bl.

Billig zu verkaufen e. gut gehendes
Fettwaarengrschäft. Näh. Exp. d. Bl.

Ladeu-Miirichtungen u.

Krämerei-Eiurichtuiigeu
empfiehlt W. Voges, 3. Elbstr. 8.

" W Erste -TSBtg

Hambvrstr Ctflttgel-Zülhttrei,
Lerkaiissstelle: Hopfenmarkt 35,

Atthüer: C. Meier,
Fernsprecher 4558 Amt I

offerirt Brnteier v.
prämiirte» Stäm-
men zu d. billigsten
Preisen sowie sämmt-
liche Raee - Geflügel.
Italienische Lege-
hühner V. M. 2 biS

2,50. Bnithiihner
von .H. 8 an.

Größte- und reellstes Geschäft dieser Branche

ausschliesslich haare Geltem

Eugl.LeSer-Hosttt Ä 4,50
Skeiudamm GO, Ecke Kl Lindenstr

Loose ä 3 M.,

Porto und Liste 30 4, Einschreiben

20 4 extra, empfiehlt und versendet,
so lange Vorrath reicht.

Knaben-Anzüge.
Knaben-Paletotr

Gedieg. Frühjahrs-Paletots
Hochs. Sommer - Paletots

V. 2,50 Mi an.
v. 3 M>. an.

V. 9 M, an.
v. 12 Mi an.
v. 18 Mi an.
v. 9 Mi. an.
V. 15 A. an.
v. 25 JI. an.
v. 5 Jt. an.

Frack-, itellnerjack., schwarze Hosen spottb.

Sämmtliche Waaren find aus vorzüg-
llchen Stoffen gefertigt, in jeder Größe
und Weite vorhaiideii, und zeichnen sich
speziell unsere Sachen durch anerkannt
guten Sitz au«.

Trotz der billigen Preise wird jedem
Käufer eine Kleiderbürste oder, falls
für mehr als .ö. 20 gekauft ist, ei«
eleganter Schirm gratis verabfolgt.

Herr.-Paletots, wie Maßsach.
DauerhafkeFrühjahrsanzüge
Ettgante Anzüge, d. Neueste,
GesellschaftS-Anz., to. Maßs.
Herren-Zackets, 1-u. 2reihig,
Herren Hose», sehr haltbar, v. 2,50 M. an.

19 Graskeller 19

I. u. II. Etage.

Herren-Hofen, d.Eleganttstt, v. 6 Mi an.
Burschen-Anzüge v. 5>tan.
Bnrfchen-PaletolS v. 5 X. an.

;• rMKStzk-«:



langwierige Berathung erforderte. AuS den Ergebniffen
derselben ist Folgendes hervorzuheben: Die beantragte
Zulassung von Arbeiterinnen zur Mitglied-
schaft deS Vereins wurde mit großer Majorität abge-
lehnt. Das Wort „Hülfsarbeiter" wurde aus den
Statuten gestrichen und nur „Berufsgenoffen" belassen.
Lehrlinge, welche 4 Wochen nach beendigter Lehrzeit sich
zum Eintritt in den Verein melden, haben kein Ein»
trittsgeld zu bezahlen. Die Erhöhung deS Mitglieds-
beitrages von 15 Pf. aus 20 Pf. pro Woche wurde gegen
9 Stimme» abgelehnt. Die Einführung von Quiltungs-
bücheru mit anhängendem Statut wurde beschlossen.
Die Generalversammlung findet mindestettS alle drei
Jahre statt. Es sind zu wählen aus 150 Mitglieder 1,
bis 300 Mitglieder 2, bis 500 Mitglieder 3, bis 1000
Mitglieder und darüber 4 Abgeordnete. AIS Sitz des
Hauptvorstandes wurde Berlin beibehalten. Die Besol-
dung des Vorsitzenden mit jährlich X. 1800 wurde be-
schlossen. Derselbe hat die Agitation und alle Vereins-
geschäste mit Ausnahme der Kassengeschäfte zu besorgen.
Der Vorsitzende darf demzusolge eine Nebenbeschäftigung
nicht betreiben. Zum Haupt-Vorsitzenden wurde
S i l l i e r - Berlin einstimmig gewählt. Derselbe gab die
Erklärung ab, aus seinem Geschäfte austreten zu wollen.
Zum Sitz des A li s f ch u s s e s wurde Nürnberg
event. München bestimmt. Für den Kaffiter wurden
M. 20 monatlich ausgeworfen. Das umgeänderte Statut
und die beschlossene Reife-Unterstutzung treten mit dem
1. Oktober d. I. in Kraft. Die Besoldung des Vor-
sitzenden beginnt mit dem 1. April d. I. Die redaktio-
nelle Abfassung des Statuts wurde dem Vorstände und
dem Ausschuffe übertragen. Nachdem die Verhandlungen
ihr Ende erreicht hatten, ging die Generalversammlung
mit einem dreifachen Hoch auf den Verein der Litho-
graphen, Stemdriicker und Berufsgenosfen Deutschlands
auseinander.

Der VcrbandStag des Deutschen Tischler-
Verbandes begann am 3. April, Vormittags 11 Uhr,
im „Bunten Bock" zu Kassel seine Verhandlungen.
Den Vorsitz führten Kloß-Stuttgart und Pfann-
k u ch - Hamburg. Nach Begrüßung der Delegirten und
Erledigung der Geschäftsformalitäten gab der Vorsitzende
Kloß Bericht über die Thätigkeit des Vorstandes und
Entwicklung des Verbandes.

Aus dem Bericht ist zu entnehmen, daß die Mit-
gliederzahl von 15 856 im Jahre 1891 aus 18 092 im
Jahre 1892 gestiegen ist. Die Zahlstellen haben sich um
44 vermehrt. Aus die finanziellen Verhältnisse des Ver-
bandes hat der dauernd schlechte Geschäftsgang während
des ganzen Jahres 1892 sehr ungünstig gewirkt, indem
die Reiseunterstützung sehr bedeutende Summen ersorderte.
Im Jahre 1891 haben 2891, im Jahre 1892
3740 Reisende die Unterstützung in Anspruch genommen.
Eine regsame Agitation wurde in den verschiedenen
Theilen Deutschlands mit Erfolg entfaltet. Die Be-
lästigungen seitens der Behörden haben nachgelassen,
nachdem gerichtlich entschieden, daß der Verband den
Karakter einer Versicherungsgesellschaft nicht besitze. Nach
Entgegennahme des Kassenberichts durch den Haupt-
kassirer des Verbandes, Herrn Bohn, und dem Be-
richt des Ausschusses durch Martienssen -Hamburg
erörterten die Delegirten einzelne in den Berichten ent-
haltene Punkte. Nachdem dem Vorstand Decharge er-
theilt war, wurde die Fortsetzung der Verhandlungen
aus Dienstag vertagt.

Gifhorn, 4. April. Die sämmtlichen Maurer
hier, sowie in einigen Nachbarorten, haben heute die
Arbeit eingestellt. In einer gestern Abend ab-
gehaltenen Maurer-Versammlung, zu welcher die Meister
eingcladeii, aber nicht erschienen waren, wurde der Aus-
stand beschlossen, nachdem die Meister es abgelehnt,
auf die Forderung der zehnstündigen Arbeitszeit unter
Beibehaltung des seitherigen Sommer-Lohnsatzes ein-
zugehen.

Aufruf!

A n sämmtliche Arbeiter der Nahrung-,
mittel-Industrie, als: Bäcker, Müller,
Brauer, Schlachter, Konditoren, Pfeffer■

küchlern. s. w.

Kollegen I Trotzdem in allen Zweigen der in der
Nahruiigsmittel-Judiistrie beschäftigten Arbeiterdie gleichen
elenden Erwerbsverhältnisse vorhanden sind, sind wir
doch nicht dazu gekommen, vereint die Zustände zu
bessern, was bei der heutigen Entwicklung gradezu noth-
wendig erscheint, denn häufig sehe» wir, daß Bäcker und
Konditoren ober Bäcker und Müller in einem Betriebe
zusainmenarbeiten. Und da dem so ist, ergiebt sich auch
die Nothwendigkeit des gemeinsamen Marschirens. Der
im vorigen Jahre in Halberstadt ftattgefunbeue Gewerk-
schaftskongreß hat sich ebenfalls dahin ertlärt, daß gegen-
über dem sich mehr und mehr koalirenden Unternehmer,

thum es nothwendig fei, daß auch die gewerkschastticheil
Arbeiter-Organisationen sich jetzt zufarnmenschließen, und
die Wege bezeichnet, welche zu diesem Ziele führen
können. An Euch liegt es nun, ob Ihr diesen Weg
gehen wollt; Ihr habt zu entscheiden, ob die Gründung
eines Verbandes oder Kartells, welches die Arbeiter und
Arbeiterinnen aller in der Nahrnngs- und Genußmittel-
Industrie Beschäftigten umfaßt, das richtige Mittel zur
Verbesserung Eurer Lage ist.

Wir fordern Euch auf, Männer, die im Vollbesitz
Eures Vertrauens sind, als Eure Vertreter zu dem
Kongreß zu entsenden, welchen wir Unterzeichnete hiermit
zum Montag, den 22. M a i 1893, Nachmittags
4 Uhr, 2. Pfingstfeiertag, nach Hannover ein-
berufen. Das Sitzungslokal wird noch bekannt gegeben.
Als vorläufige Tagesordnung werden folgende Punkte
in Vorschlag gebracht: 1) Konstituiruiig. 2) Bericht.
3) Die Beschlüsse des Halberstädter Gewerkschafts-
Kongresses und deren Durchführung in der Nahrnngs-
Mittel-Industrie. 4) Die Thätigkett der Reichskommiffion
für Arbeiterstatistik und unsere Stellungnahme hierzu.
5) Anträge der Delegirten und deren Erledigung. Ueber
die Zulassung zum Kongreß beschließt dieser selbstständig,
doch ist es nothwendig, daß die Delegirten ein Mandat
besitzen, daß sie in öffentlichen Versammlungen, gleichviel
ob Branchen- ober Jnbustriegruppen, gewählt stirb.

Bord deS auf dem Sangenfee vor Anker liegenden Kahnes
gewesen fei. Der Schisfskiiecht Geier würbe zum
Tode, seine Entlastungszeugen wegen Meineids
zu mehrjährigen Zuchthausstrafen ber-
urtheilt. Geier wurde auf Lebenszeit nach Sonnenburg
gebracht. In Cöpenick lebt nun heute noch ein Winkel-
schreiber, der vielfach vorbestraft ist. Jetzt, nach vierzehn
Jahren, bezeichnet nun plötzlich bie Volksstimme ihn als
ben wahren Mörber bei SchiffseigenthümerS Geier. Ja,
man behauptet, baß jener Schreiber auf seinem Kranken-
lager ein Geständniß bet Behörbe gegenüber bereits ab-
gelegt habe. Nähere Meldungen hierüber fehlen noch.

Gestohlene ftitditnglotfen. Berlin, 4. April.
In der Nacht zum ersten Öftertage wurde in der katho-
lischen St.-Paulskirche zu Moabit ein dreister Dieb-

tahl ausgesührt. Gegen 6 Uhr Morgens am ersten
Feiertage wollten die Brüder der Dominikaner-
Mönche das Ostersest einläuten; aber siehe da, dar
Geläut, das aus zwei mehrere Zentner wiegen-
de» Glocken besteht, war verschwunden. So
unglaublich ein Diebstahl im ersten Augenblicke er-
schien , so ließen untrügliche Spuren doch bald
keinen Zweisel mehr bestehen Wir müßen vor-
ausschicken, daß die alte St. Paulskirche abge-
brochen ist unb daß die Glocken noch nicht im
Thurme bei neuerbauten Gotteshauses ihren Platz ge-
funben haben; sie hingen einstweilen an einem aus
Balken und Eisenwerk erbauten Glockenstuhle, so baß sie
wenige Zoll über bem Srbboben schwangen. Dieses
Balkengerüst war auf bem von einem Bauzaun um-

gebenen Kirchplatze errichtet Die Diebe haben mit
Leichtigkeit ben Bauzaun überstiegen. Wie es aber mög-
lich gewesen ist, die Glocken ohne ausfallendes Geräusch
aus ihrem Lager zu heben, ist vorläufig noch nicht auf-
geklärt. Ungefähr zwanzig Schritte vom Orte ber That
befinbet sich bas Dominikanerkloster unb keiner feiner
Bewohner hat in der Nacht irgend welche verdächtige
Thätigkeit auf bem Bauplatze bemerkt. Bon der Straße
aus konnte von dem Diebstahl nichts gesehen werden,
denn bie Diebe siub von ber Rückseite — vom freien
Felde auS — eingebruugen. Die gestohlenen Glocken
müssen zuerst, so ergeben die Spuren, auf Karren fort-
geschafft und bann auf einem bereit gehaltenen Wagen
verladen worden fein. Von den Dieben unb ihrer Beute
fehlt bis jetzt jebe Spur. — Wenn den armen Domini-
kanern dieser Streich nur nicht von einem Berliner
Reporter gespielt wurde l (Anm. b. 8t.)

Schrecklicher Tod. Berlin, 4 April Ent-
hauptet durch eine Lokomotive wurde in der Nacht zum
ersten Feiertage aus dem Bahnhöfe Westenb ber Ma-
schinenputzer Karl Rauhut. Aus allen Bahnhöfen,
wo sich Maschinenschuppen befinben, sinb auSgemauerte
Vertiefungen eingerichtet, damit von hier ans die Ent-
leeruug der Aschkasten, die unter den Lokomotiven ange-
bracht sind, bewerkstelligt werden sann. Rauhut beseitigte
in ber Grube steheub bie Asche aus einer Maschine, bie
ber Führer Laginz bebiente. Als R. feine Arbeit
beenbigt hatte, gab er bas vorgeschriebene Kommando
„Fertigt" Laginz fuhr nun in ganz langsamem Tempo
von dannen. Zehn Minuten später kam der Führer
Hoffmann mit der Maschine Nr. 1538 über bie
Grube. Da R., der auch diese Lokomotive zu reinigen
hatte, auf das mehrfach mit der Damvspfeife gegebene
Signal nicht erschien, mußte ber Arbeiter Neumann
bie Grube betreten. Kaum war er hinabgestiegen, so
rief er Hülse herbei, benn er faub Rauhut enthauptet
am Boden liegen. R. muß nach bem abgegebenen
Kommanbo mit bem Kopf zwischen dem Aschkasten unb
bem oberen Ranb bes Maueiwerks gerathen fein, unb
bie von Laginz langsam geführte Maschine hat bem
Arbeiter ben Kopf nach uub nach abgebrückt

Eiseubatmuf.fall. Koblenz, 4. April. Der
Persoiieuzug Kötn-Bingerbrück entgleiste heute Morgen
burch Ausfahren auf eine Rangir-Abtheiluug. Ein Theil
bes Zugpersonals würbe verletzt

Selbstmord eines Verbrechers. Saar-
louis, 31. März. Im hiesigen Arresttokal hat sich ber
Rekrut H e i b m a it u von der 12 Komp bes Jnfanterie-
Regimeitts Graf Werber (4. rheinisches) Nr. 30 gestern
Nacht mittels seines Strumpfes erhängt. Er befanb sich
in Untersuchungshaft, weil er verbächtig war, währenb

des Weihnachtsurlaubes in feinem Heimathsborfe
Trucktersheini bei Straßburg einen Stnedt erwürgt unb
um Ml 20 beraubt zu haben. Bei mehrfachen Verhören
unb am Mittwoch bei einem Besuch feines Vaters hat
er bie That cingestanben unb weiter erklärt, daß er vor
seiner Dienstzeit seinem damaligen Dieustherrn das Haus
angezündet uub endlich einer Dienstmagb, mit ber er in
einem Verhältniß gestanden, bei ber Ermorbung unb
Beerbigung ihres neugeborenen ttmbes Beistaub geleistet
zu haben. Seine Aburteilung sollte im Lause biefer
Woche stattfinden.

Der Herr „IlntcrsnchungSrichter". Hof,
30. März. Am Sonntag kam, so erzählen bie „M N. N.",
ein besser gekleibeter Man»zu bem Oekonomen Stattner
in Woya unb sagte bem, er müsse Nachsuche nach falschem
öolbgelb halten. Der Bauer hatte kein Arg unb zeigte
ihm sein Gelb, bem der Herr „Untersuchungsrichter" zwei
Zwanzigmarkstücke lind ein Zehnmarkstück entnahm mit
der Angabe, bie wären offenbar falsch, bie müßten unter-
sucht werden. Er ging nun mit bem Bauer nach Ober-
kotzau, nm, wie er sagte, von ba nach Hof zu fahren.
Er ließ ben Bauer entsteigen, schlug die Koupsthür hinter
ihm zu unb — weg war er unb mit ihm bie JK-. 50
echten Golbgeldes, bie er nun wohl noch genauer unter-
suchen wirb.

Feuersbrunst. Amberg. 4. April. Der „Am-
berger Volkszeitung" zufolge sind in Beinfchwang
(Oberpfalz) 21 Firste abgebrannt. Die Kirche wurde
nur mühevoll gerettet.

Entdeckter Mörder. Die furchtbare Blutthat in
der Familie des Lehrers Brunner in Diet kirch e n
in der Oberpfalz dürfte bald ihre Sühne finden. An-
fänglich richtete sich gegen den Lehrer Brunner selbst der
Verdacht, daß er seine Familie ermordet habe. Für's
Erste fehlte jede blutige Spur außerhalb der beiden in
Frage kommenden Zimmer, obwohl ganze Lachen den
Boden bedeckten und ber Marder also förmlich im Blute
gewatet fein muß. Nur auf bem Wege, ber zur Kirche
führt unb vom Lehrer zum Zwecke bes GebetlSutens be ¬

entwaffnet, unterworfen . . . Ich mußte sie als meine
unumschränkte Beherrscherin anerkennen, gegen deren
Verfügungen ich mich bei Leibe nicht anflehnen werde.
ES hat viel Streben und Werben gekostet, bis sie mir
ihre souveräne Gunst und Huld zuzuwenden geruhte.
Ihre Rache war eine glänzenbe."

„Junge, Du bist wohl ein wenig verliebt in da-
simple Gewächs?"

„Ein wenig? Ich will meine Leniischka heirathen l
Und simples Gewächs? Es ist bie herrlichste Mädchen-
blüthe, bie es giebt."

„Bitte, Wolobja, laß hoch dergleichen Scherze,
die im Gespräch mit Deinem Vater nicht angebracht
sein köniien."

„Scherze? Es sind keine Scherze. Dergleichen
Scherze liebe ich nicht — ich nicht I Helena Ossipowna
bedeutet mein Lebensglück. Ich liebe sie und bin fest
entschlossen, ihren Besitz zu erkämpfen; zu erkämpfen",
Wiederholte er, „und ber Kamps Wirb heiß sein, ich
weiß es, doch ich habe Muth und Ausdauer. Kein
jugendlicher Leichtsinn spricht an- mir, Vater. DaS
Mädchen ist heißen Kampfes und eines ehrlichen
ManneS werth. Ich fühle mich nicht über, sondern
unter ihr stehend, gesellschaftlich und sittlich. So
viel Anmuth, Geist, kindliche Seelenreinheit vereinigt
habe ich in Mädchen unserer Sphären kaum gefunden.
Wie ich ihren Bruder al- genialen Kopf, als liehen treuen
Menschen zum Freund gewinnen mußte, so hat mich
dieses Kind au# dein Volke zur Verehrung hingerissen.
Ich muß meine Leniischka heirathen, Vater" . . .

Es lag etwas Angstvolles, Verzweifelndes, ober
zugleich eine furchtbare Drohung in dein Blick des alten
Fürsten, mit bem er bas Antlitz WolobjaS für einen
Moment bnrchsorfchte, Angst unb wüthenbe Gier . . .
In biesem Antlitz stand abeilAlles klar unb hell zu lesen,

gleichsam die bofumentäre Bestätigung des Gesprochenen.
Von Scherz lind Spott unb Ironie stanb ba nichts
mehr; entschlossener Ernst schaute aus seinen Angen
unb baueben wetterleuchtete ber Abglanz tiefen innigen
Gefühls, begliickenber Schwärmerei.

Eine lautlose Pause entstaub ; man vernahm nur

ba# ruckreeise heisere Athemholen bei alten Fürsten,
dessen Züge eine kupserrothe Färbung anzunehmen
begannen.

„Du Willst also auf Erbe und SohneSrechte ver-
zichten ?" klang e# endlich Wie von ferne, Wie aus einem
verschlossenen Raume Hera»-.

„Wenn eS nicht ander# geht — ich bin bereit."
„Dein fester Entschluß?"
„Mein fester EntschlußI"
„Aber nicht meiner, mich länger beschimpfen zu

lassen l" brüllte Anatol Wassiljewitsch auf; er stanb auf-
recht da, mit auigebreiteten Armen und gespreizten
Beinen Er schlotterte ant ganzen Körper, au# den
Augen schillerte e# grün unb gelb und die kurzen
grauen Haare schienen sich zu sträuben. . . . „Ich
nehme an", röchelte er wie halb erstickt, „ich nehme
an, ei sind noch immer Späße; aber diese Späße
— sie find so gemein, so schamlos — ich werbe
Dich züchtigen wie — einen leibeigenen Bauern, ber
Du auch zu fein scheinst" . . . Keuchend rückte er
Wolodja, bet sich gleichfalls erhob, näher; fein glühender
Athem schlug Letzterem in'# Gesicht . . „Widerrufen,
Junge, Alles widerrufen 1"

„Ich widerrufe nichts, Vater".
Es muß damals, als er dem armen leibeigenen

Ossip das eine Auge aiisfcklug, ebenso zugegangen fein.
«Dian sieht ihm an, er ist feiner Sinne nicht mehr mächtig;
blitzartige# Zucken durchfährt ihn, man sieht die Be-
roegiing des Arme# kaum ; Fürst Wolobja taumelt zurück,
weniger von ber Wucht des Schlage#, der feine Wange
berührt und auf bie Schulter fällt, als vor namenloser
Ueberrafchung, als vor Ensetzen . . .

„Vater I"
Ein Flehen, ein sterbenSwehe# Bedauern tönt au#

bem matten Ausruf.
„Vater, das hättest Du nicht thun sollen I Ich

bin ein Edelmann, kein leibeigener Bauer."
Gesenkte» Haupte# verläßt der junge Mann da#

Gemach.
Schlaff, mit kaltem Schweiß auf bet Stirne, finkt

Anatol Wassiljewitsch auf feinen Sitz. Seine zitternden

Finger nesteln an den Westenknöpfen, die Augen irren
umher. Ein paar Mal suchte er sich zu erheben, fällt
aber zurück. Plötzlich richtet er seinen Blick starr au
einen Punkt und —

„Wolodja I" schreit er laut.

Er springt auf; etwas Innerliche# scheint ihn ge-
waltsam zu drängen ; er eilt hinan#, durch dieselbe Thüre.
„Wolobja! Komme zurück, Wolobja l"

Mehrere Gemächer burchschreitet er; sein Gang ist
schleppenb, der Nacken tiefer gebeugt al# sonst In keinem
Zimmer findet er Wolobja, auch nicht in deffen Kabinet;
bie Thüre steht halbgeöffnet, wie wenn Jemanb soeben
hinausgeeilt. . . „Wolobja!" ruft er bringenber. Ein
Bebienter erscheint

„Hast Du meinen Sohn nicht gesehen?"
„Zu Diensten, Durchlaucht; seine Erlaucht ber junge

Knjäs sind soeben die Freitreppe hinuntergeschritten."
„Ihm nacheilen — zurückbitten, rasch!"
„Zu Befehl, Dnrchlaiicht!"
Anatol Wassiljewitsch streckt bie Arme au# wie

Jemand, der den Boden unter sich schwanken fühlt. Er
lehnt sich mit dem Rücken gegen bie Wand.e •

Am Abend des folgenden Tages faßen im Popelnja-
chen Wirthshaus mehrere zechende Bauern, darunter

zwei Gutsarbeiter von Wolkonskje. Sie sprachen ziem-
lich erregt untereinander, aber mit gedämpften Stimmen,
von Zeit zu Zeit verstohlen neugierige Blicke nach dem
Wirthe werfend, ber mürrisch hinter dem Gabentisch faß,
den Kops in beide Hände gestützt, finster grübelnd.

„Er muß eS doch schon erfahren haben," raunte
Maxim, einer ber GutSarbeiter, den Dörflern zu: „er
muß e# schon erfahren haben, wenn er auch thut, all
müßte er von nichts "

„Natürlich," nickte ein Bauer, nach Ossip Petrowitsch
hinuberschielend; „zwei Stuiiben nach dem Sreigniß ging
e# schon durch das ganze Dors; so etwas läßt sich nicht
geheim halten."

„Möchte mit ihm aber doch ein Gespräch anfangen
darüber," flüsterte Maxim lächelnd ; „wie gesagt, ich habe
über die Sache das Allerbeste erfahren, von Dmitry selbst,
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Der erst- V-rhandlungstag wurde durch geschästliche
Auaeleaenheiten, sowie durch den Rechenscha,lsbericht
des Vorstandes, den Bericht des Ausschusses und die
sich hieran anschließenden Debatten vollständig ausge-
füllt. Vorstand und Ausschuß tvurdeu einstimmig ent-
lastet. Der Verein hat z. Z. 73 Zahlstellen und zählte
ani 31. Dezember v. I. 3919 Mitglieder. Die Gesammt-
cinnahmcn beliefen sich aus 33 753,35, die Gesammt-
Ausgaben aus Ml 24 404,50; der Bestand betrug ultimo
Dezember v. I. M. 9348,85. Ueber die Firma Hyll u.
Klein in Barmen wurde die Sperre verhängt. Abends
sand zu Ehren der Delegirten ein Kommers statt.

Die Verhandlungen des zweiten Verhandlungstages
wurden eingeleitet durch ein Referat des Zentralvor.
sitzenden S i l l i e r > Berlin über das Thema : „Be<
deutung und Ausbau unserer Organisation mit Bezug auf
die Barmener Resolution." Der Reserent präzisirte den
Standpunkt des Vorstandes und Ausschusses dahin, daß
diese beiden Körperschaften in Bezug aus die Frage der
Arbeitslosen-Unterstützung den mehr prinzipiellen Karakter
der Organisation in den Vordergrund stellten. Es empfehle
sich eine Regelung der Reifen» ter st ützung;
gegenüber dem graphischen Kartell hielten Vorstand und
Ausschuß den seitens der Barmener Kollegen gewünschten
Jndustrieverband für zweckmäßig. Das Resultat der
Verhandlungen war, daß gegen eine Stimme eine Reso.
lution angenommen wurde, in welcher die General-
versammlung sich im Prinzip für die Errichtung von
Arbeiter- oder Jndustrieverbänden erklärt. Da jedoch,
so lautet die Resolution Weiler, in unserem Berufe
Jndifferentismus und Mangel an Solidaritätsgefühl in
großem Maße vorhanden ist, soll es vorerst das größte
Bestreben des Vereins sein, diese Kollegen aus ihrer
Lethargie zu wecken und sie für Erfüllung unserer
Aufgaben durch Hiueinziehen in unsere Organisation
heranzubilden. Ans diesen Gründen erachtet die General-
versammlung die Errichtung von Arbeiter- und Industrie-
verbänden für verfrüht und hält es vielmehr für er-
forderlich, in erster Linie für Verwirklichung des
graphischen Kartells einzutreten. — Die Frage der
Arbeitslosenunterstützung sand eine lange
und eingehende Erörterung. Mit vereinzelten Ausnahmen
sprachen sich die Delegirten gegen die Einführung einer
zentralisirten Arbeitslosenunterstützung aus, da dieselbe
aus einem Beitrage von 45 pro Woche beruhen
müßte; eine derartige Erhöhung der Beiträge sei aber
ohne Schädigung der Organisation nicht durchführbar.
Fünf Delegirte hingegen sprachen sich für die Möglichkeit
einer derartigen Erhöhung der Beiträge aus. Gegen
sechs Stimmen fand eine Resolution Annahme, dahin-
gehend, daß die Versammlung zwar im Prinzipe
für Arbeitslosenunterstützung ist, aus tak-
tischen und anderen Gründen dieselbe aber vor-
läufig ablehnt und die Hauptaufgabe der
Organisation in ihrer Eigenschaft als Kampfes-
orgaiiisation erblickt. Eine ebenso eingehende Berathung
erforderte die Frage der Zentralisirung des
Reise unter st ütz il ngs wesens. Nach Wahl einer
Kommission zur Ausarbeitung eines entsprechenden
Statuts wurde dieser Gegenstand bis zum dritten Ver-
handlungstage vertagt. Den Bericht der Vertrauensleute
für 1891—1892 erstattete Müller- Hamburg. Der
Agitationsfonds wies einen Bestand von M. 732,39 auf.
Aus Antrag der Revisoren wurde dem Vertrauensmanne
Müller Decharge ertheilt. Das Institut der Vertrauens-
leute wurde für die Zukunft abgeschafft (mit Ausnahme
Sachsens) und beschlossen, das vorhandene Geld in einen
Garantiefonds für unvorhergesehene Fälle anznlegen.
Hieraus wurden Schöpke und Siemer zur Unter-
Haltung internationaler Beziehungen gewählt. Nachdem
noch AhlerS, Müllinghaus und Schmer-
t u s ch zu Revisoren gewählt worden waren, nahm die
Generalversammlung Stellung zum graphischen Kartell.
Zu diesem Punkte hatten sich Eifler als Vertreter der
Buchdrucker, M e h r m a n n für die Buchbinder und
Gödicke für die Tapetcndrncker eingefunden. Nach
einem Referate Pin kau s und einer sehr eingehenden
Diskussion gelangte folgende Resolution einstimmig zur
Annahme:

„Die heutige Generalversammlung erklärt die An-
bahnnng eines Kartells für unbedingt nothwendig und
beauftragt den Vorstand, durch Gedankenaustausch mit
den anderen in Betracht kommenden graphischen Ge-
werben sich über die Grundzüge eines gemeinschaftlichen
Organs zu verständigen. Grundlage des Kartells ist
zunächst die Uebung der Solidarität bei allen Lohn- oder
Streikbewegungen, seien es Abwehr- oder Angrisisstreiks.
Ferner ist dafür zu agitiren, daß die noch fernstehenden
Bcrufsgenosien sich der organisirten Gewerkschaft an-
schließen. Wo dies angängig, ist gemeinschaftlich die
Agitation wie auch das Herbergs- und Arbeitsnachweis-
wesen zu pflegen."

Die beantragte Wahl einer P r e ß k o m m i s s i o n
für das Fachorgan wurde vollzogen. Der Sitz derselben
ist in Leipzig.

Am dritten Verhandlungstage wurden zunächst die
Kollegen Müller, Ahlers und Scholz (Hamburg-
Wandsbek) zit Verwaltern des früheren Agitationsfonds
gewählt. Die am Tage zuvor gewählte Kommission
legte sodann einen Entwurf zur Regelung der Reise-
Unterstützung vor. Nach kurzer Berathung wurde der
Entwurf angenommen. Mit dem Redaktör des Fach-
organs, Müller, sind Vereinbarungen getroffen worden,
welche die „Graphische Presse" indirekt zum
Vereinseigenthuin machen. Das Fachorgan wird sortab
wöchentlich erscheiuen. Zum Punkte Statuten-
önderung waren von den einzelnen Zahlstellen massen-
haste Anträge gestellt worden, so daß dieser Punkt eine

treten worden war, sand man einige Blutstropfen. Der
Mörder muß sich also in einem bet beiben Zimmer ge-
waschen unb feiner Schuhe entledigt haben. Wohin aber
ist ba# Waschbecken, Wasser und Trockeiitnch gekommen?
Auch bie blutgetränkten Kleiber hätte et entweder ver-
brennen ober, was da# Wahrscheinlichere ist, vergraben
können. Zufälligerweise wurde bekannt, baß er stets in
Pantoffeln, sog. Schlappschuhen, bas Gebet zu läuten
pflegte, lieber ben Verbleib biefer Schuhe befragt,
wußte er keinerlei Erklärung Auch soll einer feinet
Bciickleiber nicht aufznfiiiben sein. Wa# eigentlich an
Wäsche unb KleibungSstücken abgeht, ist natürlich nicht zu
konstatiren, ba bie einugeit Personen außer ihm, bie darüber
wißen können, seiueFtau und bieMagd, vorberhanbzukeiner
Kontrole im Staubs sind. Zweitens sagte die Frau
Brunner, als sie wieder etwas zu sich gekommen wat,
auS, sie habe an dem Morgen des Verbrechens plötzlich
einen fremden Mann mit struppigem Kopfhaar in bie
Thür Hineinblicken sehen. Sie fei aujgeftaiiben unb habe
sich im Nebenzimmer in bas Bett zu einem ber Kinder
gelegt. Diese Angaben schienen den Verdacht gegen
Brunner zu bestätigen ES wat doch seht unwahr-
scheinlich, daß eine Frau beim nächtlichen Erscheinen eine-
fremden ManneS einfach anssteht, sich ganz jorgloS in
das ossenftehende nächste Zimmer begiebt unb bort in
aller Gemüthsrnhe toieber einschiäst Lag ba nach ben
obigen Vermuthungen nicht sehr nahe, baß die Frau in
bei» Kopfe an bet Thür ben ihres ManneS erkannt
haben kann? Das Schreibpult endlich ist nicht nur
nicht beraubt, sondern sogar auf eine ganz ungeschickte,
fast fiugirte Art erbrochen. Wer beut Gelde zu Liebe
ein derartiges Verbrechen verübt, verzichtet nicht so leicht
auf ben Lohn seiner abscheulichen That, zmnal es bei
bem schwachen Ban des Schrankes ein Leichtes
gewesen wäre, ba# Schloß mit einem Male zu sprengen.
Zeit wat genug vorhanben, ba ber Morb schon
zwischen 3 uub 5 Uhr verübt würbe, während der
Lehrer nach feiner Angabe sich erst um 6 Uhr auS den
Febern erhob. Auf diese Verdachtsmomente hin würbe
Brunner verhaftet, aber bald reicher freigelafien,
nachbem burch ein Borkommniß, das psychologisch sehr
interessant ist, der wirkliche Mörder ermittelt worden ist
und ein umfassendes Geständniß abgelegt hatte. Frau
Brunner, die durch Beilhiebe so furchtbar zugerichtet
worden ist, hatte daS ihr vorgelegte erste Protokoll merk,
würdiget Weife nicht mit Margarethe Brunner, fonbern
mit Margarethe Guttenberger unterzeichnet. Es
konnte ein Zufall fein, baß ber atmen Ungtücklicheu, bie
noch nicht vollkommen wieder in den Besitz ihrer Geistes-
kräfte gelangt war, der Name Guttenberger in die Feder
gekommen war. Nachforschungen aber ergaben, baß
Guttenberger, ein Mensch mit struppigem Kopfhaar, ein
in München lebenber '-daher fei, ber bie Verhältnisse in
bet Familie bes Lehrers genau kannte. Er unterhielt
ein Verhältniß mit ber 9)1 agb des Lehrers, roar aber
von Brunner zurückgewiesen worden, ©iittenberger
würbe verhaftet unb geftaub nach anfänglichem Leugnen,
baß er bie That begangen habe.

Eine FcuerSvriiitst, wie sie seit Dezember 1882
die Sonboncr Feuerwehr nicht zu bekämpfen gehabt,
ist, wie wir schon meldeten, am Karfreitag in ber
Druckerei ber Aktien-Gesellschaft Iubb
u. K o. in ber City, unweit von St. Pauls Cathebral,
ausgebtochen unb hat sechs große fünfstöckige Gebänbe
gänzlich, zwölf weitere theilweife vernichtet. Glücklicher-
weise entstaub bie Feuersbrunst Nachts, wo bet sonst
sehr belebte Stabtlßeil fast gänzlich verlassen ist, sonst
wären gewiß Menschenleben z» beklagen gewesen. Sieb-
zehn Dampftpritzen fanbten acht Stunden lang ungeheure
Wassermaßen auf bie Branbstelle, bevor es gelang, bas
Feuer auf seinen Herb zu beschränken. Ant nächsten
Abeub würbe noch unaufhörlich gespritzt. Einzelne Ge-
bäube stürzten gänzlich zusammen, wobnrch Feuerwehr-
lente stellenweise mit knapper Noth dem Ecschlagenreerben
entgingen Die eisernen Träger in ber Druckerei würben
weißglühenb unb verbogen sich vor dem Schmelzen in
grotesker Weise, während die werthvollen Schnellpressen
mit donnerndem Krachen durch alle Etagen hindurch bi#
in den Keller stürzten. Der Schaden, ber sich noch schwer
abschätzen läßt, wird auf zwei Millionen angegeben, hoch
ist so gut wie Alles burch Versicherung geheckt.

Drei große Gauner sind am Montag in
Lonbon wegen aller beiikbaren Arten von Be-
trügereien zu je 12 Jahre» Zuchthaus verurtheilt
worben. Es haiidelt sich um bie sogenannte „ Bal-
so u r - G ru p p e ", eine Reihe von Grünbungen, mit
benen ber jetzt flüchtige, ehemalige Abgeorbuete Jabez
Spencer Balfour (kein Verivanbler des Ex-
ininisters gleichen Namens unb des Marquis os Salis-
bury) meist kleine Leute um ungeheure Summen be-
schwindelt hat. Eine Uebersicht bei gerichtlichen
Liquidators beziffert die Verluste der verschiedenen
von Balfour geleiteten Unternehmungen auf bie
kaum glaubliche Summe von über 140 Millionen
Mark. Besonders traurig ist der Zusammenbruch
der gemeiniiützigen Baugesellfchast „Liberator", bei
bem Tausenbe von kleinen Leuten sehen Pfennig verloren
haben. Eine Sammlung für bie Opfer bes Liberator-
krachs hat bereits über -4L 300 000 eingebracht, bock ist
biefe Summe gänzlich unzureichenb, um ber großen Noth
zu steuern. Die Herren Hobbs, Wright uub
Newman haben ben „Liberator" systematisch bestohlen;
Hobbs, einem sehr bekannten Sonboncr Bauunternehmer
unb Bürgermeister bes Vororts Croybon, würbe nach-
gewiesen, baß er bie Gesellschaft um 40 Millionen Mark
gebracht hat. Wright, ber Rechtsanwalt ber Gesellschaft,
bet bie Rechte ber Aktionäre unb Sparmitglicber
zu schützen hatte, arbeitete mit HobbS gemeinsam
unb Newman half beim Stehlen, wenn auch
mir in geringem Maßstabe. Er tarn mit fünf Jahren
Zuchthaus bavon. Spencer Balfour war Vizebirektor
bes „Liberator" unb Lorb Ojenbribge Vorsitzenber
bes Aufsichtsraths. Balfour ist flüchtig unb konnte bähet
bis jetzt nicht belangt werben. Lorb Ojeiibribge roar in
bie Untersuchung nicht einbezogen worben, weil ihn feine
Erklärung, baß er sich niemals um bie Gesellschaft be-
kümmert habe, von ber gesetzlichen Verantwortung befreit.
Die brei Derurtheilten Verbrecher trugen äuß.rlich bie
größte Frömmigkeit zur Schau, währenb sie i»S-
geheim arme Wittwen unb Waisen bestahlen.

BojlilttisHerfe.
Novelle ans bem russischen Leben

von
Eduard Wilde.

Nachdruck verboten.
(4. Fortsetzung.)

„Ach so — gut, baß wir daraus kontmen, Teufels-
junge, Du hast meinen Scherz verstanden, hast ihn ja
charmant ausgeführt — o, bes Alten Hochmuth hat
schon viel gelitten — hm, nur schabe, baß Du selber —"

,,D» bist also zusrieben mit mir — freilich bis zu
einem gewissen Grabe; es freut mich . . . Und nun,
weißt Du, wer mein politischer Verführer ist? Kolja
Ossipowitsch ist's, er hat sich nun gerächt an mir."

„Gerächt — wie baS?"

»Ich gewöhnte ihm bas Trinken an, — in Deinem
Auftrage — er brachte mir das Protestircn gegen
ministerielle Erlaße bei. . ."

„Du hast Humor, Junge, wenn er mir auch frivol
oaitchf. Der Fürst zauste unb zerrte an seinem Bart;
dabei suchte er etwas zu lächeln. „Unb bas Mäbchen — ?"

„Da war bie Verführung so zu sagen auch beiben
seifig.

„3<h ntritie: wer von Deinen Ifameraben hat sich
mit der Dirne abgegeben — von einem Fürsten höre
ich, wer ist's?"

„Ich selbst."
„Du selbst?"

„Ja meinst Du beim, Vater, solch ein liebreizen-
des kleine- Geschöpf wie bie Leniischka Ossipowna
überläßt man einem Anderen ? . . . Auch sie hat sich
gerächt!"

Im Blick der Alten tauchte» zwei mißtrauisch
forbernbe Fragezeichen auf.

„Gerächt hat sie sich", ,vieherholte Fürst Wolobja,
und fein Antlitz mar plötzlich tiefernst, sinnend geworben

„Ehe ich ihr laut Deinem Auftrage etwas „Blaues
und Grünes vorschwatzen" konnte — vielleicht war meine
Absicht nicht die reblichste — ba hatte sie mich schon 1

dem Bedienten: dieLenuschka soll ja dahinter stecken unb
viel ist auch von Kolja gesprochen worden. Ich möchte
ben alten EiSbär selbst fragen."

„Gieb Acht, er wirft Dich hinau#!"
„Dummheit! Ich möchte ben Griesgram etwa«

ärgern."
„Ossip Petrowitsch, Wirth —" wandte sich Maxim

nach bem Alten.
„Was willst Du?"
„Hat Dir Gevatter Matwei noch nicht# erzählt?

Weist Du schon von dem blutigen Unglück, welche#
unserem jungen Gutsherrn, bem Fürsten Wolodja, gestern
passirt ist?"

„Nein; waS soll'#, Wa# ist'# denn?"
„Nun — oben im Schloßpark — mit bem Re-

volver?"

„Ich weiß von nicht#", knurrte Ossip Petrowitsch
tirnrunzelnb; „hat er auf Jemand geschoßen, der

Elende?"

Die Zecher lachten, am lautesten Maxim. „Ja,
auf sich selbst!" rief er bann unb wieherte.

„Ans sich selbst?"

Maxim verstummte plötzlich und machte eine furcht-
ame (Seberbe.

„Pst! da# will ich nicht behauptet haben, ich nicht l
Die Sache wirb geheim gehalten, bet Bojar will, daß
ein einfaches Unglück geschehen ist — au« Versehen —
bei einer Schießprobe, ich habe nicht# erzählt, die Leute,
die Bedienten munkeln nur so; aber seltsam bleibt die
Geschichte doch wa# meinst Du, Wirth ?"

„Geht mich nicht# an", stieß dieser rauh hervor;
aber seinem forschenden Blick sah man’# doch an,
daß er nicht abgeneigt fei, noch mehr darüber anzu-
hören.

..Die Leute, die Bedienten also — ich nicht", ent-
chuldigte sich Maxim Er soll vorher Streit gehabt haben

mit dem Knjä#, gleich nachdem er au# Moskau mit den
Postpferden angekomme» war ; einen furchtbaren Streit,
wobei der Alte — na, wir kennen ja alle seine Raserei,
wenn er wüthend Wird; Du, Ossip Petrowitsch, denke
nur an Deinen Augapfel —* (Fortsetzung folgt.)
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biiic „Pariser Erfinder-Akademie" versendet,
wie der „fiblii. Zeitung" von drei Seiten zugleich, aus
Stobt. Düsseldorf, Boun mitgetheilt wird, schwindclhciste
Briefe, deren Enivsöiiger nur 45 Frauken an den Präsi-
denten Professor Boettcher, 28, Rue Serpente
in Paris, einzufchicken braucht, um das „Diplom und
die Große Vergoldete Medaille" der Äkademie zu er-
halten und zum Ehrenmitglied ernannt zu werden. Die
Medaille ist in der Staatsmünze augefertigt und „hatt
5 teilt diameter und ist sehr Artistisch ansgeführt". Dazu
braucht mau nur noch lumpige 24 Franken zu zahle»,
um zwei Clichös zum Abdruck der schönen Akademie-
Stempel zu erwerben, mit denen nmn seine Briefschaften,
Rechnungen u. dgl. verzieren kann. Ferner wird der
stolze Titel „Ehrenpräsident" angeboten; was er kostet,
ist nicht klar zu ersehen, aber sehr theuer wird er int
Verhältniß zu dem imponirenden Klange des Wortes
wohl auch nicht zu stehen kommen. Man wäre grade
jetzt geneigt, diese ganze „Academie Parisienne des
Inrenteurs, Indnstriels et Exposants“ als einen
Aprilscherz aufzusassen ; aber die 45 Franken sind bitterer
Ernst, die Briefe sind schon vor mehreren Tagen ein.
getroffen

Ttniamit-Exploston. Paris, 4. April. Dem
.Echo du Nord" zufolge ist die Marienkirche in Lille
Nachts in Folge einer Dhuamit-Explostou theilweise zer-
stört worden. Die Kirchenfront, sowie das angrenzende
Seminar sind eingestürzt; Personen find nicht ver-
unglückt.

Veritrthcilte Mörder. Moskau, 2. April.
Die beiden Hausknechte, die vor einigen Monaten die
Schwester des Schriftstellers Dostojewski würgten,
mit Petroleum übergossen und dann noch lebend ver>
brannten, wurden vom Gericht zu 20jähriger Zwangs-
arbeit in Sibirien verurtheilt. Die Todesstrafe besteht
bekanntlich in Rußland nur für politische Verbrecher.

Durch stldlcr getödict wurde ein Tourist aus
Brooklyn, Frank Conroy, der mit seinem Freunde
Barklov eine Gebirgsreise machte. Dieser erzählt:
„Wir gingen mit einem Esel, der unser Gepäck trug, am
Kamme der Felsenkette dahin, welche das eine User deS
Sine Mile Creek umsäumt. Plötzlich stürzte der Esel
und riß Mr. Conroy imFalle mit sich. Ich beugte mich
über den Abgrund, um mich zu überzeugen, was ge-
schehen und ob noch Rettung möglich sei, und sah, daß
Mr. Contop auf eine Felswand gefallen war, welche
etwa 100 Meter unter dem von uns benützten Fußsteig
hervorragte. Es vergingen einige bange Minuten, bevor
ich auf meine wiederholten Fragen Antwort erhielt. Endlich
rief mir Mr. Conroy zn, daß er an den Hüften stark verletzt
wäre und daß ihm ein Arm gebrochen fei. Ich bat ihn,
sich so lange zu gedulden, bis ich im Stande fei, ihm
Rettung zu bringen. In dem Moment, wo ich mich
aufmachen wollte, um Hülfe zu holen, durchbrach ein
gellender Schrei die Lüste. Ein schreckliches Schauspiel
bot sich meinen Blicken. Zwei große Adler, deren Horst
sich in der Nähe der Felsenplatte befand, stürzten sich aus
meinen armen Freund und griffen ihn mit ihren Schnäbeln
und Flügeln an. Mr. Conroy vertheidigte sich mit
seinem Messer, so gut er konnte, doch erlahmten bald
seine Kräfte. Einzelne Schiiabelschläge der Adler trafen
ibn in s Auge. Ein Fehltritt des seines Augenlichtes
Beraubten, und der Unglückliche stürzte in die Tiefe, wo
ihn der Tod sofort ereilte."

Die Ueberschwemmung, welche in Australien
in den ersten Tagen des Februar die Hauptstadt von
Queensland, Brisbane, heimsuchte, hat nach den
jetzt vorliegenden briestichen Nachrichten noch weit größere
Berheerungen verursacht, als die ersten telegraphischen
Meldungen befürchten ließen. Nach einem Bericht der
.Kölnischen Zeitung" vom 11. Februar begannen am
Sonnabend, 3. Februar, die Bewohner der am Fluffe
gelegenen Stadttheile ihre Wohnungen zu räumen, noch
konnten Wagen und Karren als Transportmittel benutzt
werden. Bald aber kam das Wasser mit unheim-
licher Stetigkeit die Straßen herauf; die untersten
Billen, Sägemühlen, die alten Eiswerke verschwanden.
Am Abend sichren bereits Kähne. Dann kam die ent-
setzliche Nacht zum Sonntag. Bon überall her ertönten
Hülferufe und Geschrei durch die Finsterniß, die Gas-
anstalt hatte ihre Thätigkeit bereits eingestellt. Am
Morgen war unser schöner Brisbanefluß bereits auf das
Vierfache seiner gewöhnlichen Breite angewachsen. Die
mit furchtbarer Gewalt dahinschießenden Wasser brachten
Heuschober, todtes Vieh, Geräthe aller Art, bald trieb
auch das erste Haus heran und zerschellte an
der eisernen Viktoriabrücke, die Nord- und Süd-
Brisbane verbindet. Die Riefenketten, mit denen
das große Schwimmbad befestigt war, brachen
wie Hölzer; bald kamen die Häuser zu Dutzenden — am
Sonntag allein zählten wir 73 — den Fluß herab. Daß
unsere prächtige Brücke, die sich in der Ueberschwernmung
von 1890 so gut bewährt hatte, aus die Dauer nicht
Stand halten würde, war vorauSzusehen; am Montag
Morgen gab sie dem ungeheuren Drucke nach und
trieb in großen Trümmern dem Ozean zu. lind
noch immer stieg das Waffee; dann und wann segelten
ganze Inseln mit hochgewachsenen Bäumen und lebendem
Bieh, das kläglich brüllte, dahin. Der Anblick Brisbanes
Vorn Observatorium auS ist wahrhaft entsetzlich. Süd-
Brisbane, bis heute wegen des reißenden Stromes mit
Fahrzeug noch nicht zn erreichen, ist völlig verwüstet.
Die fkunstschule, der Botanische Garten sind verschwun-
den. Soweit das Auge reicht — ein ungeheurer See,
die Eisenbahndämme diirchgerissen, Überall Jammer und
Elend Biele Schiffe sind auf das User getrieben worden
und sitzen jetzt noch hoch oben aus dem Trockenen, so in
der Nähe des Lnggage-Point, die Dampfer „Derwent"
und „Adonis", bei der Fisherman-Jnsel das Kanonenboot
.Advance", beim Pulvermagazin „Dolphin", „Natone"
und ein großes Baggerschiff. Bon der Außenwelt sind
wir noch so ziemlich abgeschnitten, denn die Eisenbahn-
und Telegraphenlinien find überall hin auf weite Strecken
zerstört. Die Berichte aus der Umgegend sind noch
dürftig, lauten aber trostlos, und grobe die Nieder-
laffungen unserer deutschen Landsleute sind besonders
schwer betroffen. Vom Fuße der Latrobe-Terraffe bis
zum Westend an der anderen Seite des Flusse- war eine
ungeheure Wasserfläche, Oxford, Bayswater und Milton
Estates umfaffend. Toamang Rockleg, New - Farm
standen fast ganz unter Wasser, ebenso der Bezirk Break-
fest Creek und Albion. Sandgate, Gympie, Mary-
dvrough, Ipswich bieten das Bild grausiger Zerstörung;
bei Monklaw stehen sämmtliche Bergwerke unter Wasser.
Biele Brücken, darunter besonders die 1874 bis 1876
erbaute eiserne Jndooroopylly-Eiseiibahnbrücke, find weg-
gerisien worden. Zahlreiche Menschenleben sind verloren
gegangen, bet Werth des zerstörten Eigenthums beziffert
sich auf viele Millionen.

Verhaudluugeu des Seeamts zu Hamburg,
Sitzung vom 5. April.

Borsitzender: Dr. O. Goßler.
Beisitzer: Lootse Jorjan, Kapitän Koldewey, Direktor

Riebour und Kapitän Woitschewski.
Protokollführer: Oetzmann.
Reichskommiffar: Konlreadiniral z. D. PrzewisinSki

Das Seeamt beschäftigt sich mit der Feststellung der
Ursachen einer Kollision, welche am 23. März, Morgens
6j Uhr, auf der Elbe in der Nähe des JonaShasenS
zwischen dem deutschen Dampfer „Hesperia", Kapitän
H. Witt, und dem norwegischen Dampfer „Kong Ring",
Kapitän Kjerulff, stattsand und erhebliche Beschädigungen
beider Schiffe zur Folge hatte.

Die „Hesperia", Unscheidungssignal BFGQ, hat
einen Nettoraumgehalt von 1123 Register-Tons und ist
Eigenthum der deutschen Dampsschiffs-Rhederei zu Ham-
burg Nach der Verklarung der Mannfchast der „Hesperia"
hat sich der Unfall wie folgt ereignet: Das Schiff war
für eine Reise nach Wladiwostok! mit Stückgütern be-
luden. Am 23. März, Morgens 10 Minuten nach 6 Uhr,
verließ das Schiff unter Kommando des Hafenlootsen
Petersen und unter Assistenz des Schleppers „Jan" den
großen Krahn am Baakenhöft. Die „Hesperia" hatte
einen Tiefgang von 21 Fuß 5 Zoll hinten und 20 Fuß
10 Zoll vorn Die Lust war leicht diesig. Auf der
Brücke befand sich der Kapitän, der Lootse Petersen,
der Seelootfe Westphal und der Ossizier Schmidt,
welcher den Maschinentelegraphen bediente. Der
erste Ofstzier Möller war ans der Back. Mit lang-
samer Fahrt dampften wir elbabwärts. Gleich daraus
sahen mir den „Kong Ning", welcher dicht an der Außen-
feite des Jonashasens an den Pfählen zu vertäuen schien.
Der Sicherheit wegen gaben wir zwei Mal zwei kurze
Töne mit der Dampfpseife und ließen unseren Schlepper
hart nach Backbord hin aiistauen. Plötzlich gab der
„Song Ning" einen kurzen Pfiff, das Signal für: „Ich
richte meinen KurS nach Steuerbord" und icheerte in
den Strom hinein. Sofort ließen wir fast gleichzeitig
mit unserem zweiten Signal, die Maschine volle Kraft
rückwärts arbeiten, um die Kollision zu vermeiden. Ein

Fallenlassen des klar hängenden Backbordankers war bei

und zutn Kapitän gekommen, diesem zugeritsen haben:
„Der Lausejunge will sich über mich beschweren; ich
habe ihn zur Trimmerarbeit kommandirt," worauf
Lasten geantwortet haben soll: „Geben Sie
dem dummen Jungen doch welche an's Manll"
Die Maßregel des W. ist bann von dem Kapitän gut
geheißen unb K. zur Verrichtung von Trimmerarbeiten
kommandirt worben. Am 16. Juli wurde bann R. von
dem W. fchlasend im Kohlenbunker angetroffen und von
ihm zum Kapitän geschafft, welcher dem K. bann befahl,
sich in den Mafchinenranm zu begeben unb mit W. zu-
lammen bie Maschine zu bedienen, woraus K. erklärte,
mit dem W. zusammen den Dienst nicht verrichten zu
wollen, da er fürchte, von demselben todt geschlagen zn
werden. Nunmehr ließ der Kapitän dem R. Fesseln an-
legen und in eine Kajüte einsperren, woselbst er mehrere
Stunden eingeschloffen blieb, bis er auf wiederholte
Fragen des Kapitäns «klärte, baß er sich nunmehr fügen
und Gehorsam leisten wolle. Nachdem hat er sich ans ber
ganzen Reise musterhaft betragen unb weiteren Anlaß
zu irgenb welchen Maßregeln nicht gegeben. Aus erfolgte
Anzeige des St. beim Seemannsamt hierfelbst sind der
erste Maschinist Wenzel und der Kapitän Lasten dann
auf Grund des § 84 sub 3, 4. 5 und 7 zu Geldstrafen
verurtheilt worden und zwar W. zu .H.30O, event drei
Wochen, und L. zu A 200, event, zwei Wochen Haft.
Später ging bann eine Mittheilung von ben oben ge-
schilderten Vorgängen in die Presse über, und diesem
Umstande ist es zuzuschreiben, daß ber Staatsanwalt bie
Akten vom Seemannsamt reqnirirte, woraus dann die
Auflage gegen Lassen hervorgegangen ist. Der Angeklagte
will sich der Einzelheiten bei jener Affäre nicht mehr
klar zu erinnern vermögen, nur so viel weiß er
noch, daß ber zweite Maschinist Lohse nicht allein
den Assistenten, sondern auch bie anderen Mannschaften
gegen den 1. Maschinisten Wenzel aufgehetzt habe und
habe er, um bie Disziplin aufrecht zu erhalten, sich ver-
anlaßt gesehen, die vom 1. Maschinisten verfügte De-
gradation giitzuheißen und die Fesselung anzuordnen,
nm ben Wiberstanb bes R. zu brechen. Der Zeuge
Lohse betunbet, daß W. ben R. schon von Anfang ber
Reise an in bet empörendsten Weise tribulirt und kou-
jonirt habe, doch habe derselbe Alles ruhig ertragen, bis
W. sich am 9. Juli in Schmähreden über feine Eltern
erging, was K. sich verbat. Nun habe W. sich auf K.
gestürzt, um ihn zu mißhandeln, was er verhindert Hobe.
Die Behauptung des Angektagteii. daß er irgend Jemand
an Bord „aufgehetzt" ober zum Wiberstanb gereizt habe,
müsse er ganz entschieden zurückweisen, im Gegentheil
habe er ben Feuerleuten, als biese für ben so ungerecht
und chikanös behandelten K. eintreten wollten, dies ernst-
lich unter Hinweis auf die gesetzlichen Bestimmungen ver-
wiesen unb sie ungehalten, ihre Pflicht zu thun, wie er
auch dem K. wiederholt zngeredet, als derselbe in Eisen
gelegen und ihn gebeten habe, unter allen Umständen
unbedingten Gehorsam zu leisten. Derselbe habe sich
schließlich auch nur feinen freundschaftlichen Vorstellungen
gefügt. Dieser Zeuge sowohl wie zwei weitere Zeugen
bekunden, daß W., gegen feine Untergebenen schon im
Allgemeinen grob und brutal, den K. ganz besonders
roh behandelt habe. Der Angeklagte theilt auf Befragen
mit, daß W. ber zur Anklage stehenden Vorfälle halber
von der Rhederei entlassen, jetzt auf einem Hamburger
Kauffahrteischiff einer anderen Rhederei als 1. Maschinist
fahre. Durch bie Beweisaufnahme hat der Stuatsan-
walt die Ueberzeugung gewonnen, daß die Anklage zu
Recht erhoben und der Angeklagte verurtheilt werden
müsse. Sowohl in der Degradation, wie in der Feste-
lung fei eine mißbräuchliche Anwendung der Dis-
ziplinargewalt zu erblicken. Er beantragt eine Geld-
strafe von K 200, ev. 20 Tage Gefängniß. Der Ver-

theidiger Dr. Goldschmidt bestreitet zunächst, daß der
Angeklagte, nachdem er bereits vom Seemannsamt wegen
der betr. Vergehen bestraft worden fei, nochmals bestraft
werden könne. Solle aber das Gericht anderer Ansicht
fein, so beantrage er trotzdem Freisprechung, da der
Angeklagte zur Anwendung „aller Mittel", um etwaigen
ihm entgegengesetzten Widerstand und Ungehorsam zu
brechen, berechtigt sei, um so mehr, al- er es mit einer
„von sozialdemokratischen Grundsätzen durch-
setzten Mannschaft" zu thun hatte. „Derartigen
Elementen gegenüber" durste ber Kapitän keine
zarten Rücksichten nehmen, wenn er sich nicht der Ge-
fahr aussetzen wollte, eine Lockerung der Disziplin herbei-
zuführen. Sollte das Gericht trotz alledem eine Be-
ftrafung eintreten lasten, so könne wohl die
vom Seemannsamt erkannte Strafe als Rom-
pensation gelten. Das Gericht erkennt nach
kurzer Berathung auf Freisprechung. Dem Kapitän
ist bie Anwendung „a l l e e M i t te l" erlaubt, um feinen
Befehlen Gehorsam zu verschaffen und den Widerstand
der Mannschaft zu brechen, wie dieser Gerichtshof wieder-
holl ausgesprochen hat. Was den formellen Einwand
des Vertheidigers anbelangt, daß der Angeklagte schon
wegen der zur Anklage stehenden Handlungen vorbestraft
ist, so verweist der Gerichtshof auf ein diesbezügliches
Erkenntniß des Reichsgerichts, wonach eine Bestrafung
durch das ordentliche Gericht durch eine vorherige Be-
strafung durch daS Seemannsamt nicht ausgeschlossen
wird. (Wer hat nun eigentlich Recht? Das
Seemannsamt, daS in den Handlungen des Kapitäns
Lasten ein Vergehen gegen die S -O. erblickt und ihn
deswegen bestraft hat, ober die Strafkammer II, die ihn
wegen derselben Handlungen freigesprochen hat? Wer
hat nun die S.-O. richtig angewendet? Jedenfalls wird
auch diese Verhandlung bei den späteren Reichstags-
Verhandlungen über die Seemanns-Ordnung eine nicht
unwichtige Rolle spielen.)

Unter Ausschluß der Oeffeittlichkest wird gegen den
Schmiedegesellen Johann Konrad Meyer verhandelt,

welcher der thätlichen Beleidigung eines jungen Mäd-
chens unter 16 Jahren unb versuchter Nöthigung an-
getlagt ist. Da der Angeklagte überführt erscheint, wird
er zu 6 Monaten Gefängniß und 1 Jahr Ehrverlust
verurtheilt.

Am 7. März ist der einige Tage zuvor von hier
ausgewiesene Maschinenbauer Karl Ernst Meyer in
einer Wohnung in der Vierländerstraße unter Umständen

angestossen worden, welche den Verdacht rechtfertigen,
daß er die Absicht hatte, einen Diebstahl zu begehen.
Die zurücklehrenden Bewohner sanden nämlich bie cor-
bem abgeschlossene Wohnung geöffnet und nach ber Bet-
Haftung bes dort anwesenden Meyer machten sie bie (Ent-
deckung, daß sämmtliche Rommodenschublaben er-
brochen waren. Alles war burchgeivühll unb bioerfe
KleibungSstücke u. s. w. sand man in einem
Bünbel zusammengeschnürt unter beut Sopha. Der An-
geklagte bestreitet, sowohl bie Wohnuugsthür wie auch bie
onberen Schlöffet erbrochen, sowie überhaupt bie Absicht
zu stehlen gehabt zu haben. Er giebt an, baß er sich
vor beut ihm begegnenden Schutzmann, ber ihn kurz
zuvor aus Hamburg gebracht, habe verstecken wollen und
habe er bie Thür offen und bie Wohnung in bem Zu-
stanbe tiorgefunben, wie sie hinterher von ben Bewohnern
gefunben worden ist. Da sich während ber Bethanblung
herausstellt, baß Meyer bei seiner Verhaftung schon einige
Kleinigkeiten in bet Tasche hatte, wird er heute wegen
vollendeten schweren Diebstahls zu 2j Jahren Zuchthaus
und 3 Iahten Ehrverlust, unb wegen verbotswidriger
Rückkehr zu 4 Wochen Hast verurtheilt.

Einen kleinen Nachtrag erhält ber am 6. Januar 1892
wegen verschieben» LogiSbiebstähle, worunter brei schwere,
zu 4 Jahren Zuchthaus verurtheilte Uhtmachetgehülfe
Heinrich Kaese für einen damals nicht festgestellten
weiteren Logisdiebftahl. Es handelt sich dabei um das
Erbrechen eines KoffetS unb bie (Entwenbung eines
Portemonnaie» mit M. 25, sowie diverser anderer Gegen-
stände und einer Brieftasche mit Legitimativuspapieren.
Das Urtheil lautet auf eine Zusatzsttase von 4 Monaten
Zuchthaus.

Beim Einkassiten von Annoncengebühren hat der
Annoncensammlet Loui« Meyer den Direktor der
Centtalhalle wiederholt, mindestens in 10 Fällen, um
kleine Geldbeträge von 50 bis JH. 4 dadurch be-
mogelt, daß er die Annoncen theurer berechnete, als sie
in Wirklichkeit waren. Ferner hat er zwei Goldwaaren-
Händler, für die et ben Vertrieb von Schmuckfachen
übernommen hatte, um Beträge von M. 1100 bezw.
-K- 300 gebracht, inbem er ober fein Freunb,
ber ihn überhaupt zu den Unreblichkeiten verführt
haben soll, bie Sachen hier, bezw. in England,
wohin bie beiden Burschen durchgebrannt waren, ver-
kauften und das Geld burchbrachten. Der Angeklagte ist
im Ganzen geständig, nur sucht er die Hauptschuld an
aßen seinen Streichen auf feinen bisher nicht ermittelten
von England angeblich nach Schottland verdufteten
Busenfreund zu schieben Es wird gegen ihn antrags-
gemäß auf 9 Monate Gefängniß ersannt, unter An-
technuug einer zweimonatlichen Untersuchungshaft.

Seinem Prinzipal, einem Fettwaatenhändlet, soll ber
Lehrling Wilhelm Heinrich Christian KutzynSky
wiederholt Geldbeträge, im Ganzen zirka jH. 100, aus
ber Raffe genommen haben, wobei ihn ber Prinzipal
schließlich ertappte. Letzterer ließ den diebischen Butschen
einen Schein unterschreiben, wonach et sich zu diesen

Augcorbttttk Aafgtbole.
Standesamt Nr. 1.

Robert Hermann Ferdinand Gellenlhin mit Bcrtha
Anna Maric Ring. — Georg Heinrich Emil Brammer
mit Judith Thio», verwittw. Bramnter — JnliitS Paul
Carl Wille mit Louise Anna Caroline Johanna Kiöbge.
— Johann Georg Martin Koppelmann mit Emma

Sangers. — Friedrich Ludwig Heinrich AhrenS mit
Anna Josefine Blom. — Johann Heinrich Adolf Lunge
mit Dorothee Catharine Marie Elisabeth Frank. —
Ernst Gustav Adolph Hess mit Helene Brnmin. — Georg
Louis Paul Stuljlmaun mit Caroline Toni Möller. —
Charles Heinrich Theodor Freese mit Amanda Anna
Henriette Melino. — Carl Dahl mit Anna Magdalena
Dorothea Bick. — August Peter Eduard Jenckel mit
Ottilie Friederike Juliane Hüet. — Gustav Wilhelm
Bastik mit Emilie Wilhelmine Ebel. — Friedrich Wilhelm
Hauer mit Christiane RaSmnSfen. — Johann Jakob
Buess mit Marie Luise Koch. — Johann (HauS) Dünkel
mit Anna Maria Caroline Ferck.

Standesamt Nr. 2.

Friedrich Toeppe mit Anguste Friederike Johanna
Stein. — Hermann Alexander Braetsoh mit Elise Dorothea
Bornhösst. — Karl Emil Alfred Weber mit Maria
Sophia Willhöst. — Jakob Schumacher mit Sina Löwen-
stern. — Hugo Engen Felix Gendron mit Ernestine
Franziska AgncS, geb. Pietsch, beriö. Lvhder. — August
Carl Ludwig Hoffmeister mit .Helene Lewandowski.

Standesamt Nr. 3.

Heinrich Hartmann mit Anna Jansa. — Augustinus
Adalbert Klimke mit Christina Margaretha Jürgensen.
— Hermann Wilhelm Fehling mit Luisa Johanna

Sophia Schierenberg. — Ernst August Rudolph Meyer
mit Emma Catharina Wendt. — Friedrich Johannes
Wiele mit Maria Elisabeth Johanna Lotz. — Wilhelm
Claus Heinrich Peters mit Pauline Maria Petersen.

Hamburg, den 1. April 1893.

Standesamt Nr. 7.

Johann Heinrich Lüders mit Ida Schwormstädt.
Allermöhe (Hamburg), ben 29. März 1893.

Standesamt Nr. 8.

Carl Ferdinand Niemamt mit Frieda Siemers.

Ochsenwärder, den 29. März 1893.

Standesamt Nr. 9.

Georg Heinrich Haenel mit Margaretha Maria
Störmer.

Moorburg, den 31. März 1893.

Standesamt Nr. 21.

Otto be la Camp mit Johanna Modesta Milberg.
— Gustav Frederik Theodor Nicolaisen mit Johanne
Christine Elise Gurlt. — Caesar Scharff mit Anna
Henriette Heise. — Peter Conrad Brix mit Emma
Christine Henriette Wilkens.

Standesamt Nr. 22.

Johann Christian Friedrich Schacht mit Lisette
Maria Sophia Krause. — Heinrich Friedrich Ludwig
Werneke mit Henriette Christiane Dorothea Hack.

Hamburg, ben 30. März 1893.

Standesamt Nr. 23.

Hinrich Julius August Salonion mit Anna Mar-
garetha Dorothea, geb. Loop, geschieh. Ohling. — Fritz
Theodor Karl Lauck mit Auguste Wilhelmine Luise Sugel.

Hamburg, ben 1. April 1893.

Standesamt Nr. 1.

Gregor Schildt mit Marie Herde. — Johann
Heinrich Georg Oldag mit Johanne Catharina Dorothea
Barghahn. — Ernst Friedrich Heinrich Borgemann mit
Lucie Christiane Louise Schmidt. — Alwin Johannes
Otto Wehrstedt mit Auguste Amalie Guhl. — Hennig
August EggerS mit Helene Marie Mariane Ciraae. —
Lonis Christian Johann Schmidt mit Anna Catharina
Sophia Borchers. — Johann August Carl Fiebelkorn
mit Marie Dorothee Friederike, geb. Dienemann, ge-
schiedene Schars.

Staudcsamt Nr. 2.

Andreas Zakrzewski mit Marianna Marhewka. —
Max Albrecht Mutzke mit Anna Michl. — HauS Friedrich
Theodor Block mit Anna Maria Margaretha Biehl. —
Friedrich Louis Kahle mit Elise Marie Andrea Peters/
— Wilhelm Kraft mit Susanna Kirschner. — JiilifiV
Wülsten mit Sophia Caroline Helene Holtz. — Friedrich
Wilhelm Conrad Brecht mit Mary Johanna Wilhelmine,
geb. Lind, veno. Broadbelt. — Ernst Hermann Schulz
mit Wilhelmine Christiane Reese. — OSkar Adolf Franz
Schuschke mit Marie Ernestine Minna Regen. — Franz
Joachim Hinrich BehtendS mit Christiana Maria, geb.
Seifert, gesch. Nass. — Ferdinand Friedrich Kölln mit
Amalia Kruse. — Ernst Franz Wiese mit Mathilde
Caroline Auguste von ASpern.

Standesamt Nr. 3.

Jochim Friedrich Adolph Koch mit Wilheluiine
Caroline Christine Isensee. — Johann Conrad Wilhelm
Willers mit Emma Henriette Wilhelmine Niendorf. —
Carl Ludwig Frohnert mit Pauline Marie Elisabeth
Johanna Friederike Wiedow. — Heinrich August Diedrich
Dahm mit Marie Louise Sophie Paris. — Levi (ge-
nannt LoniS) be Löwe mit Philippine Büchler.

Hamburg, ben 4. April 1893.

Standesamt Nr. 4.

Robert Adolph Otto Biett mit Anna Ida AgatheGrube.

BolkSdorf, ben 2. April 1893.

Standesamt Nr. 20.

Johann Christian Prahl mit Johanna Wilhelmine
Helene, geb. Hagemann, tierw. Warncke. — Carl Martin
Conrad Wilhelm Jäger mit Franziska Emilie Maria
Johanna Wandschneider. — Friedrich Hinrich Lölling
mit Marie Catharine Adolphine Masuhr. — Johannes
Heinrich Andreas Rina mit Elisabeth Caroline Friederike
Burmeister. — Jens Albert Carl Kruse mit Alexandrine
Elisabeth Augusta Weden. — Friedrich Paul Gross mit
Katharine Marie Charlotte Müller. — Johannes
Hinrich Sachau mit Clara Johanna Caroline Fabrice.
— Victor Thnzyna mit Marie Auguste Töbs. —
Rudolph Werner mit Helene Hermine Caroline Lange.
— Christian Emil Hermann Koch mit Alexandrine Jo-
Hanna Arnort.

Hamburg, ben 4. April 1893.

Standesamt Nr. 21.

Ehregott Rudols Hammermüller mit Maria Luise
Charlotte Levin. — Johan» Hinrich Ernst Stephan mit
Iba Katharina Elise Johanna Hühn.

Hamburg, ben 1. April 1893.

Standesamt Nr. 23.

Michael Blaszczyk mit Josefa Psikus. — Johann
Krebs mit Wilhelmine Schoen. — Eduard Martin Gipp
mit Henriette Louise Magdalene Heitmann. — Georg
Bacher mit Ida Minna Friederike Kähliug. — Johann
Joachim Heinrich Jahnke mit Katharine Dorothea
Elisabeth Harwege. — Johann Carl Max Amand Kalke
mit Luise Henriette Sophie Tielcke. — Johann Hinrich
Hass mit Wilhelmine Marie Sophie Christine Fils. —
Emil Edmund Hartleb mit Caroline Wilhelmine HeleneStoldt.

Hamburg, den 4. April 1893.

VttsmittlWs-Mzetger.
Vereine:

Donnerstag, den 6. April, Abends 8j Uhr:
Oeffentliche Versammlung, im „Kaisersaal", Altona.
— Maurer, bei Wöhlcke, ValentinSkamp 41. —
Fabrikarbeiter und -Arbeiterinnen, bei Wiede-
mann, Ecke Diederich- und Desenißstraße, Barmbek. —
Fabrikarbeiter und -Arbeiterinnen, bei Markgraf,
Zeughausmarkt 31. — Volksversammlung in
Ottensen, bei Kluth, Bahrenfclderstr. 134.

Sonnabend, den 8. April, Abends 8 Uhr: Fabrik-
arbeiter re«, Schissbek, bei Vocke — Abends 9 Uhr:
Buchbinder, bei Pflug, Kohlhöfen 32 a. — Bier-
kutscher, bei Markgraf, ZeughauSmarkt 31.

Sonntag, den 9. April, Nachmittags 3Uhr: Marmor-
arbeiter, bei Löhde, Poolstraße 21. — Zeitungs-
Händler, bei Rann», Gänsemarkt 35. — Nachmittags
4 Uhr: 3. Krciö, Distrikt Bergcdorf, in „St. Peters,
bürg". — Gypser, bei Hermann, 1. Jakobstr. 19.

Montag, den 10. April, Abends 8j Uhr: Ocffent-
liche Versammlung d. kklrmpncr re. von Altona
und Umgegend, im „Schweizersaal", Gr. Freiheit,
Altona.

Krankenkassen:
Sonnabend, den 8. April, Abends 8H Uhr: Metall-

arbeiter, Filiale Altona, bei Ebler, Norderstr. 37.
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